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Bierteljahriger Abonnementspreiz in Bredlau 2 Thlr., außerhalb incl 
Porto 2 Thlr.!“ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitfärift 17 Sgr. 


Morgen Ausgabe. 


— 


Nr. 455. 


Breslauer 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unflalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tager zweimal erſcheint 


Dinstag den 29. September 1868. 


Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen Abonnement ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton unſerer Zeitung 


den neueſten Roman von Edmund Hoefer: „Zwei Familien“, 


welcher im Laufe des nächſten Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen wird, erworben haben. — Wir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalteu ſo 
zeitig als möglich zu machen, damit wir bei Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements: Preis beträgt am bieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen norddeutſchen Poft⸗Bundes⸗Gebiet mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in 
ntzel. Junkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 


Albrechtsſtraße 3, bei Hrn. Bruno We 


der Exped 


Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. 


ition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 
Stockgaſſe ar bei Hrn, Karna 


n 

Albrechtsſtr. 27, bei Hrn. O, Lauterbach. Karlsplatz 3, bei Hrn. Kraniger. Oderſtraße 1, bei Hrn. Piſternick. Scheitnigerſtraße 3, bei Hin. Ratzki. Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Siemon. 
Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. Klo a 1, bei Hrn. Kirchhoff. Oderſtraße 7, bei Hrn. Ad. Bartlog. Schmiedebrücke 36, bei De Steulmann. Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Rob. Ra ſchdorf 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn, Niechciol. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. Oderſtraße 16, bei Hrn. Weber. Schmiedebrücke 43, bei Hrn. Blaſchke. Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
Berlinerſtraße 2, bei Hrn. Gruhl. Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. Oblauerjtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Carl Karnaſch. Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel. 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. Königsplatz 4, bei Hrn. Schadeck. Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. ©. Felsmann. Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Se wald. 
Breiteſtraße 40, bei 1955 7 Kränzelmarkt 2, bei Hrn. Jacob Knaus. Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. R. Beer. Schuhbrücke 59, bei Hrn. Adolf Riebeth. Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
Buürgerwerder, a. d. Kaſern., W. u. Th. Selling. Kupferſchmiedeſtr. 14, beiden. Fedor Riedel. Ohlauer Bine 70, bei Hrn. Büttner. S 1 36, bei Hrn. Sturm. Tauenzienſtraße 72 a, bei Hrn. A. Wittke. 

riedr.⸗Wilhelmsſtraße 3a, bei Hrn. Piecha. Matthiasſtraße 17, bei Rz Dreier. Ohlauerſtraße 79, bei Hrn. Eduard Scholz. Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 

riedr.⸗Wilbelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Reuſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. Neue S eg bei Hrn. Ducius. Teichſtraße 2c., bei Hrn. Herrmann, 

riedr. Wil rs 13, bei Hrn. Schmidt. Neue Kirchſtraße 7, am Nikolaiplatz, bei Hrn. Reuſcheſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 

artenſtraße 20, bei Hrn. B. J. Franke. Saebſch. Reuſcheſtr. 55, bei Hrn. Weiß. Neue Schweidnitzerſtr. 2, bei Hrn. Lorcke. Weißgerbergaſſe 49, bei Hrn. Lillge. 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Neumann. Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herm. Straka. Neue Schweidnitzerſtr. 18, bei Hrn. Galiſch. Be 25, bei Hrn. Siemon. 
Gartenſtraße 38, bei Hrn. Gotth. Kunze. Neumarkt 12, bei Hrn. Müller. Noſenthalerſtraße 4, bei Hrn. Guſinde. Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Weigelt. Werderſtraße 15, bei Hrn. S Dir 
Große f 7, bei Hrn. Kirchhof. Neumarkt 30, bei Hrn. Titze. Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Adolf Reinſch. Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei Hrn. Schlombs. Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. 
Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. Nikolaiſtraße 13, bei Hrn. A. Ehrli Roßmarkt 5, bei Hrn. Knetſch. 


In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf 


ch. 
die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thlr.) entgegengenommen. 


Die Expedition. 


Breslau, 28. September. 


Alle Regierungsdepeſchen und alle noch ſo ſchön gefärbten Berichte des 
„Moniteur“ vermögen nicht, die Bedeutung des Auſſtandes in Spanien 
abzuſchwächen. Wird auch hier oder da ein Ort, der ſich der Inſurrection 
angeſchloſſen, von den ſogenannten „treuen“ Truppen wieder genommen, ſo 
iſt das entweder eine vorübergehende Thatſache, oder als Gegennachricht 
kommt die Meldung, daß andere Orte ſich für die Revolution erklärt hahen. 
Die Inſurrection bewegt ſich von Außen nach Innen, von den Küſten nach 
dem Mittelpunkte und nach der Hauptſtadt zu. Verſuchen wir es heute, 
uns, jo weit es eben möglich iſt, über den Umfang des Aufſtandes zu orien⸗ 
tiren; wir benutzen dabei die Zuſammenſtellung in der „Elberf. Ztg.“ 

Am erfolgreichſten iſt die Inſurrection bis jetzt in der nordweſtlichſten 
Provinz Galicien geweſen, wo ſie über alle wichtigen Punkte gebietet. 
Die bedeutendſten Küſtenplätze — vom Süden nach dem Norden aufiteigend: 
Vigo, Pontevedra, La Coruna und El Ferrol — ſowie Orenſe in der Mitte 
der Provinz ſind in ihrem Beſitz. Ebenſo iſt Zamora in der Provinz Leon 
von den Aufſtändiſchen beſetzt. Die Inſurrection gebietet ferner an der 
nördlichen Küſte über den befeſtigten Punkt Santona, der zwiſchen San 
Sebaſtian (öſtlich) und Santander (weſtlich) liegt. Dieſer letztere Punkt fol 
von General Calonge wieder für die Regierung gewonnen fein. Die Nach⸗ 
richt iſt noch zweifelhaft und, wenn wahr, nicht von großer Bedeutung. 
Von der Oſtküſte lauten die Nachrichten noch widerſprechend. Nach den 

Inſurrection gunſtigen Angaben hatten die ſämmtlichen öͤſtlichen 
Küſtenprovinzen, Catalonien, Valencia und Murcia, ſich dem 
Aufſtande angeſchloſſen. Wir haben aus den Telegrammen erfahren, 
daß in Gerona, Valencia, Alicante, Cartagena erfolgreiche Pro⸗ 
nunciamentos gemacht wären. Der Sieg der Revolution in der ſüdlichen 
Provinz Andaluſien wird ſelbſt von der Regierung nicht in Abrede ge⸗ 
ſtellt. Dort haben ſich Malaga, Cadix, San Fernando und die Hauptſtadt 
Sevilla gegen die bourboniſche Wirthſchaft erhoben. 

Wie man ſieht, iſt der Aufſtand vortrefflich organiſirt. An allen Küſten⸗ 
plätzen hat er ziemlich gleichzeitig begonnen und rückt langſam landeinwärts, 
bis er die Hauptſtadt von allen Seiten umſchloſſen hat, um mit der Revo⸗ 
lution in Madrid einen eſfectvollen Abſchluß zu finden. Wenn er auf dieſem 
Wege die Stationen Logrono (Alt⸗Caſtilien) und Saragoſſa (Aragonien) 
bereits glücklich erreicht hat, wie übereinſtimmend gemeldet wird, ſo darf 
allerdings der Sieg der Revolution faſt ſchon als entſchieden betrachtet wer⸗ 
den. Die Königin befindet ſich noch in San Sebaſtian. Dieſe Un⸗ 
beweglichkeit erklart der „Gaulois“ daraus, daß Santona, ein befeſtigter 
Platz erſten Ranges am Meerbuſen von Biscaya, ſich mit feiner ganzen 
Garniſon erhoben hat. Santona iſt der Schlüſſel von Alt⸗Caſtilien und hat 
Santander, den reichſten Handelsplatz der Nordküſte, zur Seite. Der Auf⸗ 
ſtand erſtreckt ſich alſo, wie bereits im Mittagblatte gemeldet wurde, auf die 
Provinzen Cadix, Sevilla, Cordova, Huelva, Granada, Valencia, Alicante, 
Algeziras, Vigo, Ferrol, Corunna, Logrono. 


Geradezu komiſch wirken die officiellen Depeſchen, welche die Regierungs⸗ 
kreiſe in ihren Hoffnungen beſtärken, daß die Königin Iſabella wieder flott 
werden möchte. Dieſe Depeſchen laſſen kaum etwas zu wünſchen übrig: 
Der Geiſt der Armee „bleibt ausgezeichnet“, und der Eifer der Truppen 
„ſcheint ſich zu bermehren, je nach dem Maße, als die Inſurrection an 
Boden einbüßt 7 5 Könnte Cervantes mit ſeinerer Ironie reden, als Joſé 
de la Concha in ſeinen Depeſchen? Auch die Agence Havas iſt köſtlich: 
Geſtern war die Inſurrection „localiſirt“, heute iſt fie „eingerahmt“; Mar: 
fall Manuel de la Concha hat „20 Bataillone und mehrere Reiter: und 
Artillerie⸗Regimenter in Madrid“, Novaliches „15 Bataillone, 16 Schwa⸗ 
dronen und 28 Kanonen und ſteht in der Umgegend von Sevilla“. Die 
Einnahme von Santander wird als „ein großer und glorreicher Kampf“ ge⸗ 
feiert und hinzugefügt, „die Inſurgenten hatten auf Barken die Flucht er⸗ 
griffen.“ (Sie find ſchon wieder da. S. d. tel. Dep.) Es würden alſo ihrer 
wohl nicht zu viel geweſen ſein, abgeſehen davon, daß Santander, eine Han⸗ 
delsſtadt von 25,000 Einwohnern mit geringen Streitkräften ohne eifrige 
Mitwirkung der Einwohner nicht zu halten war, und die Bevölkerungen ha⸗ 
ben bis zur Stunde noch nirgends Gut und Blut an die Sache der Be— 
wegung geſetzt. Dieſer Umſtand, ſowie die „ruhige Haltung der Armee“ ſind 
es auch, was in Paris die Hoffnung befeſtigt, die Kaiſerin Eugenie werde 
„ihre Souveränin“ gerettet und bald wieder in gewohnter Volksbeglückung 
thätig ſehen. 

„Le Frangais“, ein katholiſches Blatt, enthält einen Brief aus Madrid 
vom 21. September, dem wir Einiges deshalb entnehmen, um zu zeigen, 
wie die aufgeklärten Katholiken über die Inſurrection denken: 

Es heißt — ſchreibt dieſer Correſpondent — die Königin werde in drei 
Stunden nach Madrid kommen, welch eine Verblendung? Was will fie 
hier? Kommt ſie, durch ihre Gegenwart den Zorn des Volkes heraus⸗ 
zufordern? Wir würden das für fie bedauern. Einziehen iſt leicht, hin⸗ 
ausziehen ſchwerer. Donna Jſabella darf nicht vergeſſen, daß nicht mehr 
Ströme Blutes in Spanien dergoſſen werden, um ihren Thron zu erhalten. 
Ihre bisherigen Stützen, die Moderados, ergreifen alle die Flucht und 
ziehen nach dem Auslande, um daſelbſt in Ruhe die Frucht ihres Raubes 
zu genießen. Will fie ſich der Armee anvertrauen? Die ſpaniſchen Sol: 
daten ſind nicht mehr ihre Soldaten, ſie ſind die Soldaten Spaniens und 
fie werden ihre Waffen nicht gegen ihre Brüder kehren. Will fie ihren 


glänzenden General⸗Capitänen vertrauen, deren Nichtigkeit ſprichwörtlich 
ea deren Ernennung ein Schimpf für alle Soldaten und deren 
nterſtützung ihren Sturz nur beſchleunigen muß. Aber auch dieſe Ge⸗ 
neral⸗Capitäne wagen es nicht zu kämpfen, nur Pavia allein macht An⸗ 
ſtalten, um an der Spitze einiger Regimenter Madrid zu verlaſſen. 

Daſſelbe Blatt meldet, daß man in Madrid die Einſetzung einer provi⸗ 
ſoriſchen Regierung als bevorſtehend betrachte und daß unter dem Vorſitz von 
Espartero in dieſer Regierung die Notabilitäten ſämmtlicher Parteien ver⸗ 
einigt fein ſ ollen. Auch Espartero erkennt die Nothwendigkeit, daß die end⸗ 
giltige Feſtſetzung der Regierungsformen Spaniens den aus allgemeinen 
Wahlen hervorgehenden Cortes anheimgeſtellt werden müſſe. 

Der Arbeiter⸗Congreß, welcher ſeit geſtern in Berlin tagt, hat, wie be⸗ 
reits gemeldet, ſeine Thätigkeit damit begonnen, daß er die 12 Delegirten 
des Berliner Maſchinenarbeiter-Vereins hinaus zu complimentiren verſucht, 
und als dieß nicht gelungen, hinausgeworfen hat. Sonſt iſt noch zu bemer⸗ 
ken, daß folgende Erklärung beantragt wurde: 

„Angeſichts der Thatſache, daß Herr Schulze⸗Delitzſch die Führer 
der Arbeiterpartei in öffentlicher Rede als „unnütze Buben“ bezeichnet hat, 
erklärt der Congreß: er findet es natürlich, daß Herr Schulze Delitzſch, 
nachdem er ſich für 45,000 Thlr. von den beſitzenden Klaſſen 
hat erkaufen laſſen, mit derjenigen Rohheit, welche bezahlten 
Subjecten dieſer Art eigen zu ſein pflegt, auf die Vertreter der Intereſſen 
der Beſitzloſen ſchimpft.“ 

Dieſe ſchmachvolle Erklärung — ſchmachvoll für diejenigen, welche fie be⸗ 
antragten und welche fie ann ahmen — wurde mit allen gegen vier 
Stimmen angenommen, und das geſchah unter dem Präſidium des — — 
bekannten Dr. v. Schweitzer. Um den Arbeiter⸗Congreß ferner zu charak⸗ 
teriſiren, möge noch bemerkt werden, daß mehrere Redner „Freizügigkeit', 
und „Gewerbefreiheit“ als Uebelſtände bezeichneten. Schade, daß Herr 
Panſe nicht zugegen war! Der ganze Arbeiter⸗Congreß iſt nichts weiter, 
als eine Handhabe der politiſchen Reaction. Unter den Rednern wird auch 
ein Breslauer Namens Siguſch erwähnt, welcher nach dem Berichte der 
„Staatsb.⸗Ztg.“ erklärte: Er ſei vom Schulzeaner, nachdem er ſeine Erſpar⸗ 
niſſe 1866 zugeſetzt, zum Laſſalleaner geworden. Meine Herren, begreifen 
Sie das? Zu jeder großen Sache gehören zwei Männer. Johannes dem 
Täufer iſt Chriſtus gefolgt. Auch Schulze hat nur die Wege bereitet, die 
Laſſalle betreten, von dem er ſelbſt noch ſagen werde, er ſei nicht werth, ihm 
die Schuhriemen zu löͤſen. Er ſpricht weiter von Moſes und den Geboten 
auf Sinai in einer Weiſe, die wir nicht wiedergeben können, zumal ſeine 
Worte eifrig von dem überwachenden Polizei⸗Lieutenant in der augenſchein⸗ 
ſcheinlichen Abſicht der Denunciation notirt wurden. Er ſchloß: Wenn die 
Welt betrogen werden will, ſo muß ſie betrogen werden! 

Der Präſident des vom Schweitzer'ſchen Vereine getrennten Arbeiter⸗ 
vereins in Leipzig Herr Fritz Mende hat ein Decret erlaſſen, das feiner 
Curioſität wegen bier einen Platz finden möge; es lautet mit Weglaſſung 
einiger Unweſentlichkeiten: 

Ich habe mit heutigem Tage wieder das Präſidium übernommen. Die 
Arbeiten, welche mich an der Leuung der inneren Vereinsangelegenheiten 
verbinderten, find zum großen Theile überwunden. Die Verlegung des 
Präſidiums macht gleichzeitig einen Wechſel in der Verwaltung des Secre⸗ 
tärs nothwendig, umſomehr, da Herr C. Jankus das Amt nur in augen⸗ 
blicklicher Verlegenheit des Präſidiums übernahm und ihm dauernd die 
Führung deſſelben unmöglich iſt. 

Ich betraue daher das Vereinsmitglied Robert Braunes in Leipzig 
bis auf Weiteres mit der Verwaltung der Functionen des Secretariates. 

Dem Vicepräſidenten Herrn E. Förſterling ſpreche ich meinen 
Dank für den Eifer aus, mit welchem er ſich den zum Thell hochwich⸗ 
tigen Geſchäften der letzten Zeit hingegeben und ich erkläre, daß der Wett: 
eifer, welcher zwiſchen ihm und Herrn Jankus in der Erfüllung ihrer 
Pflichten beſtanden, die wärmſte Anerkennung verdient. 

Ich kann jedoch nicht umhin, gleichzeitig zu demerken, daß bei eini⸗ 
gen Beamten des Vereins eine ſolche Nachläſſigkeit einge⸗ 
riſſen iſt, daß die geregelte Ordnung des Ganzen darunter weſentlich 
leidet. Ich vermag nicht Dem ſchweigend zuzuſehen. Das 
Secretariat wird fortan an der Spitze des Vereinstheiles der „Freien 
Zeitung“ eine Vereins⸗Rundſchau veröffentlichen und in derſelben alle 
ſolche Vernachläſſigungen freiwillig übernommener Pflichten dem Verein 
zur Kritik übergeben. Denn es kann nicht geduldet werden, daß die Fehler 
Einzelner dem Secretariat und Präſidium zur Laſt gelegt werden und dem 
Allgemeinen zum Schaden gereichen. } 

Für die nächſte Zeit bereite ich wichtige Schritte vor und 
werde, ſobald die Vorarbeiten zu denſelben beendet, die lebendigſte Thätig⸗ 
keit der Mitglieder für dieſelben in Anſpruch nehmen. 

Iſt das nicht eine förmliche Komödie? „Wärmſte Anerkennung“ — 
Rüge — Strafe — hört man da nicht den pariſer Präfecten Haußmann 
oder wohl gar Se. Maj. den Kaiſer Napoleon III.? Und nun der Schluß: 
„Ich bereite wichtige Schritte vor“ — erinnert ſie nicht an die Rede 
Napoleon's an den öſterreichiſchen Geſandten am Neujahrstage 1859? Ob 
denn die Leute gar nicht fühlen, wie immens lächerlich fie ſich mit derarti⸗ 
gen Decreten und Proclamationen machen? 

In Oeſterreich iſt die Demiſſion des Fürſten Auersperg und die 
Vertagung der Kaiſerreiſe Tagesgeſpräch; die Kriſis naht immer mehr heran. 
Sollte — fragt die „Preſſe“, das Miniſterium fi denn doch nicht darüber 
täuſchen, daß ein Abſchluß der Kriſe nach keiner Seite hin erfolgt 
und daß es ſeine Aufgabe iſt, denſelben herbeizuführen. Ein Abſchluß iſt 
weder die bloße Vertagung der Kaiſerreiſe, noch der Erſatz des Fürſten im 
Conſeils⸗Präſidium durch den Grafen Taaffe. So lange die Dinge ſo in 


der Schwebe bleiben, werden Gerüchte über ein bevorſtehendes Minifierium 
Taaffe⸗Laſſer⸗Kellersperg, das mit Polen und Czechen auf Unkoſten der Ver⸗ 
faſſung pactiren ſoll, nur zu viel gläubige Hörer finden — obwohl wir per: 
ſönlich den Baron Kellersperg für einen jo klugen Mann und einen zu guten 
Deutſchen halten, um ihm in der gegenwärtigen Lage Aeußerungen offener 
Feindſeligkeit gegen die Regierung zuzutrauen.“ 
glaubensſelig; fie ſſcheint ſich mit der Entlaſſung des Gr. Goluchowski, 
des Statthalters von Galizien, zu begnügen. Freilich würde fie die Auflö⸗ 
ſung des galiziſchen Landtages ſehr gern ſehen; da derſelbe nun aber einmal 
nicht aufgelöſt wird, ſo iſt ſie auch damit zufrieden. 

Gegenüber der letzten Mittheilung, daß Napoleon die franzöſiſche Ber 
ſatzung aus Rom zurückziehen werde, wird der „K. Z.“ aus Rom vom 
19. September geſchrieben: „Die Unterſtützung der Franzoſen ſcheint dem 
Papſte durchaus geſichert. Ich kann Ihnen nämlich aus beſter Quelle mel⸗ 
den, daß der päpſtliche Nuncius am franzöſiſchen Hofe ſeiner Regierung die 
beruhigendſten Mittheilungen über dieſen Gegenſtand hat zukommen laſſen. 


Der Kaiſer hat nämlich, wie Mſgr. Chigi ſchreibt, Herrn v. Banneville die 


beſtimmte Zuſage gemacht, „daß dieſer Diplomat in Rom niemals in die 
Lage kommen werde, ein ſolches Anſinnen an den Papſt ſtellen zu müſſen, 
was deſſen bisheriger Haltung zuwider wäre; er, der Kaiſer, ſei feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die Sache des Papſtthumes gegen Jedermann zu verfechten.“ Nur 
unter dieſer Bedingung hat Herr v. Banneville ſich entſchloſſen, den ihm 
anvertrauten Poſten anzunehmen. Ich wiederhole es Ihnen, dieſe Mitthei⸗ 
lung ſtammt aus zuverläſſiger Quelle.“ } 

e En Een ai ara aneimusknnn 


Deutſchland. 


Berlin, 26. September. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
nachbenannten Of joe ꝛc. Orden und Ehrenzeichen verliehen und zwar: 
den Stern mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe zum rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern: dem 
General⸗Lieutenant v. Blumenthal, Commandeur der 14. Diviſion; den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Oberſt⸗Lieut. Habn v. Dorſche 
vom Oſtpreußiſchen Fuüſilier⸗Regiment Nr. 33, dem Major 
v. Hilgers vom Generalſtabe der 14. Dwiſton, dem Major Clede vom 
Rheiniſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 8, dem Major Dincklage vom 
Koͤnigs⸗Huſaren⸗Regiment (6. 32 Nr. 7, dem Hauptmann 
v. d. Hardt vom Niederrheiniſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 39, dem Haupt: 
mann v. d. Moſel, vom 2. Rheiniſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 28 und 
dem Rittmeiſter v. Weſternhagen, vom Weſtfäliſchen Ulanen⸗Reg. Nr. 5, 
ſowie die Nettungs⸗Megaille am Bande: dem Musketier Joſeph 
Niederhoff vom 4. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 17. 

Se. Majeftät der König hat dem königl. baieriſchen Hofmaler und Di⸗ 
rector der Akademie der bildenden Künſte, Profeſſor Dr. Wilhelm v. Kaul⸗ 
bach zu München, den königl. Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern 
verliehen; den ordentlichen Profeſſor der Rechte an der Univerſität zu Roſtock, 
Dr. Carl Ludwig v. Bar, zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fa⸗ 
tultät der Univerſität zu Breslau ernannt; den ſeitherigen 1 ee er 
Nethe zu Burg, in Folge der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung getroffenen Wiederwahl, als Bürgermeiſter der Stadt Burg für eine 
fernerweite zwölfjährige Amtsdauer; den erſten Bürgermeiſter der Stadt 
Halle, Ober⸗Bürgermeiſter v. Voß, in dieſem bisher bekleideten Amte, der 
von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl ger 
mäß, für eine fernerweite zwölfjährige Amtsdauer: den zeitigen Bürger⸗ 
meiſter Wördehoff zu Paderborn, in Folge der von der dortigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl, als VBürgermeifter der 
Stadt Paderborn für eine fernerweite zwölfjährige Amtsdauer; den Bürger⸗ 
meiſter Wegner zu Ueckermünde, in gel: der von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Witten getroffenen Wahl, als Bürgermeiſter der Stadt 
Witten für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer, und den Bürgermeiſter 
Hache zu Wolgaſt, in Folge der von der Stadtperordneten⸗Verſammlung zu 
Eſſen getroffenen Wahl, als Bürgermeiſter der Stadt Eſſen für die geſezliche 
zwölfjaͤhrige Amtsdauer beitätigt, 

Am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Droſſen iſt der Lehrer Seidel 
aus Cöpenick als ordentlicher Lehrer angeftellt worden. (St.⸗Anz.) 


= Berlin, 27. Sept [Der Kaiſer von Rußland. — Die 
Rheinſchifffahrtsacte. — Gemwerbegefeg.] Heute Morgen 
um 9 Uhr iſt der Kaiſer von Rußland in Potsdam eingetroffen. Auf 
dem Bahnhofe fand großer Empfang ſtatt. Der Koͤnig, der Kronprinz 
und ſämmtliche zur Zeit hier anweſende k. Prinzen in den Uniformen 
ihrer ruſſiſchen Regimenter u. ſ. w., waren anweſend. Vormittags 
beſuchte der Kaiſer den Gottesdienſt in der ruſſiſchen Kapelle und em⸗ 
pſing im Marmorſaale des neuen Palais die k. Prinzeſſinnen. Mittags 
findet Galadiner und Abends in dem Theater des neuen Palais Vor⸗ 


ſiellung der hieſigen Hofſchauſpieler und eines Ballets vor einer ger 


ladenen Hofgeſellſchaft ſtatt. Noch im Laufe des heutigen Tages, ſpä⸗ 
teſtens aber Morgen Früh, trifft der vom Schiffbruch gerettete Groß⸗ 
fürſt Alexis in Potsdam bei ſeinem kaiſerlichen Vater ein. — Heute 
Abend begiebt ſich der Miniſterial⸗Director im Handelsminiſterium, 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Moſer, nach Mainz, um ſich bei der Wieder⸗ 
aufnahme der im Juli d. J. abgebrochenen Verhandlungen zur Re⸗ 
vifion der Rheinſchifffahrts-Acte zu betheiligen. Man hofft, daß die 
Verhandlungen in Kurzem nunmehr einem allſeitig befriedigenden Re⸗ 
ſultate entgegengeführt werden. — Als die preußiſche Regierung nach 
dem Schluſſe des Reichstages ihren lange Zeit hindurch erhobenen 
Widerſtand gegen das Noth-⸗Gewerbegeſetz fallen ließ, that fie es haupt: 
ſächlich in der beſtimmten Ecwartung, daß daſſelbe moͤglichſt bald durch 
ein definitives Geſetz beſeitigt werden würde. Demgemaͤß iſt man jetzt 


Die „N. fr. Pr.“ iſt ſehr 


Freiherrn 


— 


im Handelsminiſterium mit Ausarbeitung eines Gewerbe-Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes beſchäftigt, um denſelben ſpäter dem Bundesrathe als Unterlage 
zu weiterer Berathung zu unterbreiten. Man drängt von hier aus 
lebhaft dahin, daß dem Reichstage in der nächſten Seſſion ein Ge: 
werbe⸗Geſetz vorgelegt werde. — Es gilt als ſicher, daß dem preu⸗ 
ßiſchen Landtage ein Geſetz vorgelegt wird, welches die Penſions-Ver⸗ 
hältniſſe der Beamten nach gleichen Normen für die alten wie für die 
neuen Provinzen regelt. 

L. C. Berlin, 27. September. [Die ſocialiſtiſche Agita⸗ 
tion] iſt jetzt in ein neues Stadium eingetreten, wenigſtens ſoweit fie 
von den Laſſalleanern, oder, wie man jetzt wohl ſagen muß, von den 
ehemaligen Laſſalleanern betrieben wird, von den Herren von Schweitzer, 
Fritzſche und Genoſſen. Die Fahne der Staatshilfe, die Laſſalle erho⸗ 
ben hatte, haben feine Nachfolger ganz ſtill wieder in die Taſche ge: 
ſteckt und haben dafür die Fahne entſchloſſener Selbſthilfe, wie ſie nur 
durch eine regelmäßige Organiſation von Arbeitseinſtellungen geſchaffen 
werden kann, für einen neuen Sammelpunkt aufgeſteckt. Theoretiſch 
liegt darin ohne Zweifel ein Fortſchritt, daß die Herren die Staats⸗ 
hilfe aufgegeben haben und ſich zu der von ihnen bisber ſo ſehr ver⸗ 
höhnten Selbſthilfe entſchloſſen haben. Dieſe Selbſthilfe ſoll freilich in 
ihrem Sinne auch noch nicht in dem Beſchaffen der Mittel für einen 


ſelbſtſtändigen Betrieb der Induſtrie beſtehen, mögen Einzelne durch 


Erſparniſſe oder Genoſſenſchaften durch gemeinſame Mittel dieſelbe 
betreiben. Die Herren Schweitzer und Genoſſen wollen im Gegentheil 
nicht einen Arbeitsfonds, fondern einen Kriegsfonds ſammeln, mit 
welchem die Arbeitseinſtellungen regelmäßig organiſirt werden ſollen, 
denn Alles Andere, was noch fo drum und dran hängt, wie Kranken⸗ 
und Reiſe⸗Unterſtützungen u. ſ. w. iſt für fie doch nur Brimborium, 
mit dem man: „die Püppchen knetet und zugerichtet, wie es lehrt 
manche wälſche Geſchichte.“ Man würde aber doch dieſe Umwandlung 
nicht richtig beurtheilen, wenn man annehmen wollte, daß die Herren 
Schweitzer, Fritzſche und Genoſſen ſich wirklich zu einer beſſeren Kennt: 
niß in ſocialen und ökonomiſchen Dingen durchgearbeitet und ſich von 
der Unmöglichkeit der Staatshilfe oder, wie fie fie verlangen, der 
Staatsinduſtrie überzeugt hätten. Sie haben nur bemerkt, daß die 
Menge, die ſie um ſich verſammelt hatten, ſich nach und nach verlief 
und vielleicht auch, daß die Beiträge nach und nach knapp wurden. 
Genug, die Laſſalleſche Erbſchaft war verbraucht, und jo ſahen fie ſich 
nach einem neuen Programm um. Daß ſie unter dieſen Umſtänden 
fi) jede Kritik vom Halſe halten müſſen, verſteht ſich wohl von ſelbſt 
aus der Inconſequenz, die ſie mit dem Appel an die früher von ihnen 
verhöhnte Selbſthilfe begehen, würden fie ſich nicht viel machen. Aber 
ſie müſſen dafür ſorgen, daß ſie die Sachen ſelbſt in Händen behalten, 
denn wozu nützt die ganze Geſchichte, wenn ſie nicht an der Spitze 


ſtehen? Deshalb muß jede Oppoſition niedergeſchrieen werden, ja nicht 


» 


Gumpert 
der aſtronomiſchen Geſellſchaft in Kenntniß geſetzt 


blos niedergeſchrieen, ſondern aus der Verſammlung getrieben werden, 
damit ſie das Reich für ſich allein behalten. So iſt es denn auch 
geſtern auf dem ſogenannten Arbeiter-Congreß geſchehen. Der Haupt⸗ 
haß dieſer Leute geht natürlich gegen den Mann, der auf dem Gebiete 
des Socialismus und der Selbſthilfe das Höchſte in unſerer Zeit ge: 
leiſtet hat, gegen Schulze⸗Delitzſch. Für Niemanden find ſolche Schmä⸗ 
hungen unſchädlicher, als für Schulze⸗Delitzſch, denn für ihn ſprechen 
ſeine Thaten. Die 2000 Genoſſenſchaften, die nach ſeinem Syſtem 
arbeiten, bilden ein Piedeſtal, das ihn weit über dieſen Schmutz erhebt. 
Aber ein ekelhaftes Schauſpiel iſt es doch, wenn man das Gebahren 


dieſes ſogenannten Arbeiter⸗Congreſſes fiebt. 


[Der Arbeiter⸗Congreß.] Der zu Sonnabend den 26. d. Vormittags 
von den Herren Schweitzer und Fritzſche nach hier einberufene allgemeine 
deutſche Arbeiter⸗Congreß zum Zwecke der Gründung von Gewerksvereinen 
und zur Organiſation der Arbeitseinſtellungen wurde gegen 12 Uhr von dem 
Herrn Schweitzer eröffnet. Derſelbe begrüßt die zahlreich erſchienenen Ver⸗ 
treter und dankt denſelben für ihr Erſcheinen, erläutert die Motive der Be⸗ 
rufung und mahnt zur Einigung aller ſocialen Richtungen, da die Arbeit in 
ihrem berechtigten Kampfe mit dem Capitale nur dur Einigkeit etwas er⸗ 
reichen könne. Es entſpinnt ſich hierauf eine ſehr lebhafte Debatte über die 
Art und Weiſe der Stimmzählung. Die Anſicht der Minorität, hauptſäch⸗ 
lich der Vertreter der hieſigen Maſchinenbauer, jedem Delegirten nur eine 


— . K — . — EEE ABER EEBBEENFOREEEEN 


Theater. 

Sonnabend, 26. September. Die Afrikanerin. 

Sonntag, 27. Sept. Die relegirten Studenten. Luſtſpiel 
in 4 Akten von R. Benedir. Das Luſtſpiel, welches reich an einzelnen 
komiſchen Scenen in möglichſt breit getretener Weiſe die populäre Idee 
verarbeitet, daß die relegirten Studenten nicht die ſchlechteſten ſind, und 
auf Koſten eines aufgeblaſenen und ſchmutzigen Geld- und Spießbürger— 
thums drei braven Burſchen zu paſſenden Exiſtenzen und trefflichen Par— 
tien verhilft, wurde im Ganzen recht trefflich geſpielt, ſo daß das gut 
beſetzte Haus wahrhaft verſchwenderiſche Beifallsſpenden vertheilte. Mit 
dem Sonntags⸗Applaus iſt es freilich eine eigene Sache; er ſcheint wie 
die Sonne über Gerechte und Ungerechte. Herr Dejjvir, Fräul. 


Meinhold, Fräul. Mundt und ſelbſt Herr O. Simon — mit der 


Rolle: wenig Witz und viel Behagen — waren auf dem Platze. Auch 
in den tragiſchen Scenen, der unvermeidlichen Beigabe der Benedix'ſchen 
Stücke, ſorgte Herr Ludwig, wenn auch ohne Abſicht, für Komik. 
Fräul. Roth hatte anfänglich mit etwas Befangenheit zu kämpfen. — 
Der Kapellmeiſter von Venedig iſt hier ſchon jo vortrefflich ge: 
geben worden, daß es ſchwer iſt, ihn auch nur ebenſo in Scene zu 
ſetzen; leichter aber annähernd jo gut und das war geſtern der Fall. 
— n. 


Sechſte Mittheilung über die zur Beebachtirßz der totalen Sonnen⸗ 
ſinſterniß am 18. Auguſt 1868 entſandten norddeutſchen Expeditionen. 

Es liegt uns zum Schluß dieſer Mittheilungen noch die Pflicht ob, über 
die gaſtfreundliche Aufnahme und Unterſtützung, welche unſere Expeditionen 
bei den engliſchen Behörden, und über die wirkſame Hilfe, welche ſie bei allen 


norddeutſchen Conſuln gefunden haber, zu berichten. 


Mit aan beſonderer Erkenntlichkeit nennen die Unſrigen Herrn Conſul 

n Bombay und Herrn Conſul Nerenz in Kairo. Herr Conjul 
Bombay war von dem hohen Bundeskanzler⸗Amte auf Bitten 
> worden, in welcher Rich⸗ 
Vorbereitungen für die Landreiſe der Expedition wünſchenswertt 
Er hat diefen Munich nicht nur im weiteſten Umfange erfüllt, 


Gumpert in 


tung einige 

in würden. 5 
ſondern unſern Aſtronomen während ihres indiſchen . ſogar faft 
eine ganze Zeit gewidmet, indem er ſich ſelbſt ihrer Reiſe in das Innere 
angeſclo en und ihnen unterwegs zahlloſe Schwierigkeiten erleichtert bat. 
Dieſe Schwierigteiten haben zum Theil in der durch enorme Regenguſſe er⸗ 
ſchwerten Communication gelegen, im Allgemeinen aber iſt bekanntlich das 
Reiſen mit zahlreicher ſchwerer Bagage in 1 6 für den Unkundigen eine 
an ſich ſehr ſchwierige Sache. Herrn Conſul Gumpert gebührt alſo der 
größte Dank und der größte Antheil an dem guten Verlauf der Vorherei⸗ 
tungen in Indien. — = s war es, beabſichtigt, einen günftig erſcheinen⸗ 
den Beobachtungsort im Gebiete eines noch unabhän igen Fürſten, des Ni⸗ 

am von Hyderabad, aufzuſuchen. In Folge der Fer mittelung des Herrn 
Gumpert hatte der Gouverneur von Yombay dem Nizam erſucht, die Reiſe 


der Expedition auf feinem Gebiete möglichſt zu unterſtützen und es waren 


bierauf Pferde, Kameele und Glepbanten in großer Zahl zur Verfügung ge: 
ſtellt worden. Als jedoch unſere Reiſenden, geleitet von Herrn Gumpert, 
den Gouverneur ſelbſt in ſeiner Somnier⸗Reſidenz Poona aufgeſucht hatten, 
erfuhr der Reiſeplan eine Abänderung. Von Seiten der engliſchen Regie⸗ 
rung, welche ebenfalls durch die Fürſorge des hohen Bundeskanzleramtes von 
den Nad Expeditionen Kenntriiß erhalten hatte, war auch bei den 
indiſchen Behörden die freundlichſte Arifnahme vorbereitet worden. Der Herr 


Gouverneur hatte eine Conferenz von Männern zuſammenberufen, welche ber 


* 


der Wahl des Beobachtungsortes und der Reiſeroute als beſondere Autori⸗ 


f konnte. 
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Stimme einzuräumen, findet heftigen Widerſpruch und wird ſchließlich abge⸗ 
lehnt. Herrn Schweitzer wird der proviſoriſche Vorſitz übertragen und unter 
dem Proteſte der Minorität der folgende Antrag des Vorſitzenden angenom⸗ 
men: „Da die Verſammlung zur Erkenntniß gekommen, daß die Minorität 
lediglich im Intereſſe der beſitzenden Klaſſen hergekommen, um die Verhand⸗ 
lungen zu jtören und Uneinigkeit in die Verſammlung zu bringen, jo fordert 
die Verſammlung die betreffenden Mitglieder der Minorität auf, den Saal 
zu verlaſſen.“ Dieſer letzten Aufforderung giebt die Minorität keine Folge 
und es werden ſchließlich auf Befehl des Herrn Schweitzer die betreffenden 
Herren gewaltſam entfernt, nachdem die Verhandlungen wiederholt zur Her⸗ 
ſtellung der Ruhe vertagt worden waren. 

Die gewaltſam ausgeſchloſſenen Mitglieder der Minorität haben folgen⸗ 

den Proteſt erhoben: „Die auf Befehl des Herrn Schweitzer mit Gewalt 
aus der erſten Verſammlung des Arbeiter⸗Congreſſes entfernten Vertreter 
von Tauſenden von Arbeitern erheben hierdurch vor der geſammten deutſchen 
Arbeiterſchaft und der öffentlichen Meinung Proteſt gegen die unerhörte, den 
Veranſtalter und die Ausführenden brandmarkende Vergewaltigung. — Von 
einem wichtigen Theile der deutſchen Arbeiter erwählt, um ihre Anſichten und 
Intereſſen auf dem Congreſſe zu vertreten, und mit der ernſten und ausge⸗ 
prochenen Abſicht gekommen, die Oppoſition gegen die verderbliche Dictatur 
in gemäßigter und ſachlicher Weiſe zu führen, wurden wir ſofort mit Dro⸗ 
hungen und Verdächtigungen empfangen und nach vorgefaßtem Plan zuerſt 
provocirt und dann mundtodt gemacht. Eine Partei, die durch ſolche Mittel 
Erfolg ſucht, ift von vornherein gerichtet. — Wir aber werden in praktiſcher 
und wahrhaft demokratiſcher Weiſe die große Sache der Gewerkſchaften in 
die Hand nehmen und hoffen Dauerndes zu ſchaffen, während die cäſariſti⸗ 
ſchen Aftergebilde jener 99 auf deutſchem Boden keinen Fuß faſſen können. 
Die Deputirten der Berliner Maſchinenbauarbeiter.“ 
Hannover, 24. Sept. [Die Geburtstagsfeier des früheren 
Kronprinzen und der Ehrenſäbel.] Die „Deutſche Volkszeitung“, 
das Organ der welfiſchen Partei, meldet über die am 21. hier ſtattgefundene 
Geburtstagsfeier des Kronprinzen Ernſt Auguſt: „An der Feier im Odeon 
haben 692 Perſonen Theil genommen. Der Toaſt auf den Gefeierten, wel⸗ 
chen Herr O.⸗G.⸗A. Dr. Schnell ausbrachte, wurde mit der freudigſten Zu⸗ 
ſtimmung und jubelndem Enthuſiasmus aufgenommen. Nicht minder herz⸗ 
liche Zuſtimmung fand der Toaſt des Herrn Medicinalrathes Dr. Bähr auf 
die königliche Familie. Die Stimmung der Geſellſchaft zeigte ſich durchweg 
gehoben und entſprach ganz dem feſtlich frohen Tage, der unter trüben Ver⸗ 
hältniſſen begangen werden mußte. Unter den zahlreichen Feſtgaben, welche 
aus den verſchiedenen Theilen des Landes an den Kronprinzen Ernſt Auguſt 
eingeſandt worden, nimmt der Ehrenſäbel, zu welchem aus dem ganzen 
Lande die Beiſteuern gefloſſen, die erſte Stelle ein. Es iſt ein Cavallerie⸗ 
ſäbel, deſſen Klinge am Heft die Deviſen des hannoverſchen Wappens: 
„Nunquam reirorsum“ und „Dieu et mon droit“ trägt, während der Spitze 
des Degens der Name „Langenſalza“ eingravirt iſt. Griff und Korb deſſel⸗ 
ben ſind von Gold, die Scheide von Silber und der Knopf beſteht aus einem 
großen Diamanten, der mit 12 kleineren garnirt iſt. Das dabei gegebene 
Album enthält die Namen der Geber, und trägt als Titelblatt die Widmung 
und Hinweiſung auf den Pſalmiſten. Beides iſt eingerahmt durch eine ge⸗ 
ſchmackvolle Zeichnung.“ — In einem Schreiben der particulariſtiſchen 
„Sächſ. Ztg.“ aus Hannover wurde ſchon vorher angekündigt, daß dies Ge⸗ 
ſchenk bedeutendes Aufſehen erregen werde und am Schluſſe bemerkt: „Die 
Bedeutung des Geſchenks tritt gegenwärtig, da der Krieg mit Frankreich 
nur noch eine Frage der Zeit zu ſein ſcheint, klar hervor, und es iſt wohl 
nicht ſchwer zu errathen, gegen wen die Spitze des Degens ſich 
kehren ſoll.“ Nach der „Poſt“ weiſt die dem Ehrenſäbel beigegebene 
Widmung auf den Pſalm 125 Vers 3 hin. („Denn der Gottloſen Scepter 
wird nicht bleiben über dem Häuflein der Gerechten, auf daß die Gerechten 
ihre Hand nicht ausſtrecken zur Ungerechtigkeit“). Wie die „Poſt“ weiter 
hört, ſoll der Kronprinz in Hietzing dies ihm durch eine Deputation über⸗ 
reichte Geſchenk mit dem Ausdruck des tiefſten Dankes angenommen und die 
Herren Donatoren auf die Erfüllung des Wortes des Pſalmiſten hingewieſen 
haben. Der Prinz Ernſt Auguſt war bisher klug genug, ſeine Empfindun⸗ 
gen nicht ganz ſo naiv kundzugeben, wie ſein Vater. Nach dieſem Vorgange 
jedoch muß man annehmen, daß er dieſer paſſiven Rolle müde geworden iſt 
und die Hoffnung von ſich geworfen hat, einſt einmal das Herzogthum 
Braunſchweig durch Verſtändigung mit Preußen zu erhalten. Vater und 
Sohm bekennen ſich offen zu Napoleon III. x 

Jülich, 22. Septbr. [Zur v. Hilgers’ihen Affaire] bringt das 
Handels- und Anzeigeblatk“ heute eine Erklärung, worin es heißt: „Herr 
Bürgermeiſter Jungbluth ſucht ſich über die ſchweren Anſchuldigungen und 
Vergehen in der Denunciations⸗Angelegenheit hinweg zu ſetzen. Nach ſeiner 
Darſtellung wird meiner eidlichen Depoſition, die er als wahrheitswidrig 
bezeichnet, allein die Schuld beigemeſſen, daß er in den Augen des Publi⸗ 
kums als im Widerſpruche mit ſeinen eigenen eidlichen Ausſagen erſcheine. 
Der fatale Zeuge Thelen fort, oder, da dies unmöglich, discreditirt — und 
die Luft iſt wieder rein für Jungbluth. Herr Jungbluth erklärte bei der 
erſten öffentlichen Verhandlung auf ſeinen geleiſteten Eid, daß er jede Be⸗ 
theiligung an der Denunciation gegen Herrn v. Hilgers von ſich ablehne 
und ihm dieſelbe völlig fremd ſei, wohingegen er bei der Verhandlung zwei⸗ 


täten zu betrachten waren, und dieſe, unterſtützt durch die von aſtronomiſcher 
Seite berechnete Orientirungslinie der centralen Verfinſterung auf den Spe⸗ 
clalkarten, proponirten einen neuen Reiſeplan, welchen auch die Unfrigen nach 
Erwägung aller Umſtände annahmen. Der Gouverneur übernahm mit größ⸗ 
tem Wa en die Beſchaffung der Transportmittel, ſein Sohn ſchloß 
ſich noch als Begleitung an und ſo ging die Reiſe vor ſich, die Inſtrumente 
auf Kameelen und Elephanten voran. 0 

Am 9. Auguſt war man an Ort und Stelle, nämlich an einem Orte 
Moolwar, welcher etwa 20 engliſche Meilen ſüdſich von der prachtvollen 
Ruinenſtadt Bejapoor genau in der Central⸗Linie der Finſterniß und auch 
nach der Ausſage der indiſchen Autoritäten mit Re auf den herrſchenden 
Südweſt⸗Regenwind höchſt günſtig, nämlich in der Nähe des Oſtabhanges 
der weſtlichen Ghats⸗Gebirge gelegen war. Dort etablirte man nun unter 
Zelten die Inſtrumente. Es fand ſich, daß Alles unverſehrt angekommen 
und in guter Wirkſamkeit war. Zum Aufmauern einiger Poſtamente für 
die Inſtrumente waren Maurer von weither verschrieben worden, doch ging 
die Arbeit langſam von Statten. Unſere Brieſe erzählen überhaupt viel 
von der enormen Zahl und der geringen Leiſtung der dienenden Menſchen⸗ 
kräfte. Wenn zwei Perſonen arbeiten, heißt es, ſehen mindeſtens vier dabei 
zu. Um die Zelte unſerer Expedition waren ſtets etwa 70 dienende Leute 
beſchäftigt. Auch zahlreiche Gaukler⸗Banden geſellten ſich dazu, welche An⸗ 
fangs mit Intereſſe geſehen, ſpäter als Störenfriede fortgejagt wurden. 
Durch die Freundlichkeit des Gouverneurs, fee bis auf die Küche er⸗ 
ſtreckte, befanden ſich in dieſem Zeltlager unſere Astronomen ſehr wohl und 
erſuhren auch nur geringe Störungen in ihrer en und zwar haupt⸗ 
ſächlich durch die ſcharſe Kälte der Nächte. Zur Finſterniß ſelbſt hatte der 
Gouverneur ſeinen Beſuch in Moolwar angeſagt, und die Aufmerkſamkeit 
und Dienſtfertigkeit der engliſchen und einheimiſchen Beamten des ganzen 
Diſtrictes war ſomit auf dieſe Station concentrirt zu großer Annehmlichkeit 
für die norddeutſchen Aſtronomen. 

Leider war das Wetter faſt ununterbrochen regneriſch in einer Weiſe, 
welche ſelbſt von den mit dem Klima dieſes Landſtrichs vertrauten als böchit 
ungewöhnlich bezeichnet wurde. Der Morgen der Finſterniß war anfangs 
günſtig, doch ſcheint die jähe Temperaturerniedrigung, welche dieſe Finſterniß 
mit ſich brachte, ſelbſt eine ſtarke Quelle von localen Wolkenbildungen ge⸗ 
weſen zu ſein. Während der Finſterniß waren die Zelte der Beobachter von 
Schaaren Eingeborener, die aus den benachbarten Ortſchaften zuſammen⸗ 
gekommen waren und aneinandergedrängt ſchweigend daſaßen, umgeben. Die 
Dunkelheit war jo ſtark, daß man ſelbſt in der Nähe Druckſchrift nicht leſen 
In der Nähe des Scheitelpunktes erſchien durch Wolten der Stern 
Procyon. Leider war die Corona, welche den Beobachtern zwiſchen Wolken 
als ein ziemlich W rar Ring von unvergleichlichem weißen Glanze 
erſchien, auch nur ganz kurze 1 — zu ſehen. 

Wenige Tage nach der Fin terniß haben unſere Beobachter Moolwar ver⸗ 
laſſen, nachdem die geographiſche Lage des Beobachtungsortes, an welchem 
ihnen wenigſtens einige brauchbare Meſſungen gelungen waren, von ihnen 
genau beſtimmt worden war. 

Es wird aus der obigen Schilderung des Verlaufes der indiſchen Expe⸗ 
dition (über Aden und die Gaſtfreundſchaft des dortigen Gouverneurs haben 
bereits einige der Theilnehmer in den Zeitungen für ſich berichtet) zur Ge⸗ 

wie ausgezeichnet ſich wiederum die engliſche Gaſtfreund⸗ 
sbeſondere die aſtronomiſche Geſell⸗ 
dem Gouverneur von Bombay, Sir Seymour Fitzgerald, ſchuldet. 
erlin und wm te den 26. September 1868. 
Die Commi 


nüge hervorgehen, d 
ſchaft erwieſen hat und welchen Dank insbe 


ſchaß 
ſion der aſtronomiſchen Geſellſchaft. 


Das Erdbeben in Peru. n 

London, 24. Sept. Die weſtindiſche Poſt, welche die eingehen⸗ 
deren Nachrichten über das Erdbeben in Peru und Ecuador 
bringen ſoll, iſt noch immer zu erwarten. Doch werden wir durch 


ter Inſtanz, durch die Erklärung von Bach gedrängt, geſtehen mußte: „Bach 
hat mir nur etwas vorgeleſen.“ Meine Depoſition, daß Herr Jungbluth 
das Concept der Denunciation geleſen, hat er ſelber bei den Verhandlungen 
mit den Worten: „Das ganze Concept habe ich nicht geleſen“, ebenfalls 
zugegeben. Schließlich ſei es mir geſtaltet, noch anzuführen, daß ſowohl 
durch das Urtheil erſter wie zweiter Inſtanz dem Zeugen Jungbluth der 
Glaube verſagt wird, und daß der Herr Präſident ſich mehrfach veranlaßt 
fand, Herrn Jungbluth auf feinen geleiſteten Eid aufmerkſam zu machen, 
und Widerſprüche in ſeinen Ausſagen durch den Gerichtsſchreiber conſtatiren 
ließ. Muß es nicht einen mehr als komiſchen Eindruck machen, wenn ein 
Mann mit einer ſolchen Vergangenheit und einem ſolchen Renomms einen 
bis dahin unbeſcholtenen Mitbürger öffentlich einer eislichen Lüge zeiht! Ich 
habe nie für mich das Privilegium in Anſpruch genommen, als Lügner, ſei 
es privatim oder öffentlich, vor Gericht zu erſcheinen, was ich hiermit bereit⸗ 
willigſt gewiſſen andern Leuten überlaſſe. 
W. Thelen, beigeordneter Bürgermeiſter.“ 

Mainz, 24. Sept. [Militäriſche Zweckreiſe.] Dem „Frkf. 
Journ.“ ſchreibt man: Zu den ſchwerlich ganz bedeutungsloſen militä⸗ 
riſchen Zweckreiſen gehört auch die geſtern erfolgte Ankunft von zwanzig 
Offizieren des preußiſchen und heſſiſchen Generalſtabs, welche ihre fach— 
lichen Excurſionen beſonders dem Außenterrain der hieſigen Feſtung und 
namentlich den in der Kriegsgeſchichte der neunziger Jahre des ver: 
floſſenen Jahrhunderts merkwürdig gewordenen Punkten zuwenden. 
Die Fortſchritte des Artillerieweſens, ſowie die demnächſt in Folge der 
Stadterweiterung zur Ausführung kommende Veränderung einiger der 
wichtigſten Vertheidigungsfronten, ſo wie die Geſtalt des von einigen 
Höhen in einer Stunde Entfernung beherrſchten ſtark eoupirten Vor⸗ 
terrains des eigentlichen Rayons geben Anläſſe genug zu höchſt inter⸗ 
eſſanten Aufgaben und Problemen für die militäriſche Topographie und 
Vertheidigungskunſt. Im Hinblick auf kriegeriſche Eventualitäten von 
Weſten her dürfen die Vorgänge in unſerem dem erſten Anprall aus⸗ 
geſetzten Waffenplatz wohl als eine Art Wetterglas für Kommendes 
gelten. Obſchon nun der Friedenszuſtand des Platzes ſich heute ſehr 
weſentlich von dem vor 1866 unterſcheidet und es möglich gemacht iſt, 
jenen in ſehr kurzer Zeit in die prägnanteſte Schlagfertigkeit umzuſetzen, 
ſo iſt nach der Anſicht erfahrener Fachleute doch an eine ernſtlichere 
Geſtalt der Dinge von Weiten her nicht zu denken, fo lange nicht auf 
jenen das Außenterrain und einen großen Theil der Feſtung durch die 
gegenwärtige Tragweite der Geſchütze beherrſchenden Höhen ſich die 
projectirten Werke wenigſtens in proviſoriſcher Bauart erheben. Daran 
nun wird bis jetzt auch nicht gedacht, ſelbſt nicht hinſichtlich jener Seite, 
welche trotz der neuerdings dort vorgenommenen Verſtärkungen noch 
immer als die Achillesferſe des großartigen Feſtungsapparates gilt. 


O eſterrei ch. 

Wien, 26. Sept. (Die „freichriſtliche Gemeinde“! hielt vorgeſtern 
in der Schottenfelder Bierhalle eine Verſammlung, welcher Johannes Ronge 
über die Erfolge feiner „reformatoriſchen Thätigkeit“ in Steiermark Mitthei⸗ 
lungen machte. Zur Zeit des Schützenfeſtes, das in Wien die allgemeine 
Aufmerkſamkeit abſorbirte, habe er ſich nach Graz begeben, weil dieſer „wich⸗ 
tige Punkt“ für die freichriſtliche Lehre zuerſt gewonnen werden müſſe, um 
dieſelbe nach Italien weiter verbreiten zu können, welches die religibſe Re- 
formbewegung in Oeſterreich mit Aufmerkſamkeit verfolge. Redner ſchildert 
nun den Andrang zu ſeinem erſten in der Reſſource gehaltenen Vortrage und 
daß er in Folge deſſen die 2000 Perſonen faſſende Grazer Bierhalle für ſeine 
Vorträge gemiethet. Die freichriſtliche Gemeinde in Graz — wie ſtark die⸗ 
ſelbe bereits ſei, hat der Vortragende nicht angegeben — hat dort ein Haus 
um 800 Fl. jährlich gemiethet, den ehemaligen Palaſt des päpſtlichen Nun⸗ 
tius Malaſpina (1580), in dem damals Intriguen zur Unterdrückung der 
Reformation geſchmiedet worden. Dieſes Gebäude wird nun zum Gottes⸗ 
dienſte, zu Schul⸗ und Vereinszwecken u. ſ. w. verwendet werden. Vorige 
Poder hielt. ex.än Gras 5 n 8 200 Perſonen beigewohnt. 

1 mit, da ſich n. i 
dortigen aufgeflärten“ En era Bali, begeben, merne, u an m ss 
dem demnächſt in Berlin ſtattfindenden Concil religidſer Reformvereine werde 
er als Vertreter der Wiener freichriſtlichen Gemeinde reiſen. Graz wird dort 
vertreten fein durch Dr. Stieger und den ehemaligen katholiſchen Prieſter 
Gſchweidtl. 

Krakau, 25. Septbr. [Das Aufgeben der kaiſerlichen 
Reiſe.] In dem Augenblicke, wo ich dieſe Zeilen niederſchreibe, wer⸗ 
den an allen Straßenecken Placate affichirt, in welchen der Bürger⸗ 
meiſter Dr. Dietl der Bevölkerung anzeigt, daß Se. Majeftät der Kaiſer 
mit Verordnung vom 24. d. die Reife nach Galizien auf unbeſtimmte 


einen über Newyork hierher gelangenden Brief um einen halben Tag 
über den Schluß der bisher am weiteſten hinabreichenden Berichte 
hinausgeführt. Er iſt in Callao um 9 Uhr Morgens am 14. Auguſt 
geſchrieben, ganz unmittelbar vor Abgang der Poſt, und es heißt 
in ihm: 

Die vergangene Nacht war die ſchrecklichſte, die Peru je gekannt hat. 
Die See ſtieg bis um Mitternacht und drang 50 Fuß weit uber den Damm 
herein, ſo daß die Erdgeſchoſſe der dem Ufer zunächſt liegenden Straßen unter 
Waſſer geſetzt wurden. Tauſende von Menſchen irrten durch die Stadt; 
heute Morgen ſind alle Läden 1 und Callao erſcheint wie verödet. 
Wie das alte Callao nicht durch eine Oeffnung der Erde, ſondern durch das 
Meer, welches ſich gleich einem gewaltigen Berge erhob und über Stadt und 
Einwohner hinſtürzte, zerſtört ward, ſo herrſcht auch jetzt die ſurchtbarſte 
Angſt vor einem ähnlichen Ereigniſſe. Wäre der Stoß jo heftig geweſen, 
wie er lange anhaltend und ununterbrochen war, ſo hätte jedes Gebäude in 
Callao zuſammenſtürzen müſſen. Man ſchreckt ſich mit dem Gedanken, daß 
eine zweite St. Thomas⸗Geſchichte folgen wird, und wenn heute ein zweiter 
Stoß erfolgt, jo wird die Sache ſehr ernſt werden. Die Schiffe ſind zer⸗ 
ſtoßen und zerſplittert, und das Meer wirft Schaum und Blaſen auf, wie 
ein großer Strudel. 

— Mit dem am 23. September zu St. Nazaire eingetoffenen 
franzöſiſchen Poſt-Dampfer „Nouveau Monde“ ſind neuere, bis zum 
20. Auguſt reichende Berichte aus Callao eingetroffen. Dieſelben 
beſagen: 0 

„Peru iſt voll Trauer und Beſtürzung üher den durch das Erdbeben an⸗ 
gerichteten immenſen Schaden. — Arrequipa iſt völlig zerſtört. — In Callao hat 
eine verheerende Feuersbrunſt gewüthet. — In Jauique ſind alle Fabriken durch 
das Meer e ne men und müſſen neu errichtet werden. Aller Salpeter, 
der auf dem Quais lagerte, iſt zerſtört. Wahrſcheinlich iſt in den Magazinen 
das Gleiche der Fall. Die Salpeter⸗Bergwerke ſind unbeſchädigt.“ 

— Ein mit Trauerrand eingefaßtes Blatt des „Nacional“, Lima, 
20. Auguſt, welches der „Weſ. Ztg.“ zugegangen iſt, bringt ausführ⸗ 
lichere Nachrichten vom Süden Peru's, wo das Erdbeben vom 
13. und den folgenden Tagen bekanntlich am zerſtörendſten gewirkt bat: 

In Arica herrſchte auf Meer und Land am perhängnißvollen 13. Auguſt 
tiefe Ruhe. Kein Lüftchen regte ſich, da trat plötzlich ein leichter Südwind 
ein und wenige Minuten darauf (5 Uhr 15 Minuten Nachmitiags) kündigte 
ein dem Sturme ähnliches Getöſe das furchtbare Ereigniß an. Die Erde 
fing an von Süd nach Nord hin und her zu ſchwanken, mit einer Heftigkeit, 
daß die Häuſer fofoıt ihre Verzierung verloren und dann ſelbſt einſtürzten, 
nur die hölzernen hielten ſich einige Augenblicke länger. Im Moment der 
hoͤchſten Beſtürzung hörte man plotzlich den Ruf, „das Meer, das Meer“, 
und Alles ſtürzte auf die Höhen. Das Meer zog ſich mit großer Gewalt 
zurück. Es war klar, daß es bald zurückkehren und über ſeine Grenzen hin⸗ 
aus ſteigen würde. Mit Angſt dingen die Blicke an der Fluth, die nun in 
der That bis zu fürchterlicher Höhe anſchwoll und ſich auf die bebende Erde 
ſtürzte. Fünf ſchmucke Schiffe hatten ſich ſoeben noch auf der See gezeigt, 
jetzt verlieren ſie vor dem Andrange der Wogen ihre Anker, werden nord⸗ 
und ſüdwärts geſchleuderk, drehen ſich um ſich ſelbſt und werden von 30 Fuß 
hohen Wellen überſchüttet. Die „Amerika“ ſuchte Dampf zu machen, aber 
ehe ſie ſo weit kommt, verliert ſie einen Maſt und wird an den Strand ge⸗ 
worfen. Ihr Commandant, mehrere Offiziere und 30 Matroſen finden ihr 
Grab in den Fluthen. Der „Waterer“ ſcheitert, ohne einen Mann zu ver⸗ 
lieren. Der Ponton „Fredonia“ kentert und faſt ſeine ganze Mannſchaft 
kommt um; die „Roſa Rivera“ ſinkt, ohne auch nur Spuren zurüdzulaflen, 
wei andere Schiffe werden auch auf den Strand geſetzt. Fünf Mal zog ſich 0 

as Meer zurück und fünf Mal ei es ſich gegen das Land, die erſte 
Fluthwelle war aber die höchſte, man ſchätzt fie auf 40 Fuß. Die Erdbeben 
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Zeit vertagt habe. So ift denn eingetroffen, was man ſeit geſtern 
Abend zitternd und zagend befürchtete. Jede Minute curſirte geſtern 
ein anderes Gerücht, und ſelbſt in den maßgebendſten ariſtokratiſchen, 
wie in Regierungskreiſen ſchien man die Fühlung mit Wien vollſtändig 
verloren zu haben. Erſt um 1 Uhr Nachts wurden die Statthalterei 
und die Polizeidirection aus allen Zweifeln geriſſen. Erzherzog Albrecht 
hatte vom Wiener Hofe ein Telegramm erhalten, welches er den ge— 
nannten Behörden zur Verfügung ſtellte. In demſelben wurde bereits 
der Aufſchub der Reife ſignaliſirt, doch fehlte darin der Ausdruck: „Auf 
unbeſtimmte Zeit“. Dieſer Zuſatz wurde heute Morgens in einer direct 
an den Bürgermeiſter gelangten Depeſche mitgetheilt und damit eine 
der ſchönſten Hoffnungen Galiziens vernichtet. Die Beſtürzung in der 
Stadt it eine enorme. Man zürnt dem Landtage und dem Statthalter 
Goluchowski, der es nicht vermochte, die Reſolution zu hintertreiben, 
und dieſem Letzteren allein wird die größte Schuld beigemeſſen, denn 
er hätte, ſo ſagt man, den Stand der Dinge beſſer kennen oder auch 
beſſer ſtudiren ſollen, bevor er den Kaiſer zur Reiſe animirte. Ein 
hervorragender Beamter der Stadt äußerte ſich mir gegenüber, „man 
hätte die ganze Geſchichte jetzt nicht auf die Tagesordnung bringen und 
mit der Debatte bis nach der Rückkehr des Monarchen warten ſollen“. 
So kann freilich nur ein in politiſchen Verhältniſſen gänzlich unein⸗ 
geweihter Menſch — und es ſoll ſolche ſehr viele unter der Beamten⸗ 
kaſte geben — ſprechen. Wie ich die Dinge zu beobachten Gelegenheit 
hatte, iſt es gut, daß es ſo gekommen, wie es gekommen iſt. Die Re⸗ 
gierung braucht ſich nun keiner Täuſchung mehr hinzugeben, und weiß, 
mit welchen Factoren ſie zu rechnen hat. Die Stunden des Herrn 
Statthalters ſind gezählt und der Zeitpunkt iſt wohl nicht mehr ferne, 
wo man dem Grafen Agenor zurufen wird: „A geh nur!“ Noch 
einen letzten Verſuch machte er mit ſeiner heutigen Reiſe nach Wien, 
die zweiſelsohne reſultatlos bleibt, da mittlerweile der Entſchluß Seiner 
Majeſtät bereits bekannt geworden. An der Annahme der Reſolution 
ſoll hauptſächlich das Fernbleiben der Ruthenen von der Sitzung Schuld 
ſein. Hätten ſie ſich nicht der Abſtimmung enthalten, ſo wäre der 
Adreſſe unbedingt die Majorität geſichert geweſen, und hätte Graf 
Goluchowski die richtigen Mittel angewendet, fo wäre dies ein 
Leichtes geweſen. 

Viele ſuchen den Grund für das verhängnißſchwere Ereigniß im 
ruſſiſchen Einfluß. Die Zeit wird's lehren, ob fie Recht haben. Manche 
Anzeichen, die ſich hier nur ſchwer wiedergeben laſſen, ſprechen für dieſe 
Anſicht. Alle Welt aber iſt davon überzeugt, daß das Vorgehen des 
galiziſchen Landtages von folgenſchwerſter Bedeutung für ganz Polen 
ſein werde. Kaiſer Alexander hat nun eine neue Handhabe, meinte 
ein eingefleiſchter Pole, um ſeinen Unterthanen gegenüber mit dem Be⸗ 
weiſe auſtreten zu können, daß liberale Inſtitutionen in Polen keinen 
Anklang und keine Unterſtützung finden. Als Nachfolger Goluchowski's 
bezeichnet man hier den Ackerbauminiſter Grafen Potocki, der für 
Sonntag hier erwartet wird. Erzherzog Albrecht, der für heute 
Nachmittags Einladungen zu einem großen Diner ergehen ließ, hat 
dieſes wieder abbeſtellt und reiſte um 5 Uhr ab. Eben jetzt, halb 
3 Uhr Nachmittags, kehrt Se. k. Hoheit von einem großen Manöver 
zurück und wird von der Bevölkerung mit lauten Zurufen begrüßt, die 
damit zu erkennen geben will, daß ſie die Geſinnungen der Lemberger 
Abgeordneten nicht theilt. Die Ariſtokratie ſoll bereits bedeutende Sum⸗ 
men, man ſpricht von einer Million, für prachtvolle Coſtüme veraus⸗ 
gabt haben, und nun iſt Alles umſonſt. Nur Krakau, dieſe im eigenen 
Schmutz erſtickende Stadt, hat einigen Vortheil. Mehrere Straßen 
ſind gepflaſtert und einige Häuſer neu übertüncht worden. Die Stim⸗ 
mung läßt ſich am beſten durch die Worte: Beſtürzung und Ver⸗ 
zweiflung, bezeichnen. Die Juden, das Hauptcontingent der Bevölke⸗ 
rung Krakau's, begeben ſich eben in den Tempel, wo die Feier des 
Verſöhnungstages beginnt. Leider iſt das politiſche Verſöhnungsfeſt, 
das der Kaifer in Scene ſetzen wollte, wieder auf lange Zeit hinaus. 
geſchoben. (N. Fr.⸗Bl.) 

9. Aus Weſtgalizien, 25. Septbr. [Die Abbeſtellung der 
Kaiſerreiſe. — Gerüchte über Demonſtration in Krakau 
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und Lemberg. — Zur Lage des Miniſteriums.] Nach einer 
heute Nachts hier eingetroffenen Regierungsdepeſche iſt die Reiſe des 
Kaiſers nach Galizien „bis auf Weiteres“ verſchoben. Dieſe 
überraſchende Mittheilung, die Ihnen inzwiſchen wohl ſchon im tele⸗ 
graphiſchen Wege zugegangen fein dürfte, ſteht jedenfalls mit unferer 
innern Politik im engſten Zuſammenhange, in der ganz eigenthümliche 
Motive hervorgetreten ſein müſſen, welche noch im letzten Augenblick, 
d. i. vierundzwanzig Stunden vor der officiell avifirten Ankunft des 
Monarchen die Reiſe deſſelben „bis auf Weiteres“ aufſchieben — wenn 
nicht vielleicht von ihr ganz abſehen ließen. — Da nach dem officiell 
ausgegebenen Reiſeprogramme der Kaiſer ſchon morgen in Krakau 
eintreffen ſollte, ſo iſt dort ſelbſtverſtändlich zum feſtlichen Empfange 
ſchon Alles vorbereitet, und auch in Lemberg ſowie in den übrigen an 
der Bahnlinie gelegenen Städten, ſind die Zurüſtungen nahezu vollendet. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es wohl begreiflich, daß die im Eingange er⸗ 
wähnte Depeſche nicht allein ganz unerwartet gekommen, ſondern auch 
auf die hieſige Bevölkerung — wenigſtens auf die loyale dem Mon⸗ 
archen ergebene — einen ſichtlich deprimirenden Eindruck geübt. Be⸗ 
zeichnend iſt, daß hier bereits Stimmen laut werden, welche die Nicht: 
ankunft des Kaiſers, mit der gerade gegenwärtig ſchrankenloſen Agitation 
unſerer Ultrapolen und ihrer Forderungen im Landtage in Verbindung 
bringen, der zumal im Laufe der jüngſten Tage ein überaus unerquick— 
liches Bild geboten. Gegenwärtig will ich auch nicht länger ein Ge: 
rücht ignoriren, das vor drei — vier Tagen von Krakau und 
Lemberg her durch das Land ſich verbreitet, und behauptet, die 
extrempolniſche Partei in jenen Städten rüſte ſich gelegentlich der 
Ankunft des Monarchen nicht allein zu einer Demonſtration von 
entſchieden foderaliſtiſcher Färbung, ſondern auch zu einer lär⸗ 
menden Kundgebung im Intereſſe der Wiederherſtellung 
Polens! — Da indeß dieſes Gerücht nur in gewiſſen Kreiſen col⸗ 
portirt ward, welche bezüglich ihrer Glaubwürdigkeit mir nicht ſehr zu⸗ 
verläſſig ſchienen, fo nahm ich Anſtand, Ihnen davon Mittheilung zu 
machen, glaube aber, wie geſagt, gegenwärtig im Hinblick auf die ab: 
beſtellte Reiſe des Kaiſers, es nachträglich erwähnen zu müſſen. Ueber⸗ 
dies haben die Forderungen der Polen im Adreßentwurfe des Landtags 
an den Kaiſer den nationalen Fanatismus noch mehr hinaufgeſchraubt, 
und fo war vielleicht nicht mit Unrecht irgend eine unliebſame Mani ⸗ 
feſtation unſerer polniſchen Heißſporne in Gegenwart des Monarchen 
zu beſorgen. Wie dem auch ſei, ſo ſcheint aus der ſo plötzlich abbe— 
ſtellten Ankunft des Kaiſers mit ziemlicher Gewißheit hervorzugehen, 
daß im letzten Momente die Politik des Miniſteriums bei Hofe wieder 
an Boden gewonnen, wobei ich erinnern möchte, daß ja noch vor eini⸗ 
gen Tagen in mehreren deutſchen Blättern von einem augenſcheinlich 
officiöſen Wiener Correſpondenten verſichert ward, die Reiſe des Kai— 
ſers nach Galizien ſei „über die Köpfe des eisleithaniſchen Miniſteriums 
hinweg beſchloſſen worden.“ 

Peſt, 26. September. [Als nächſten Grund der Siſtirung 
der Kaiferreife] bezeichnet man dem „Peſter Lloyd“ eine in Wien 
eingetroffene Vorſtellung Rußlands, daß die anläßlich übertriebener 
Nachrichten aus Congreßpolen und Galizien ſich vorbereitende Bewe— 
gung angeſichts der Haltung, welche die Führer Polens und der Lem: 
berger Landtag einnehmen, einen beunruhigenden Charakter erhalten 
könnten. Auch der Kaiſer von Rußland habe deshalb den beabſichtigten 
Beſuch Warſchau's auf die künftige Woche vertagt. Der „Peſter 
Lloyd“ bezweifelt dieſe Nachricht. Der Fürſt⸗Primas hat heute 
Deak perſönlich zur Theilnahme an den die Autonomie der katholiſchen 
Kirche behandelnden Conferenzen eingeladen. 

5 Sĩch wei 

Bern, 23. Septbr. [Zweiter Congreß der Friedens: und 
na Nach Chauday begründet Ladendorf den deutſchen 
wie folgt: 

Die Peutſchen glaubten einen eigenen Antrag ſtellen zu müſſen, weil der 
franzöſiſche Antrag die geſtellte Frage eigentlich gar nicht berühre; denn dieſe 
ſollte nur die Stellung der Liga zu den Arbeiterſtellungen und Beſtrebungen 
feſtſtellen. Der Redner hebt nun hervor, daß die Arbeiter ihre politische 
und ſociale Befreiung ſelbſt auf ihre Fahne geſchrieben und daß dieſes nach 
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der Natur der Freiheit das einzig Richtige ſei. Die Stellung der Liga ſei 
demnach eine ſekundirende und habe daher ſogar den Schein der Bevormun⸗ 
dung den Arbeitern gegenüber zu vermeiden. Das gemeinſame Ziel ſei die 
Beſeitigung des Cäſarismus, der für den Arbeiter borzugsweiſe exiſtirt — 
dem Cäſarismus von Blut und Eiſen und dem Cäſarismus des Capitals. 
In der That ſeien dieſe beiden Arten von Cäſarismus jetzt verbunden, um 
jedes Streben nach freierer Entwicklung niederzuhalten. Die Deutſchen ſeien 
der Anſicht, daß die erſten Mittel der elampfung des Cäſarismus die von 
der wahren Demokratie geſtellten Forderungen ſeien; daß man aber zur Hei⸗ 
lung der ſocialen Grundübel noch anderer, tiefer greifender Mittel bedürfe, 
die zu beſtimmen nicht Sache der 5 Dieſe habe nur auszusprechen, daß 
dem Kampfe der Ideen wie der pra 1 — Verſuche der weiteſte Spielraum 
gegeben werden müſſe, jedoch mit Wahrung der perſönlichen Freiheit, die in 
der ſocialen n ne Aller nicht untergehen, ſondern erſt wahrhaft ver⸗ 
wirklicht werden müſſe. N 

Beſonders müſſe man dabei im Auge behalten, daß die einſeitige Felt: 
haltung die Individualismus und Communismus der Idee der Freiheit nicht 
entſpreche, wie ja jeder Dualismus in ſich 005 ſei. 

Bakunin würde mit der Anſicht des Vorredners und der Deutſchen 
übereinſtimmen, wenn er im bezüglichen Antrag nicht das Wort Gleichheit 
vermiſſen würde. Als Grundzug der neuen Bewegung würde Redner die 
Abſchaffung des Erbrechts wünſchen; denn nur ſo ſei völlige Gleichheit her⸗ 
zuſtellen. Ueberhaupt ſolle man ſich hüten, den Arbeitern ein Joch Eu neh⸗ 
men, um ihnen ein anderes aufzulegen. Er beantragt folgendes Amende⸗ 
ment: „In Erwägung, daß die Frage, welche ſich uns in der am meiſten 
gebieteriſchen Form aufdrängt, diejenige der wirthſchaftlichen Ausgleichung 
der Klaſſen und der Individuen iſt, 3 

erklärt der Congreß, daß, außerhalb dieſer Auszeichnung, d. h. 7 
halb der Gerechtigkeit, die Freiheit und der Friede nicht verwirklicht 
werden können.“ 0 N f 

Zufolge deſſen erklärt der Congreß das Studium der praktiſchen Mittel 


zur Löſung dieſer Frage auf die Tagesordnung. 5 
a ſprechen Venedey aus Baden, Bouchet aus N und 
Gröber aus Heidelberg. Letzterer findet den Antrag des Centralcomite's 


zu phraſenhaft und verlangt im Namen der deutſchen Arbeiter und Demo⸗ 
kratie praktiſche Ziele auf dem Boden voller Gleichberechtigung und warnt 
namentlich vor bloßer Umſchiffung des Communismus, mit dem man in 
Deutſchland längſt und für immer abgerechnet habe. = 

Ducommun hält die bisher erwähnten Gegenſätze des Individualismus 
und Communismus für ungenügend zur Löſung der ſocialen Frage, welche 
überhaupt noch wu wenig ſtudirt und geklärt ſei. Daher prüfe man alle 
Syſteme erſt noch genau, ehe man zu einem definitiven Entſcheid in dieſer 
Frage ſchreite. Auch die Maſſen müfjen hierin erſt beſſer unterrichtet werden, 
ehe man von ihnen eine entſcheidende Bewegung zur ſocialpolitiſchen Be⸗ 
freiung erwarten könne. 

Lemonnier empfiehlt den Antrag der Deutſchen, indem er Alles ſage, 
was vom Congreß verlangt werden koͤnne; denn die Friedensliga arbeite 
mehr auf politiſchem Gebiete, während die Internationale mehr das ſociale 
Gebiet bearbeite; wenn fie beide ſich gegenfeitig unterſtützend zur Seite gehen 
wollten, könnte viel für die Löſung der vorliegenden Probleme geſchehen. 
Zugleich ſolle der Congreß ſeine Sympathie für das Schickſal und die Be⸗ 
freiung des Proletariats ausſprechen. ; 

Adv. Rouſſel tadelt den Vorſchlag Chauday's, die Arbeiter als . 
densarmee benutzen und nur ihr materielles Wohl fördern zu wollen. Weit 
beſſer ſei es, den Sinn für Aſſociation und die ſittliche Ausbildung der Ar⸗ 
beiter durch guten und ausreichenden Unterricht zu heben, weil dadurch weit 
eher und ſicherer die Gerechtigkeit für Alle erreicht werde. 

Cs ſei eine Erfahrungsſache, daß die Arbeiter, die das Capital bekämpfen, 
ſehr häufig, nachdem ſie ſelbſt Capitaliſten geworden ſind, daſſelbe zur Aus⸗ 
beutung ihrer frühern Schickſalsgenoſſen anwenden. / 

Die Aſſociation hilft hier ab, indem fie dem Arbeiter Gelegenheit giebt, 
ſeine Erſparniſſe zum Gemeingut Aller zu machen. 

Fribourg wünſcht den Paſſus „Ausgleichung des Klaſſengegenſatzes“ 

eſtrichen, da es nach ſeiner Anſicht vom ſocialen Geſichtspunkte nur eine 
ie die der Producenten, geben ſoll. 5 
Jaquelard läßt ſich des Weiten und Breiten auf die Discuſſion for 
cialer Theorien ein, und kann nicht zu Ende kommen, da ihm die Beſtim⸗ 
mung des Reglements, daß kein Redner länger als 15 Minuten ſprechen 
darf, das Wort abſchneidet. Wir Reben aus feinem Votum nur eine, aber, 
wie uns ſcheint, ſehr bedeutſame Aeußerung hervor. Er bemerkt nämlich 
mit Bezug auf die wiederholt empfohlenen „legitimen Mittel“, 52 der 
Congreß dieſelben nicht anwenden könne, da ſie ſich in den Händen ſeiner 
Gegner befinden. : 

Nachdem noch Beck und Beuſt geſprochen und Bakunin erklärt, daß er 
nicht centraliſirender Communiſt, ſondern decentraliſirender Collectiviſt fei 
und die Ausgleichung der Klaſſen und Individuen in dem Sinne verſtehe, 
daß Alle, mögen ſie nun mit dem Kopfe oder mit den Händen arbeiten, ein 
und dieſelben Ziele haben ſollten, beſchließt die Verſammlung, daß über die 
vier vorliegenden Anträge des Centralcomite's, der Deutſchen, Bankunin's 
und Fribourg's nach Nationalitäten abgeſtimmt werden ſolle. 
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vauerten fort; anfänglich ungefähr jede Viertelſtunde ein Stoß, ſpäter etwa 
jede Stunde. Es mögen etwa 100 Menſchen in Arica umgekommen ſein. 
Ein Bericht des interimiſtiſchen Commandanten der geſcheiterten peruaniſchen 
Corvette „Amerika“ an den Commandant General der Marine meldet, daß 
fie am 13, Auguſt 5 Uhr 15 Minuten Nachmittags die Häuſer Axica's von 
einem ſtarken Erdſtoß, der 4 Minuten dauerte, einſtürzen ſahen. Der Com⸗ 
mandant befahl ſogleich zu heizen und ſetzte Böte cus, die am Ufer Hilfe 
leiſten ſollten. Plötzlich kam von Süden eine fo heftige Strömung, daß die 
Bote fortgeriſſen wurden; dieſe Strömung dauerte 5 Minuten und lief 5% 
Millas, ſie überſchwemmte die Stadt, gleich darauf kam eine zweite von ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung, welche die Bai faſt trocken ließ, wodurch die engliſche 
Bark „Chanorcillo“, die „Amerika“, die „Roſa Rivera“ und andere kleinere 
Fahrzeuge auf ihren Ankerplätzen zum Stranden kamen. Die Strömungen 
von Nord nach Süd und umgekehrt folgten ſich nun in ſo raſchem Wechſel, 
daß es unmöglich war, Böte auszuſetzen, um die vielen Menſchen, die auf 
dem Waſſer auf Holzſtücken trieben, zu retten. Die „Amerika“ hielt indeß 
vor ihren Ankern aus, fie verlor aber nach und nach alle Böte, die fie nicht 
aufhiſſen konnte. So dauerte es bis 6% Uhr Abends, als die Strömungen 
immer heftiger wurden, bis zu 9% Millas und von 5 bis 10 Minuten 
Dauer, Um 7 Uhr 5 Minuten kam wieder eine Strömung aus Süden mit 
einer Schnelligkeit von 10% Millas. Dieſer widerſtanden die Taue nicht und 
im Augenblicke ſaß die „Amerika“ auf dem Strande. Der Moment war 
ſchrecklich. Der Capitän befahl, als die Taue riſſen, unter Dampf zu gehen, 
doch es war nicht genug da und ſo trieb das Schiff, ohne daß man im 
Dunkeln erkennen konnte wohin. Nach 5 Minuten ſaß die „Amerika“ ſeſt 
und eine der vielen Wellen, die über das Schiff wegſchlugen, riß den Capi⸗ 
tän und einen Seeſähnrich don Bord. Das Schiff riß bald auseinander, 
dazu brach Feuer aus. In dieſem kritiſchen Augenblicke wälzte ſich eine mäch⸗ 
tige Welle wieder über das Schiſſ hin, die zwar das Feuer löſchte, aber auch 
das Schiff ganz mit Waſſer jüllte, Die Mannſchaſt ſprang in ihrer Ver⸗ 
zweiflung vom Bord und es gelang den Meiſten, ſich am Strande zu retten, 
ehe eine andere Fluthwelle hexeinbrach. — Der amerikaniſche Kriegsdampfer 
„Waterer“ kam noch eine Milla weiter auf's Land als die „Amerika“. Vom 
Ponton „Fredonia“ iſt kein Brett mehr übrig. Auch die „Roja Rivera“ und 
der „Regalon“ ſind verloren. ; 19 
Die Kataſtrophe in Iquique hat viel Aehnlichkeit mit der von Arica, 
doch erreichte das Unglück dort nicht den Umfang wie hier. Das Erdbeben 
trat in Iquique im ſelben Augenblicke wie in Aricg ein und mit derſelben 
Gewalt, aber die hölzernen Haͤuſer widerſtanden beſſer, doch das Meer brach 
ein und riß zwei Dritttheile der Stadt, gerade die 1 Gebäude und Sto⸗ 
res fort, jo daß man ihre Stätte kaum noch kennt. Von 6 Schiffen in der 
Bucht ging übrigens nur eins zu Grunde. Es ſollen an 200 Menſchen um⸗ 
gekommen fein. — In Mejillones iſt laum ein Haus ſtehen geblieben. 
Piſagua dagegen hat weniger gelitten. Etwa 14 oder 15 Menſchen ſind um⸗ 
gekommen. 0 5 
urchtbar war das Erdbeber in Islay, wo alle Häuſer von Stein jo: 
ga beim erſten Erdſtoß einſtürzten; im Laufe der Nacht zählte man 400 
rſchütterungen. Fünfmal ſank und ſtieg das Meer, wohl bis zu 35 Fuß 
Höhe über ſein Niveau, da aber Islay auf einem etwa 100 Fuß hohen Hü⸗ 
gel liegt, fo richtete dieſes Steigen kein jo großes Unheil an. 8 
dequipa ift dermaßen mitgenommen, daß keine Kirche und kein Haus 
mehr brauchbar iſt. Eine Minute hielten ſie ſich aufrecht, ſo daß die Men⸗ 
ſchen entfliehen konnten. Die Zahl der Opfer iſt daher e ge⸗ 
ring. Wäre die Erſchütterung Nachts gekommen, ſo würde auch nicht Einer 
am Leben geblieben ſein. Die Gefangenen und die Kranken im Hoſpital 


wurden erſchlagen. i 

y Tambo jollen 500 Menſchen umgekommen fein; dieſer Ort, fo wie 
die Urte Tiabava, Bitor, Mallenda, Mejia, kurz alle Ortſchaſten im Umkreiſe 
von 150 Millas ſind zerſtört. 

Aus Tacna wird dem Blatte berichtet: Heute (13. Auguſt) 5 Uhr 2 Mi⸗ 
nuten brach ein furchtbares Erdbeben los, welches 9 Minuten gedauert hat. 


Während dieſer Zeit war die Erde der Spielball einer beſtändigen Erſchütte⸗ 
rung von Oſt nach Weſt, die etwa 20 Häuſer ea) ſämmtliche übrigen 
zerriß und unbewohnbar machte. Die Häuſer ſchwankten furchtbar hin und 
bar, und daß fie nicht alle umgeſtürzt find, mag Folge davon geweſen ſein, 
daß die Bewegung gleichmäßig blieb. Die Einwohner ſtürzten aus ihren 
Häuſern auf die Plätze, warfen ſich auf die Kniee und beteten. Später 
richtete man ſich ſo gut wie man konnte im Freien ein. Die Erdſtöße dauer⸗ 
ten die ganze Nacht fort, mehr als 40 wurden gezählt; um 8 Uhr des Abends 
erregte eine helle Lichterſcheinung, die plötzlich derſchwand und dann weniger 
intenſiv zurückkehrte, neue Angſt. Auch am folgenden Tage blieb die Erde 
in fortwährender Unruhe. 


Enz Aus Schleſiens Rebenlandſchaft.] Die neu concejfionirte 
Liegnitz⸗ Grünberger Eiſenbahn hat nicht nur die ſchöne Aufgabe, der reichen 
Induſtrie dieſes, in Vecturanzmitteln ſo lange verwahrloſten Gebietes 
Niederſchleſiens, neue Verkehrsadern aufſchließen zu helfen, ſondern auch dem 
Schönheitsſinn und dem Gemüthsleben unjerer Landsleute eine, von unzäh⸗ 
ligen Schleſiern noch ungelannte Welt landſchaftlicher Reize, wie fie ſelten 
in fo vollendeter Anmuth und Harmonie ſich an einem Punkte vereingen. 
— Fragend und zweifelnd ſeh' ich hier im Geiſt manchen weitgewanderten 
Schleſier aufbliden; — er hat zwar ſchon viel von dem geographiſchen Be⸗ 
griff „Grünberg“ vernommen, er m Grünbergs Gewerbefleiß, ſeine Tuch⸗ 
manufactur, feinen Obſtreichthum rühmen hören, er hat ſeine Nebenjäfte als 
Rheinwein, Bourdeaux oder Madeira verkleidet mit befriedigter Kennermiene 
getrunken, und dabei ſtolz lächelnd den perleumdeten „Grünberger“ ge 
ſchmäht; — von dem Eldorado: „Grünberg“ iſt ihm noch Nichts zu 
Ohren gekommen. Wie kann dies aber auch von einer Stadt, welche nach 
allen Seiten hin nicht unter 6 Meilen vom Bahnverkehr der Welt entfernt 
liegt, anders der Fall ſein? Der geringe Fremdenverkehr Grünbergs be⸗ 
ſtand bisher meiſt aus Geſchäftsleuten, welche durch Berufsgeſchäfte hinge⸗ 
führt, die unverhältnißmäßig lange Reiſedauer nicht ſcheuen durften; erſt ſeit 
neuerer Zeit, ſeildem der frühere Kreisphyſikus, jetzige Regierungs⸗ und Mes 
dicinglrath Wolff, auf die heilſame Wirkung der Traubenkur für Störungen 
der Verdauungsorgane in ſeiner bez. Schrift aufmerkſam gemacht, geſellt ſich 
aa zur Weinleſezeit jenen Touriſten noch das buntere Contingent der 
Traubenkurgäſte zu. icher Keiner aber von dieſen kehrt heim von Grün⸗ 
berg, ohne, außer der körperlichen Erfriſchung durch den ungekelterten Re⸗ 
benſaft, auch noch eine geiſtige Genugthuung, eine wohlthuende Erinnerung 
an Grünbergs landschaftliche Zauber mitzubringen. Dieſe Schönheiten aber 
allein lohnen eine Reiſe nach Grünberg, trotz Poſtwagen und Chauſſee mehr 
als vollauf. Es iſt freilich keine romantiſche Stimmung, keine, durch Ruinen⸗ 
zauber und Felsſchluchten colorirte Sagenwelt, welche uns hier gefangen 
nimmt, aber es iſt das verkörperte Idyll, das Schönheitsantlitz der Natur 
in ſeiner hinreißendſten Anmuth. 

Beſchreiben wir beiſpielsweiſe die nahegelegene Hügelkette, welche auf 
ihrem höchſten Punkt den Namen „Löbendank“ führt, ſo ſehen wir in dem 
zu unferen Füßen ſich ausbreitenzen Thale zunächſt als Mittelpunkt die 
Stadt ſelbſt liegen; mit ihren zahlreichen Neubauten, Fabrikeſſen und ihren 
vier Thürmen den beredtſten Hinweis bietend auf den Gewerbefleiß feiner 
Elftauſend Einwohner. Um dieſen Kernpunkt friſchen, gefunden Lebens und 
Wirkens entfaltet ſich nun nach allen Seiten hin ein ſo wunderbar feſſelndes 
Bild von Landſchaftsreizen, daß das Auge ſich nur ungen zu trennen ber- 
mag. — Hier ſteigt aus einer düſteren Baumgruppe eine aus ſonnengold⸗ 
glänzenden Fenſtern helllachende Villa, dort umſchließen die in unabſeh⸗ 
barer Ausdehnung ſich hinziehenden harmoniſchen Wellenlinien der trauben⸗ 
belaſteten Weinberge blühende Wieſenfluren und thauglitzernde Grasflächen; 
hier arbeiten, gleich Gnomen unter dem dichten Weinlaube des nächſten 
güaels auſtauchend und wieder verſchwindend, eine Menge Winzer und 

inzerinnen, dc Töne fröhlicher Lieder herüberſchickend, — dort 
ſchiebt ſich melancholiſch in die lebensluſtige fel af das traumduftige 
Stillleben eines Nadelholzwaldes; hier auf dem ſteil aufſteigenden Kieswege 


liche 


zu dem kapellenartigen Weinhäuschen klimmen zierliche Frauengeſtalten mit 
wehenden Bändern, vermuthlich zu einem Weinbergsfamilien⸗Koffee, — dort 
an dem Saume einer wohlgepflegten Maulbeerplantage auf ce Wieſen⸗ 
plane weidet eine Heerde mit Schäfer oder Schäferin. Zwiſchen all dieſem 
die wundervollen Farbenſpiele des Herbſtlaubes oder zur Frühſommerzeit 
die wogenden Aehrenfelder; auf jeder Hügelſpitze ein Berghäuschen, theils 
altersgrau und grämlich herabblickend ur die freundliche Welt da unten 
theils kokett ſich tröſtend in allerlei phantaſtiſchen Stylarten und aus eihmüdt 
mit Hecken⸗ oder Blumenanlagen. — Wenn nun ſchon dieſe Einzeleindrücke 
als feſſelnd im hoͤchſten Grade zu bezeichnen ſind, fo gewinnt das Ganze 
den vollendetſten Reiz durch das überaus harmoniſche Enſemble dieſes Land⸗ 
ſchaftsbildes. Da iſt Nichts, was ſich unangenehm vordrängt oder ftörend 
wirkt, nirgends eine langweilige a oder Formenarmuth, — und 
um dieſes, von der Natur meiſterhaft entworfene Zaubergemälde legt ſich 
als duftiger Rahmen der, eine unabſehbare Fernſicht bietende, heiter lachende 
Horizont, theilweiſe durchbrochen von den Silberſtreifen der Oder und ge⸗ 
hoben von den dunklen Conturen des poeſiereichen, nur wenige Viertel⸗ 
ſtunden entfernten Oderwaldes. > 

Auf dem Gebiet der Ausſichtspunkte nimmt Grünbergs Gegend ſchon 
um deswillen eine überaus bevorzugte Stellung ein, weil ſie als einzige 
Hoͤhenlandſchaft auf weiteſtem Umkreiſe faſt die ganze Provinz Schleſien mit 
ihren Gebirgen vor Augen ſtellt. Dieſer Umſtand bewog auch eine Anzahl 
mit Schönheitsſinn begabter Männer der Stadt im Sommer 1860 auf dem 
hoͤchſten Punkte der Landſchaft, der Grünbergshöhe, einen Ausſichts⸗ 
thurm mit Reſtauration zu errichten. Im Rundbau aufgeführt, hren 74 
Stufen zu einer Ausſichtszinne, auf welcher außer anderen Erleichterungs⸗ 
mitteln für die Fernſicht auch noch ein Frauenhofer'ſches Teleskop aufgeſtellt 
iſt. Elf Städle find von hier aus mit bloßem Auge zu ſehen, an die ſich 
eine große Zahl Dörfer und Weiler anreihen; mit Hilfe des Fernrohrs liegt 
das ganze ſchleſiſche Gebirge erſchloſſen. Die Landſchaftsreize der Aus icht 
von der Grünbergshöhe ſtehen den vorhin geſchilderten des „Lobendankes“ 
durchaus nicht nach, ja übertreffen dieſelbe ſogar noch, indem der unbeſchreib⸗ 
liche Zauber der Fernſicht hier ein noch weit 3 In ans 
ſchließender Verbindung mit der Grünber 6 teben noch folgende ge⸗ 
feierte Punkte der Landſchaft: Friedrich Wilhelm IN, Höhe, Louiſenhöhe, 
Schillerhöhe, Waltersberg mit guter Reſtauration, der Hoheberg, die Auguſt⸗ 
höhe, Friedrichs des Einzigen Höhe, der Blücherberg, die Gellertsruhe u. ſ. w., 
jagen 10 gekrönt mit einladenden geſchmackvollen Berghäuschen, theils im 

illaſtyl. F l 

Alle dieſe Schönheiten boten bisher, wie ſchon geſagt, ihre Reize faſt nur 
den Eingangs bezeichneten Beſuchsklaſſen, — die große Welt in erleichterter 
Weiſe damit zu beglücken, iſt durch die Bahnconceſſion ein großer Schritt 
vorwärts geſchehen, und wir ſehen die Zeit nicht mehr fern, in welcher 
Grünberg mit feiner Umgebung in der erſten Reihe der vom Touriſten⸗ 
Publikum aufgeſuchten Landſchaftsgegenden ſtehen wird. Als Wohnſißz für 
kränkliche Naturen und ſolche, welche nicht nur dem Geräuſch, ſondern auch 
dem en le großer Städte und mancher Gegenden entfliehen wollen, 
iſt es ſchon längst gefeiert, — denn charakteriſtiſch für die unvergleichlich ge» 
ſunde Luft der Grünberger Gegend, welche namentlich Bruſtkranken von 
vorzüglicher Wirkung iſt, gilt der Umſtand, daß noch nie eine Epidemie 
in Grünberg Opfer gefordert. \ 

Den Ungläubigen für vorſtehende Schilderungen können wir leinen 
beſſeren Rath geben, als ſchon jetzt die mit dem 1. Detober 1 dies⸗ 
jährige Weinleſezeit zur Einholung des Augenſcheines zu benutzen. 


Chronik von Liegnitz von Dr, A. Sammter, Mitglied des Ver⸗ 
eins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens. 2. Th. 1. Abth. Von 1455 
bis 1547. Liegnitz 1868. In Commiſſion bei Krumbhaar, — Dem 
Beiſpiele anderer Städte ſolgend, hat auch Liegnitz eine Geſchichte ihrer Stadt 
auf Koſten der Commune herausgeben laſſen, und die Bearbeitung einem 
Manne übertragen, der ſeine Aufgabe wohl begriffen hat und derſelben ge⸗ 


nach Nationatitäten 


Sitzung vom 24. Die Abſtimmun 
ui ber e ü . Senne. ergiebt folgendes 


über die vier Anträge, betreffend die ſo cia 


Reſultat: R 
Italien für Bakunin. 
Nordamerika 55 „ 

Sch w eden 75 Deutſche. 
eine 16 „ Fribourg. 
rankrei 1 7 
5 eventuell „ Deutſche. 
olen für Bakunin. 
eutſchland „ Deutſche. 
eventuell „ Comité. 
eventuell „ Boa: 
Rußland „ Bakunin. 
England „ Deutſche. 
eventuell „ Fribourg. 
Spanien 


Schweiz i wie Deulſchland. 

Der deutſche Antrag hat ſomit 4 abſolute, 2 eventuelle, der Antrag 
Bakunin 4 abſolute, der Comiteantrag 2 eventuelle, der Fribourg'ſche An⸗ 
trag 3 abſolute, 3 eventuelle Stmmen. Der deutſche Antrag iſt ſomit an⸗ 
genommen. 

An die Tagesordnung für Sonnabend wird geſetzt: 

1) Die Frauenfrage. 5 

2) Eytels Antrag, eine Friedensmanifeſtation an die Nachbarn dieſſeits 
und jenſeits des Rheines zu erlaſſen. . 5 

3) Hausmanns Antrag, auf Beſeitigung des Princips der Nationalitäten⸗ 
abſtimmung aus dem Reglement der Liga, verbunden mit einem Proteſte 
Dr. Hubers gegen Zulaſſung außereuropäiſcher Stimmen in Angelegenheiten 
der vereinigten Staaten von Europa. . 

Ein vierter Antrag der Schweden, eigentlich nur in Form einer Adreſſe 
192 0 betreffend die moraliſche Unterſtützung des Wunſches der ſkandinavi⸗ 
chen Einwohner Nordſchleswigs, in den Verband mit Dänemark zurückzu⸗ 
treten, blieb in der Minderheit. , 

9 eh der religidfen Frage beantragt das Centralcomite folgende 

eſolution: 

In hr pt daß einzig das Syſtem der vollſtändigen Trennung der 
Kirche vom Staate mit der Freiheit der Bürger und der Herſtellung des 
Friedens unter den Nationen im ne. ſteht; 

„Erklärt ſich der Congreß für Bi yſtem und drückt den Wunſch aus, 
daß es möglichſt bald durch alle Völker, welche berufen ſind, die Vereinigten 
Staaten von Europa zu bilden, in's Werk geſetzt werde; 5 

„Demgemäß verlangt er, daß keinem Cultus mehr eine officielle Aner⸗ 
kennung zu Theil werde, daß alle Concordate aufgehoben, das Budget für 
Cultusangelegenheiten geſtrichen und aus den öffentlichen Schulen der reli⸗ 
giöſe Unterricht beſeitigt werde; a 

„Er proteftirt gegen den Beſtand der weltlichen Macht des Papſtes und 

egen jede fremde Intervention, welche ſich die Erhaltung dieſer Macht zur 

ufgabe macht.“ (Schluß folgt.) . (Zkft.) 
e. 

Nom, 19. September. [Während des Unterſuchungs— 
Actes wider die politiſchen Gefangenen] aus dem October 
vorigen Jahres wurde eine beträchtliche Anzahl Verdächtiger eingezogen, 
in den meiſten Fällen aber ſchon nach wenigen Tagen wieder entlaſſen. 
Die Civilpolizei und das Kriegsgericht gaben ſich dabei die Hand, 
Einer ſuchte den Anderen an Thätigkeit zu übertreffen, jedenfalls war 
man bei den Hausdurchſuchungen und Einziehungen nicht eben wähle— 
riſch. Nach dem Schluſſe des Unterſuchungs-Actes hörte man lange 
nichts mehr von nachträglichen Reclamationen, diejenigen, welche wirk— 
lich etwas zu fürchten hatten, waren gelegentlich über die Grenze ge— 
zogen, als wider Erwarten ein Signor Muſetti vor einigen Tagen 
als am Minencomplotte mitſchuldig aus ſeiner Wohnung abgeholt 
wurde. So viel ich erfahre, beſteht indeſſeu die Schuld nur in einer 
entferntern Mitwiſſenſchaft, daß dergleichen wider die Zuavencaſerne 
vom Comitato Romano betrieben würde. Dieſer Zwiſchenfall wird 
indeſſen keinen Aufſchub der Verurtheilung ſaͤmmtlicher Octobergefange⸗ 
nen zur Folge haben, denn die Sagra Conſulta hat ſie auf nächſten 
Freitag feſtgeſetzt. Ich hoͤre von einem mit dem Unterſuchungsrichter 
Zingarini befreundeten Anwalte, daß den Deputirten Francesco Cucchi, 
wie die Herren Giuſeppe Anſiglioni, Giulio Silveſtri, welche drei ab: 
weſend ſind, von den ſiebenzehn Gefangenen aber ſieben das Todes⸗ 
urtheil erwartet, die übrigen lebenslängliche Galeere. — Die heraus⸗ 
fordernde Haltung der jenſeitigen Parteien, mehr noch die in verſchiedenen 
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Gegenden, beſonders der noͤrdlichen Provinz Viterbo, unter der wohl: 
habenden Bevölkerung vom vorigen Herbſt zurückgebliebene Aufregung 
und der Wunſch, dem gemeinſamen Italien anzugehören, bewog die 
Regierung, zwölf Compagnien franzöſiſcher Legionäre und anderthalb 
Bataillon Zuaven hinzuſchicken, die Bewegung auf der Grenze zu be— 
obachten und ihre Verbindung mit den päpſtlichen Unterthanen zu 
verhindern. Das wird freilich wenig helfen, denn eben in der Provinz 
Viterbo predigt Jung und Alt in den Clubs jetzt lauter als ſonſt, 
daß in dieſem Lande glücklich zu leben nicht möglich ſei. (K. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 24. Septbr. [Aufhebung von Geſetzen im Fall 
eines Krieges.] Das „Journal des Debats“ iſt der Anſicht, daß 
auch der entſchiedenſte Peſſimiſt ſelbſt mit Hilfe des ſcharfſinnigſten 
Commentators aus der kurzen Anſprache des Königs von Preußen in 
Hamburg keinen drohenden Sinn und keine unheilverkündende Vorbe— 
deutung werde herausfinden können. ... „Die Worte des Königs“, 
erklärt das „Journal des Debats“ weiter, „benehmen dem Gerede ge— 
wiſſer Pariſer Correſpondenten über die Maßregeln, die man in der 
Vorausſicht eines Krieges in Frankreich treffen werde, jeden zeitgemäßen 
Charakter. Es ſollten nämlich nach zwei belgiſchen Journalen, im 
Falle eines Krieges, die Geſetze Über die Preſſe und das Verſammlungs⸗ 
recht durch den Senat aufgehoben werden. Der Senat hat aber das 
Recht nicht, ein Geſetz, das er einmal gutgeheißen, aus eigener Macht— 
vollkommenheit wieder abzuſchaffen, oder nur einfach zu ſuspendiren. 
Er kann höchſtens die Regierung erſuchen, dem geſetzgebenden Körper 
ein dahin zielendes Geſetz vorzulegen. Die fragliche Maßregel wäre 
alſo einfach ein Staatsſtreich, und außerdem wäre ſie eben ſo unpoli— 
tiſch wie ungeſetzlich. Was ſollte man in der That von einer Regie— 
rung denken, welche offen erklärt, daß fie ſich in ein durchaus unpopu⸗ 
läres Unternehmen ſtürzt, und daß ſie, in der ſicheren Ueberzeugung, 
in den Journalen und den öffentlichen Verſammlungen heftig ange: 
griffen zu werden, zu ihrer Vertheidigung nicht einmal mehr auf den 
Schutz der Gerichte zählen kann? Zwei bei Beginn des Feldzuges 
verlorene Schlachten würden ihr nicht ſo viel Schaden zufügen, als ein 
ſolcher Vorſchlag an den Senat zum Zwecke der Suspendirung der 
aus dem Briefe des 19. Januar hervorgegangenen Geſetze. . ..“ 

[Die Loheur, der ſich Graf v. d. Goltz unterzog, wird 
jetzt, nachdem Herr Dittmann nach Berlin zurückgekehrt, unter der 
Leitung eines praktiſchen deutſchen Arztes fortgeſetzt. Der Kranke hat 
zwar viel zu leiden, namentlich fällt ihm das Sprechen ſchwer, aber 
die Wunde hat ſich doch nicht vergrößert und eine Blutung hat gleich— 
falls nicht mehr ftattgefunden. Die Rückkehr des Botſchafters iſt in 
Anbetracht des wieder beſſer gewordenen Wetters auf die erſte October: 
woche verſchoben worden. 

O Paris, 25. September. [Die Glocke über den 2. December.] 
Die morgen erſcheinende „Glocke“ ſchreibt: „Sprechen wir nochmals vom 
2. December. Man kann nicht daraus herauskommen, denn es iſt der fehler⸗ 
hafte Cirkel der Geſchicke der Gewalt und der Beſchwerden der Oppoſition. 
Eine nächtliche Stunde, eine halbe Stunde der Verwegenheit kann über den 
Rubikon hinüber helfen, aber 20 Jahre geduldiger Anſtrengungen würden 
für Cäſar ſelber nicht hingereicht haben, zurückzugehen über den Bach, der 
ein Abgrund geworden. Man wird den 2. December nicht ausſtreichen. 
Die Taufe wäſcht die Erbſünde rein, ohne uns der Buße zu entheben. Die 
7 Millionen, welche die Taufe des Kaiſerreichs ſind, werden dieſes nicht von 
der Buße befreien für den Staatsſtreich, der es begründet. Nicht 
um zum Haſſe und zu den Barrikaden zu drängen, rede ich davon. 
do will im Gegentheil die Gewaltthätigkeit verhaßt machen und der 

erechtigkeit Liebe verſchaffen, um das Recht zu achten und um 
zur unauflöslichen Einigung der Gemüther Angeſichts der 
urne zu rathen. Der Staatsſtreich iſt nie aufrichtig erzählt worden und iſt 
noch nicht öffentlich gerichtet. Die Stimmen, welche ihn als eine Thatſache 
angenommen, haben den Bürgerkrieg verhindern gewollt und nicht die Ge⸗ 
ſchichte entwaffnen. Dieſe fängt an, die Zeugen zu vernehmen. Herr Cenot 
hat ruhig und einfach ausgeſagt. Es iſt die Stunde gekommen, ſeine Aus⸗ 
ſage zuſammenzufaſſen. Was mir vor Allem in die Augen ſpringt, das iſt 
die völlige Nutzloſigkeit des Staatsſtreiches. Die Verwerfung des Antrages 
der Ouäftoren benahm dem Präſidenten der Republik jeden Vorwand zum 


Mißtrauen. Ein militäriſcher Geſchichtſchreiber erzählt, daß General St. 


Wahl⸗ 


Arnaud, indem er die Abſtimmung vornahm, welche dem Elyſée Recht gab 
ausgerufen habe: „Wir hätten gern darauf verzichtet!“ 190 e 
„Ich habe die Gelegenheit verpaßt, mein Glück zu machen. Der Staatsſtreich 
iſt verfehlt.“ Ein anderer Schriftſteller, der ebenfalls nicht verdächtig iſt, 
wenn er ſeine Partei verleumdet, Herr Granier de Caſſagnac, erzählt: 
„Dieſes unverhoſſte Begebniß zerſtörte alle Vorbereitungen zum Widerſtande. 
Es iſt vielleicht beſſer fo, ſagte der Prinz, der im Begriff war, aufs Pferd 
zu ſteigen, und ſein Geſicht nahm ſofort ſeine W Heiterkeit wieder 
an.“ Alſo nach der Ausſage der Betheiligten ſelbſt iſt der 2. December eine 
überflüfjige Gewaltthätigteit geweſen, ein Luxusattentat, und die Leute, die 
man getödtet hat, waren ein picantes Hors d’oeuvre, ganz unnüß für die 
e des Kaiſerthums. Warum wurde dieſer Act vollbracht, da er nicht 
mehr nöthig geweſen? Man hatte ihn verſprochen gehabt. Hinter jedem 
Prätendenten, der von feinem Ideal beſeelt iſt, befindet ſich jener Schwarm 
von politiſchen Ehrgeizigen, von welchen der Geſchichtſchreiber Caͤſars ſelber 
geſprochen, und weil dieſe Ehrgeizigen nicht mehr Credit genug hatten, zu 
warten. Man hat das Zaudern, die Gewiſſensſcrupel der Hauptperſönlichkeit 
aufgezeichnet; man hat geſagt, daß ſie einem gewiſſen Kriegsrathe, in welchem 
die Schlacht verhandelt wurde und die Kanonade beſchloſſen, nicht beigewohnt: 
uh nn chwankend würde er vielleicht inne gehalten haben, allein Herr 
von Morny, General St. Arnaud und noch andere, deren Glück an jenem 
Tage begonnen, konnten und durften nicht unentſchieden bleiben. 
ſich mit der Unerſchrockenheit von Leuten in die Action, die nichts zu ver⸗ 
lieren, alles zu gewinnen haben. Und ſie gewannen. Der 2. De⸗ 
cember war ſomit weniger ein großer Staatsſtreich, als ein großer 
Börſenſtreich, und das iſt die Wahrheit. Iſt aber zugleich wahr, 
daß Frankreich Angeſichts der e die Verantwortlichkeit des 


Sie warfen 


an jenem Tage vergoſſenen Blutes auf ſich genommen, und durch ſeine Ab⸗ 
ſtimmung die Verletzungen der Verfaſſung dermaßen begnadigt habe, daß 
es ein Act der Rebellion, des Aufruhrs, wenn man davon ſpricht? Nein, 
das iſt nicht wahr, Frankreich hat ſich reſignirt und aus Furcht vor einer 
Revolution, gebeugt unter dem Staatsſtreiche, hat es die vollzogene That⸗ 
ſache angenommen. Es war nicht von Recht und Gerechtigkeit oder bon 
Moral, ſondern von Bürgerkrieg die Rede. Das Blut war gefloſſen, man 
verband die Wunden. Zahlreiche Verbannte haben Frankreich verlaſſen, 
man hat wollen der Verbannung Einhalt thun, das iſt die Wahrheit. Aber 
die Schuld an die Freiheit iſt noch gar nicht getilgt, die aufgehäuften In⸗ 
tereſſen muſſen dazu geſchlagen werden, und ich glaube, der Gläubiger fängt 
an, anſpruchsvoll zu werden. Dieſe Begierde des Publikums nach Einzeln⸗ 
heiten des 2. December, dieſes Erwachen der radicalen Meinung, dieſer fieber⸗ 
hafte Durſt, den ich fühle und den ich zur Hälfte befriedige, dieſes Gemur⸗ 
mel der Gewiſſen iſt eine Proteſtation und eine Au orderung. Dieſe Min⸗ 
derheit von großen Schriftſtellern und großen Rednern, von wichtigen Staats- 
männern, die man am 2. Decbr. als eine Fraction betrachtete, und die Herr 
v. Morny verjagte, um mit jenem Genie allein zu bleiben, das Maupas 
hieß, würde man es wagen, dieſe Minorität auch heute noch zu verbannen? 
Und verſpürt das Land nicht Luſt, eine Majorität daraus zu machen? Wenn 
das Datum des 2. December ein Datum der Revolution geweſen wäre, 
eines heilſamen Bürgerkrieges, alle Triumphe dieſes Regimes hätten ihre 
Spuren hinterlaſſen. Es fehlt uns nicht an Straßen, die auszuſchmücken 
wären, und es fehlt Hrn. Hausmann nicht an Kühnheit. Warum haben 
wir keine Straße des 2. December, ſowie wir einen Boulevard Magenta 
beſitzen? Warum haben wir keine Säule des 2. December, wie wir eine 
Juliſäule haben? Weil trotz der Zeit, trotz der liberalen Verſprechen, der im 
Auslande eroberten Lorbeern, trotz allen Glanzes der 2. December heute 
noch genau das iſt, was er am Tage der Füſilade geweſen, keine Revolution, 
jondern ein Attentat. Diejenigen, welche den Streich vollbracht, fühlten das 
lelber jo gut, daß einige Tage nach ihrem Siege der Prinzpräſident zu dem 
Oberſt Vicyra, einem Jener, welche energiſche Dienſte geleistet, indem er ihm 
eine Decoration überreichte, ſagte: „Ich ziehe es vor, mein lieber Oberſt, 
Ihnen das Band um den Hals zu hängen, als jenes, das man Ihnen 
darum geknüpft hätte, wenn es uns nicht gelungen wäre.“ Der Oberſt lachte 
gar ſehr, aber dicke Schweißtropfen waren ihm auf die Stirne getreten. 

[Verhaftungen.] Das „Evenement“ bringt folgende Note: „Man 
ſpricht viel von mehreren Verhaftungen, die in Folge der Entwendung 
der Liſte der Kunden des Hauſes Aycard u. Co. vorgenommen worden 
ſind. Dieſes Haus vereinigt die Actionäre des Credit-Mobilier und 
vertritt ſie bei vorkommenden Reclamationen. Der Hauptbeſchuldigte 
it ein Beamter des Hauſes Aycard, a 
I) Hugelmann, Redacteur des l'Epargne; 2) Charles Beaucs, feit 
einigen Tagen Gründer eines Actionär-Bureau's, 40, Rue N. D. des 
Victoires, und 3) Lefevre, ehemaliger Avoué. Die Unterſuchung wird 
von Herrn de Lurcy geführt.“ 

Paris, 25. September. [Die Aufregung, welche die 
ſpaniſchen Ereigniſſe hier zuerſt hervorgerufen,] fängt an, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


wachſen iſt. Der vorliegende Theil ſchildert die Zeit von dem Fall Bit⸗ mit dem Gelde zurück kam, haft Du die Haut einem Anderen ver- Unwiſſenheit geglänzt haben, jo erzählt man ſich folgende nebenbei recht ko⸗ 


1 durch deſſen Hinrichtung die ſtädtiſche Autonomie gebrochen wurde, 
is zu der Zeit der Schließung des Erbvertrages mit Brandenburg und die 
ſich daran knüpfenden Verhandlungen mit dem proteftivenden Haufe Habsburg. 
Ueber den Charakter dieſer Periode ſpricht ſich der Verfaſſer (pag. 3) folgender: 
maßen aus: „Wenn ſich die Stadt als ſolche auch immer wieder zu der Machtfülle 
und Selbſtſtändigkeit erhob, welche ſie in den Jahren des Interimiſticums inne 
gehabt, jo muß andererſeits wieder Troſt und Beruhigung darin gefunden 
werden, daß einige ihrer Fürſten durch Weisheit, Gerechtigkeit und ſtaats⸗ 
männiſchen Blick eine neue Größe ſchufen und an ihren Namen auch die Be⸗ 
rühmtheit der Stadt knüpften. Freilich ſpielt Liegnitz hierbei nicht als Herz 
und Seele der vorkommenden Begebniſſe den Leiter und Führer, ſondern 
mit feinen Herzogen und durch fi: hat es feinen Ruhm in der Geſchichte 
u bewahren Belt.“ — Liegnitz hat übrigens während dieſer faſt hundert 
ahre nur zwei Herzöge * — Frie drich J., 1454—1488 (1454—1471 
war feine Mutter Hedwig Regentin für ihn) und Friedrich II., 1488—1547 
01 1499 regierte Ludmilla, Tochter Podiebrads als Vormünderin). — Von 
eite 275 an folgen Urkunden aus verſchiedenen Archiven als Belege und 

den Schluß bildet ein alphabetiſches Verzeichniß der in den Urkunden vor⸗ 
kommenden Perſonen⸗ und Ortsnamen. — Für Jeden, der ſich genauer mit 
ſchleſiſcher Geſchichte beſchäftigt, wird die Chronik von Liegnitz ein nothwen⸗ 
diges Hilfsmittel ſein; ob der mitunter feuilletonartige Styl (z. B. S. 8) 
eine Nothwendigkeit war, erlauben wir uns zu 12 

[Eine ruſſiſche Gerichtsſeene.] In wortgetreuer Ueberſetzung 
entnimmt die „Ger.⸗Ztg.“ dem „Przyjaciel Ludu* Nr. 38. d. J. 
folgenden Fall ruſſiſcher Rechtspflege. — In einer kleinen Stadt brachte 
ein Bauer eine Kuhhaut zu Markte. Es flellte ſich ſehr bald ein Jude 
als Käufer ein und behandelte die Haut für 2¼ Rubel, ging aber, 
da er kein Geld bei ſich hatte, noch einmal nach Haufe, um ſolches 
zu holen und verſprach ſogleich zurückzukehren. Inzwiſchen ſtellt ſich 
ein zweiter Käufer ein, bezahlt für die Haut 3 Rubel, und der Bauer 
überläßt ſie dieſem um ſo lieber, weil er auf die Rückkehr des erſten 
Käufers bisher vergebens gewartet hat. Das Unglück aber wollte, 
daß dieſer gerade in dem Augenblick zurück kehrte, als der Zweite die 
Haut mit ſich nehmen will. Es entſpinnt ſich ein Streit zwiſchen 
ihnen, Keiner will dem Anderen nachgeben, bis ſie ſich endlich ent⸗ 
ſchließen, die Sache vor das Gericht zu bringen. Der ruſſiſche Richter 
läßt ſich Alles genau erzählen und ſagt dann zu dem erſten Käufer: 
„Du haſt alſo zuerſt die Haut behandelt?“ — „Ja.“ 

„Für wie viel?“ — „Für 2 ½ Rubel.“ 

„Und wo iſt das Geld? haſt Du's?“ — „Hier iſt es, in meiner 
Hand.“ 

„Lege es dort auf den Tiſch.“ 

Der Jude legt das Geld auf den Tiſch und der Richter ſpricht zu 
dem zweiten Käufer: 

Du haſt nach in die Haut gekauft und ſchon bezahlt?“ — „So 
iſt es.“ 
i „Wie viel haft Du bezahlt?“ — „Drei Rubel.“ 

„Und biſt Du jetzt im Beſitz der Haut?“ — „Ich habe fie.“ 

„Wo iſt ſie?“ — „Ich habe ſie in den Hausflur, vor der Kanzlei 
gelegt.“ a l 

„Hole fie und lege fie dort in den Winkel.“ 

Der Zweite ging, holte die Haut und legte ſie in den bezeichneten 
Winkel. Darauf wendet der Richter ſich zu dem Bauer: „Und Du 
haſt dich mit dem Erſten auf 2 ½ Rubel geeinigt, da dieſer aber nicht 


kauft und 3 Rubel erhalten. Haſt Du ſie?“ — „Ich habe ſie.“ 

„Lege ſie dort zu dem anderen Gelde.“ 

Das geſchah und der Richter fällte nun folgenden Spruch: „Du 
Erſter behandle Nichts ohne Geld und beunruhige nicht die Stadt, 
Du Zweiter hintergehe Andere nicht und mache keine Theuerung und 
Du, Bauer, gieb Dich nicht mit Solchen ab, die kein Geld haben. 
Und jetzt vor die Thüre mit Euch allen Dreien, Duraki!“ 

Und warf ſie hinaus. Die Haut aber und das Geld behielt er 
für ſeinen vortrefflichen Richterſpruch. 


[Befinden der Kaiſerin Charlotte.] Ein Privatſchreiben aus Brüſſel 
ſpricht ſich, wie die „Trieſt. Ztg.“ mittheilt, in beſorgnißerregender Weiſe 
über den Zuſtand der Kaiſerin Charlotte aus. Die hohe Kranke ift aber: 
mals aus Furcht vor einer Vergiftung menſchenſcheu geworden: ſie ſitzt halbe 
Tage in irgend einem Winkel ihres Zimmers, ſpricht mit Niemandem und 
macht überhaupt inſolange keine Bewegung, bis ſich ihr Jemand naht; dann 
ſpringt e auf und ſucht ſich, laut um Hilfe rufend, zu flüchten. Selbſt ihre 
vertrauteſten Diener ſetzen ſie in Angſt und Schrecken. Trotz aller Sorgfalt 
der ſie behandelnden Aerzte ſind die Geiſtesſtörungen der Kaiſerin⸗Witlwe, 
welche denſelben Charakter wie jene in Miramar tragen, nicht zu bannen, 
und ſind in letzter Zeit wiederholt Conſilien mehrerer der gewiegteſten Ca⸗ 

acitäten abgehalten worden, deren Reſultat jedoch kein erfreuliches geweſen 
Fin fol. Auch das körperliche Befinden ift in Folge der gefteigerten Gei⸗ 
tesverwirrung derart, daß daſſelbe Anlaß zu gegründeten Beſorgniſſen giebt. 


[Ein königlicher Aſtronom.] Dem „Evening Star“ wird aus 
Bangkot unterm 2. Auguſt Folgendes geſchrieben: „Der oberſte König von 
Siam iſt ein ausgezeichneter Aſtronom. Seine Sammlung von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtrumenten würde einem europäiſchen Gelehrten Ehre machen. Er 
ſelbſt redigirt den in Bangkok erſcheinenden Almanach, und er hat nun in 
Begleitung einer Anzahl der intelligenteſten Perſonen ſeines Hofes ſich von 
der Hauptjtaot nach Wei⸗wau, am Golf von Siam, begeben, um dort die 
Beobachtungen der totalen Sonnenfinſterniß zu leiten. Es dürfte intereſſant 
ſein, den Bericht eines intelligenten orientaliſchen Souveräns mit denjenigen 
der verſchiedenen Miſſionen, welche Bi Beobachtung des ſeltenen Natur 
phänomen aus allen Regionen der Welt herbeieilen, vergleichen zu konnen.“ 


[Ein Jude als Kirchenpatron.] Dem „Peſter Lloyd“ wird aus Wien 
geſchrieben: Ich bin heute in der Lage, Ihnen einen Beitrag zur Frage der 
Gleichberechtigung melden zu können, die von Intereſſe ſein dürfte, Ich 
berichte die Thatſache, wie ſie mir von lauterer Quelle zukommt. Ein 
Brundbeſitzer moſaiſchen Glaubens kaufte vor einiger Zeit vom Grafen Yu: 
lius Andraſſy eine Herrſchaft; ſelbſtverſtändlich wurden in den Kaufcontract 
Paragraphe aufgenommen, nach welchen der Käufer alle Rechte und Pflich⸗ 
ten des vormaligen Gutsbeſitzers, alſo auch die eines Kirchenpatrons über: 
nimmt. Auf einem Gute der erwähnten Herrſchaft iſt nun eine Pfarre 


vacant; da dem moſaiſchen Herrſchaftsbeſizer das Beſetzungs- und Bor: | 


a ehen bezüglich der Stelle zuſteht, ſo gedenkt er auch, davon den voll⸗ 
ſten Gebrauch zu machen. Dagegen proteſtirt jedoch, dem Vernehmen nach, 
der Biſchof von Neutra; privatim iſt der Kirchenfürſt wohl 7 dem 
jeweiligen Gutsbeſiger das Vorſchlagsrecht einzuräumen, mehr nicht. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird dies nicht acceptirt, und jo erſcheint es nahezu wahrſchein⸗ 
lich, daß die Pfarre gegen den Willen des Herrn Biſchofs eheſtens beſetzt 
wird, und dies um ſo ſchneller, als ſich um den Poſten eine größere Zahl 
Kapläne bewerben. Da dies vorausſichtlich 5 einem Conflict zwiſchen dem 
Gutsbeſitzer und dem Biſchof von Neutra führen muß, jo iſt es leicht mög: 
lid, daß Die Angelegenheit von der ungariſchen Reichsvertretung ausge: 
ragen wird. 


Lüneburg, 25. Sept. [Aus dem Examen der einjährig Frei⸗ 
willigen.) Bon den 22, welche nicht beſtanden, ſollen manche durch grobe 


miſche Antworten. Einer der Examinanden, welcher ſich namentlich mit 
preußiſcher Geſchichte beſchäftigt haben will, ſoll einen preußiſchen König aus 
dem vorigen Jahrhundert namhaft machen. Trotz längeren Beſinnens iſt er 
dazu nicht im Stande. Aber — ſo fragt der ungeduldig werdende Exami⸗ 
nator — wer hat denn den ſiebenjährigen Krieg geführt? „Der alte Blücher,“ 
erwiederte der junge Mann mit großer Beſtimmtheit. Ein Anderer, über 
den Bezugsort der in dem Geſchäfte ſeines Prinzipals geführten Seiden⸗ 
waaren befragt, giebt als ſolchen Lyon an. Wo liegt denn Son? wird weiter 
gefragt. „In Tyrol“, lautet die Antwort. Ein Dritter hat die Regierungs⸗ 
zeit der Königin Maria Stuart in das 9. Jahrhundert nach Chriſti Geburt 
verlegt. Ein Vierter hat dem König Alexander von Macedonien daſſelbe 
Jahrhundert angewieſen. Ein Fünfter, beim Beginne der Prüfung befragt, 
worin er ſich vorzugsweiſe beſchäftigt habe, weiß nichts dergleichen anzufüh⸗ 
ren. „Aber“, entgegnete der Examinator, „haben Sie denn gar keine Lieb⸗ 
haberei?? — „Ach, nein!“ verſichert beſchämt der Hanh welcher den 
letzteren Ausdruck unrichtig verſtanden hatte und ſich Über Herzensangelegen⸗ 
heiten inquirirt glaubte. 


[Ein blinder Bettler] Auf einer der Londoner Brücken ſaß ein 
Bettler; neben ihm ſaß ſein Hund, der eine Tafel mit der Inſchrift trug: 
„Ich bin blind“, und die Vorübergehenden warfen ihnen ein Geldſtück in 
den neben dem Bettler ſtehenden Hut. Ein Herr that dies auch an jedem 
Morgen, wo er die Brücke paſſirte; neulich vergaß er es, da lief ihm der 
Bettler nach und rief: „Geben Sie mir denn heute nichts, mein Herr?“ 
— Was? fragte dieſer erſtaunt, find Sie denn nicht blind? — „Nein, ich 
nicht, aber mein Hund.“ 


Berlin. [Der bekannte Mimitor Ernſt Schulz) an deſſen unter- 
haltende Soireen ſich die Berliner mit Vergnügen erinnern werden, hat ein 
ſeltſames Mißgeſchick erlebt. Während er nämlich, wie wir autoptiſch ber: 
ſichern können, ſeit Monaten ſich hier aufhält, mit Studien und Vorberei⸗ 
tungen zur mimiſchen Darſtellung einer hiſtoriſchen Porträts⸗Gallerie, worin 
vorzugsweiſe die Helden von 1866 vertreten fein werden, beſchäftigt, entläßt 
ihn vorgeſtern der Bankerott⸗Gerichtshof in London der Schu dhaft, in 
welcher er bisher wegen 1271 Pfd. St. geſchmachtet. Die Löſung dieſes 
Räthſels iſt, daß ein Schwindler, dem der Name „Schulze“ an der Wiege 
beſcheert worden, die Vorſtellungen des bekannten Künſtlers in allen Aeußer⸗ 
lihteiten, doch auch nicht annähernd dem Geiſte nach copirte, und damit na⸗ 
türlich Fiasco und Bankerott machte. Die engliſche Zeitung, welche die Nach⸗ 
richt bon der Freilaſſun! dieſes „Schulze“ brachte, hat ihm unberechtigter 
Weiſe den Vornamen „Ernſt“ octroyirt, während er nach von uns n 
genen Erkundigungen Albert heißt, und dadurch einen reſpectablen Mann 
ſchlimmem Argwohn ausſetzt. Jedenfalls wird eine ſofortige Berichtigung 
dies Unrecht wieder gut machen. 


6. [Die Weinleſe am Rhein! beat nach einer dem Refer. aus 
Rüdesheim zugegangenen authentiſchen Mittheilung in der Mitte nächſten 
Monats. Qualität und Quantität der in den jetzt (hd Face Weinbergen 
ungeſtört reifenden Trauben laſſen nichts zu wünſchen übrig. Wer frohe 
Geſichter ſehen will, reiſe hin. 


0 £ [Lieder für die rüſtige Jugend,] herausgegeben von A. M. 
Böttcher, Turnlehrer in Görlitz, unter Mitwirkung von Dr. ae Bach in 
Breslau (für den Preis von 1 Sgr. von M. Böttcher und Th. Bach direct 
zu beziehen). Dieſes Liederbüchlein, eine neue Auflage des bereits in 7000 
Exemplaren verbreiteten und unter gleichem Titel erſchienenen Liederbuches, 
umfaßt auf 62 Seiten 44 der kernigſten Turn⸗, Wander⸗, Volks⸗ und Vater⸗ 
landslieder; es will „dem einfachen deutſchen Bolt: und Vaterlandsgeſange 
unter der rüſtigen Jugend, insbeſondere auf dem Turnplatze, leichtere und 
beſſere Pflege“ bereiten. Den Turnlehrern und Turnwarten ei es zur 
Anſchaffung für Turnſchüler und Turnvereine beſtens empfohlen. 


Mit zwei Beilagen. 


und feine Mitſchuldigen find: 
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ortſetzung) s 
nachzulaſſen. Man glaubt keineswegs, daß die jetzige ſpaniſche Dynaſtie 
ſich an der Gewalt wird erhalten können, aber man iſt beruhigter, 
weil man glaubt, daß die franzöſiſche Regierung nicht interveniren 
werde, ſich aber bemüht, dem älteſten Sohne der Königin die Krone 
zu retten. Concha wirkt in dieſem Sinne, eben ſo Cheſte, der in ſeiner 
Proclamation ankündigt, daß er mit Espartero einig ſei, um für die 
Dynaſtie (nicht für die Königin) zu kämpfen. Die beiden Concha 
waren 1854 für die Bewegung und wollten damals den König von 
Portugal auf den ſpaniſchen Thron ſetzen. Die ſpaniſchen Exminiſter 
wurden in Bayonne ſehr ſchlecht empfangen. Nach dem „Evenemento“ 
befindet ſich Gonzalez Bravo gegenwärtig in Biarritz; dagegen will die 
„Gazette de France“ wiſſen, daß ſich alle Exminiſter nach Pau be⸗ 
geben ſollen. Weitere Nachrichten über die Inſurrection fehlen gänzlich. 
Die officiellen madrider Depeſchen enthalten nichts, was einigen Auf: 
ſchluß über die Lage ertheilen könnte. 

Paris, 25. September. [Die Erhebung von Logronno,] 
ſo unbedeutend dieſe Stadt an und für ſich ſein mag, hat doch ihre 
Wichtigkeit, da ſie die Reſidenz von Espartero iſt. Die Beſetzung von 
Ciudad Real durch das Inſurgentencorps iſt weniger gewiß. Dagegen 
ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß ein Theil der unter dem Befehle des 
Marquis Novaliches ſtehenden Truppen zu den Inſurgenten überge⸗ 
gangen iſt. Eben ſo gewiß iſt es, daß die Königlichen weder in Anda⸗ 
luſten noch im Weſten Fortſchritte gemacht haben, daß die Königin 
noch immer San Sebaſtian nicht verlaſſen hat und daß jeden Tag ein 
neuer Zug von Notabilitäten der Moderados über die Grenze kommt. 
Der König Franz von Paula raucht und fängt Fiſche in San Sebaſtian; 
er fragt gar nicht nach dem Inhalte der Depeſchen, die jeden Augen: 
blick aus Madrid eintreffen, als ob ihn die Unfälle feiner Gemahlin 
gar nichts angingen. Allein dieſe Ruhe iſt durchaus durch die Lage 
des Landes nicht gerechtfertigt und wie man hier ſelbſt in Regierungs- 
kreiſen verſichert, hat General Concha der Königin nun erklärt, daß, 
wenn dieſe nicht vorher erſt abdankt, ihre Gegenwart in Madrid der 
Sache der Dynaſtie eher ſchaden als nützen würde. Auch beſtätigen 
alle Briefe, die aus Madrid hier eintreffen (heute iſt die Poſt aus 
Madrid nicht angekommen wegen einer gewöhnlichen Schienenſtörung, 
wie die ſpaniſche Botſchaft heute an die ihr befreundeten Blätter mel: 
dete), daß in Madrid trotz des Belagerungszuſtandes die Gefühle gegen 
die Dynaſtie ſich ungehindert Luft machen. Herr Mercier, der franz 
zöſiſche Botſchafter in Madrid, fährt fort, in den Montpenfier die 
eigentlichen Anſtifter des Aufſtandes zu ſchildern und der in Biarritz 
anweſende Geſandte Mon ſucht dieſer Auffaſſung beim franzoͤſiſchen 
Hofe Glauben zu verſchaffen; indeſſen weiß Napoleon III. ſehr gut, 
was er von dieſen Einflüſterungen zu halten hat und iſt beſſer über 
die Lage unterrichtet, als Herr Mercier in Madrid und Herr Mon in 
Biarritz ihm zutrauen. Der Kaiſer war es, der die Zuſammenkunft 
mit der Königin einftellte, nachdem er genaue Kenntniß von dem Um⸗ 
fange und von der Bedeutung erhalten, welche die Bewegung vom 
erſten Anfange an kennzeichnete. Auch haben die Inſurgentenhäupter 
durchaus keine Furcht, Frankreich werde ſich unfreundlich gegen die 
Sache der Befreiung vom Joche der Bourbonen verhalten; im Gegen⸗ 
theil erwarten ſie die moraliſche Unterſtützung der Napoleoniden von 
dem Augenblick an, wo die Bewegung ihre Lebensfähigkeit er⸗ 
probt hat. (K. 3.) 

[Die Gräfin Reus] (Frau Prim) traf geſtern in Paris ein. 

Paris, 25. Sept. [Die fvanifhe Botſchaft und die bie 
figen Freunde dee Inſurgenten] haben gut Nachrichten aus⸗ 
freuen; ein zuverläſſiges Bild von den Zuſtänden auf der iberiſchen 
Halbinſel kann ſich Niemand machen. Die grotesken Erfindungen über 
die offene Revolution in Madrid, wo es auf der Puerta del Sol zu 
blutigem Kampfe gekommen ſein ſollte, werden ſelbſt von denen nicht 
mehr aufrecht erhalten, die ſie zuerſt ausgeſtreut haben. Die Ein⸗ 
nahme Santanders durch die königlichen Truppen wird aber ſelbſt 
von den Agenten Prim's nicht in Abrede geſtellt. Es ſcheint feſtzu— 
ſtehen, daß der Geiſt der Empörung nicht ſo ſehr in der Armee um 
ſich greift, als die Aufſtändiſchen wohl gehofft; doch ſieht man näher 
zu, ſo iſt auch dafür die Erklärung leicht genug. Als O'Donnell ſein 
glückgekröntes Pronunciamento von Vicalvara gemacht und von 1854 
bis 1860 verhältnißmäßig ruhig regierte, hatte er namentlich in der 
Armee Reformen eingeführt, die erſt jetzt ihre Früchte zu tragen begin⸗ 
nen. So hatte er namentlich die Stellung der Unteroffiziere, früher 
der Herd der Unzufriedenheit und der Hort aller Complotte, in großem 
Maße verbeſſert, und von den zahlloſen Generalen, mit denen die 
Armee beſchwert war, nahezu 200 ausgemerzt. Da nun auf dieſe 
Weiſe in dieſem Körper vielerlei Gründe des Mißvergnügens und un⸗ 
befriedigten Ehrgeizes in Wegfall gekommen, wird es erklärlich, wie es 
kommt, daß das Heer jetzt, wie jedes andere Europa's, den von der 
Königin eingeſetzten Führern zu folgen ſcheint. Aber die Einnahme 
Santanders durch die königlichen Truppen bietet noch ein anderes 
beachtenswerthes Moment. Die betreffende Depeſche meldet nämlich, 
die Inſurgenten hätten ſich auf Barken ins Meer gerettet; wenn das 
moglich war, fo mußte ihre Zahl nur ſehr gering geweſen fein. Dies 
vermindert zwar das Glänzende des Sieges, zeigt aber doch, daß an 
manchen Orten die Pronunciamento's durch nur Einzelne hervorge⸗ 
rufen werden konnten, ohne daß die Maſſe der Bevölkerungen ſich mit 
ihren identificirte. Hierzu kommt noch, daß General Pierrad, der durch 
feine Freunde die Nachricht verbreiten ließ, er fei nach Catalonien ab: 
gegangen, ſich noch hier in Paris befindet und aus Geldmangel nicht 
reifen konnte. Auch die Montpenſter fangen ſchon an, ſich von der 
Bewegung zurückzuziehen, und die Freunde der Anfftändifchen beſchul⸗ 
digen fie, ſich nicht weiter mit Geldmitteln an der Unternehmung be: 
theiligen zu wollen, die ſie für compromittirt anſehen. Das franzöͤ⸗ 
ſiſche auswärtige Amt dürfte ſich zwar täuſchen, wenn es ſich der 
Hoffnung hingiebt, die Bewegung innerhalb acht Tagen unterdrückt zu 
ſehen, im Gegentheil, nach der ſpaniſchen Gefechtsweiſe kann ſich die 
Entſcheidung noch Wochen lang hinausziehen — aber nichts deſtowe— 
niger hat die franzöſiſche Regierung bereits entſchieden Poſto gefaßt 
und läßt durch Rathſchläge, die ſie öffentlich geſtern Abend durch die 
„France“, heute durch den „Etendard“ ertheilen läßt, erkennen, einmal, 
daß die ſpaniſche Hofpartei wieder beim Kaiſer unterlegen, und ferner, 
daß Napoleon III. daran liegt nicht für den moraliſch Mitſchuldigen 
an der Wirthſchaft Iſabella's zu gelten. Man räth alſo der Königiu 
alles Ernſtes, mit dem Ultramontanismus und dem Schutzzollſſtem 
offen zu brechen, und giebt ihr zu verſtehen, es ſei im Intereſſe der 
conſtitutionellen Dynaſtie, wenn ſie ſelbſt einer Krone zu Gunſten ihres 
Sohnes entſage, die zu tragen ihr erſichtlich zu ſchwer falle. (K. 3.) 

© Paris, 25. Septbr. [Die Lage der Inſurrection. — 
Die Stellung Napoleons zu derſelben.] Die poſitiven Nach⸗ 
richten, welche beute über die Bewegung in Spanien uns zugehen, be- 
ſchränken ſich auf zwei Thatſachen, die eine gewiſſe Wichtigkeit haben. 
Die eine iſt das Pronunclamento von Logrono (ſüdöſtlich von Vittoria 
und ſüdweſtlich von Pampelona), dem Aufenthaltsorte von Espartero. 
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ſich gegen die Königlichen, falls ſie vorrückten, durchaus nicht halten 
könnten, deren Aufſtand aber dazu geeignet ſein dürfte, der Königin, 
die ſich noch immer in San Sebaſtian aufhält, jedwede Luſt zur Reiſe 
nach Madrid zu benehmen. Die andere Thatſache beſteht darin, daß 
ein Theil der von Novaliches befehligten Truppen zu den Inſurgenten 
übergegangen. Alſo, die Bewegung iſt im Fortſchreiten begriffen und 
der Umſtand, daß wir noch von keinem entſcheidenden Schlage, noch 
nicht von der Erhebung Madrids, Barcelona's oder Saragoſſa's zu 
melden haben, darf gar nicht entmuthigend auf die Meinung einwirken. 
Das „Journal des Debats“ wiederholt heute die Bemerkung, die wir 
gleich beim Ausbruche der gegenwärtigen Erhebung gemacht, daß Spa⸗ 
nien nicht nach franzöſiſchem Maßſtabe beurtheilt werden darf und daß 
jenſeits der Pyrenäen nicht Bewegungen erwartet werden können, welche 
im Zeitraume von drei Tagen für oder gegen die Regierung entſchei⸗ 
den. Auch darf man den amtlichen Mittheilungen nicht mehr Ver⸗ 
trauen ſchenken, als den Uebertreibungen, die von revolutionärer Seite 
in Umlauf geſetzt werden. Das „Journal des Debats“ erinnert mit 
viel à propos daran, wie im Jahre 1864 zur Zeit der vicalvariſti⸗ 
ſchen Erhebung durch vierzehn Tage die amtlichen Berichte ſtets von 
Vortheilen gemeldet, welche die königliche Armee über die revolutionäre 
davongetragen, bis am 19. Juli das Pronunciamento von Barcelona 
und Saragoſſa bekannt gemacht worden und am 23. die Ernennung 
Espartero's zum Miniſter⸗Präſidenten eine officielle Thatſache geworden 
war. Die Zuverſicht, die Concha in feinen Mittheilungen an die hieſige 
Botſchaft an den Tag legt, iſt ſomit nicht wörtlich zu nehmen. Die 
Thatſache, daß die Königin es noch immer nicht wagt, in ihre ge⸗ 
treue Hauptſtadt zurückzukehren, ſpricht viel deutlicher und iſt kennzeich⸗ 
nender für die wahre Lage der Regierung, als alle Bulletins. So 
erregt es unſer Mißtrauen, wenn der Secretär der ſpaniſchen Botſchaft 
heute behauptet, das Ausbleiben der Madrider Poſt habe in keinem 
politiſchen und militäriſchen Ereigniſſe ſeinen Grund, ſondern ſei ledig⸗ 
lich die Folge einer zufälligen Schienenſtörung auf irgend einem Punkte 
zwiſchen Madrid und Paris. Das kann wahr ſein, es kann aber auch 
nicht wahr ſein. Die Wiedereinnahme von Santander durch die 
Königlichen beweiſe ebenfalls nicht viel, da die Aufſtändiſchen in dieſer 
Gegend vorzüglich ſich auf Santona ſtützen, das ein feſter Platz iſi 
und ihren Operationen als Stützpunkt dient. Worüber wir im Dun⸗ 
keln And, das iſt das Verhalten der Bevölkerung in den großen Städten 
und wir haben. wie geſagt, noch von keiner bemerkenswerthen Erhebung 
poſitive Kennmiß. Aber es gebt doch fo viel aus der verzagten Hal: 
tung des Hofes in San Sebaſtian, wie aus dem Benehmen von Ge: 
neral Concha bervor, daß die Geſinnungen des ſpaniſchen Volkes dem 
Regime wenig Hoffnung einflößen, ſo unthätig es für den Augenblick 
noch gegenüber der Erhebung verbleiben mag. Darüber find alle Be: 
richte, die uns perſönlich zugeheuden, wie auch die in den Blättern 
zerſtreuten, einig, daß der Haß gegen die Königin und gegen die 
Dynaſtie in allen Theilen des Landes und in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung feſte Wurzel gefaßt hat. Wenn alſo noch keine Fahne vor⸗ 
banden iſt, welche alle Parteien vereinigt, ſo begegnen dieſe ſich doch 
in dem einen Gefühle des Haſſes und des Widerwillens gegen die 
Dynaſtie. Dieſes Gefühl hat ſich bereits thatſächlich darin geäußert, 
daß die Abdankungsvorſchläge, welche Ros de Olano im Auftrage 
Concha's und im Namen der Königin an Marſchall Serrano geſtellt, 
von dieſem nicht einmal angehört wurden. Das zeigt weder von einer 
Entmuthigung ſeitens der Rebellen, noch beweiſt dieſe abſolute Zurück⸗ 
weiſung eines Ausgleiches, daß in der Meinung der Führer die Erhe⸗ 
bung des Prinzen von Afturien von irgend einer Partei als eine Lö— 
ſung angeſehen wird, da ein Mann wie Serrano, ein gemäßigt Libe⸗ 
raler, nicht einmal davon reden hören will. Die Hoffnungen der Män⸗ 
ner, die wie Olozaga, noch nicht ins Land zurückgekehrt ſind, da die 
Stunde ihrer Wirkſamkeit im Innern noch nicht begonnen, ſind heut 
ebenſo unerſchüttert wie vor einigen Tagen, und dieſe Männer finden, 
daß die Bewegung genau den Verlauf nimmt, den ſie naturgemäß 
unter den gegebenen Verhältniſſen nehmen muß. Es wurde bereits 
geſagt, daß Kaiſer Napoleon III. vom erſten Augenblicke an die Sache 
der Dynaſtie für ſehr gefährdet, wenn auch nicht ganz für verloren ge: 
halten, und nicht die Königin Iſabel war es, welche von dem verab: 
redeten Rendezvous zurückgetreten war, ſondern Napoleon III. wies 
dieſelbe zurück, und er wußte, was er that. Ich glaube nicht fehl zu 
gehen, wenn ich behaupte, daß das franzoͤſiſche Staatsoberhaupt genau 
über die kommenden Greigniffe unterrichtet war, und wenn er anfäng⸗ 
lich den Quellen, aus denen er ſeine Kenntniß von dem herannahen⸗ 
den Sturm geſchöpft, mißtraut haben mag, ſo mußte er doch bald 
nach dem Gange, den die Ereigniſſe genommen, erkennen, daß ſeine 
Zweifel nicht begründet geweſen. Wenn der Gewährsmann, dem ich 
meine Angaben verdanke, nicht irrt, und ich glaube, er weiß gut Be: 
ſcheid, ſo hat die Erhebung, ſowie dieſe einmal entſchieden Fuß gefaßt, 
von Frankreichs Seite die freundlichſten Geſinnungen zu erwarten. 
Hiermit will nicht geſagt ſein, daß Napoleon III. eine jede wie immer 
geartete Löſung der eben zum Auetrage kommenden Streitfrage mit 
gleicher Befriedigung aufnehmen werde. Im Gegentheil ſoll die Freund⸗ 
lichkeit, die man dieſſeits an den Tag zu legen ſich anſchickt, der fran⸗ 
zöſiſ ren Regierung denjenigen Einfluß auf die endgiltige Regelung der 
Geſchicke Spaniens ſichern, auf den ſie, ohne wichtige Intereſſen zu 
gefährden, nicht gut verzichten kann. Alſo diplomatiſch ſteht die Sache 
der Revolution auch nicht ſchlecht, denn daß England derſelben wohl⸗ 
wollende Geſinnungen entgegen bringt, bedarf erſt keiner beſonderen 
Erörterungen. Wir haben gleich am erſten Tage auf die wichtige 
Einwirkung aufmerkſam gemacht, welche dieſe Bewegung auf die aus⸗ 
wärtige Politik Frankreichs und hierdurch auf die allgemeine Lage 
von Europa nothwendig ausüben müſſe. Schon jetzt, noch ehe irgend 
wie eine Entſcheidung vorliegt, kündigt dieſer Umſchwung ſich auf un⸗ 
zweideutige Weiſe an durch die Sprache, welche man ſelbſt in denjeni⸗ 
gen Kreiſen zu bören bekommt, die bisher den Krieg gegen Deutſch⸗ 
land als eine unvermeidliche und als eine ausgemachte Sache darzu⸗ 
ſtellen pflegten. Schon das iſt ein unberechenbarer Gewinn, daß die 
Preſſe nicht mehr wie früher jeden Tag ſich und die Gemüther beun⸗ 
ruhigen und aufregen kann durch die müßigen Auslaſſungen und die 
Verbreitung von dem Frieden nachtheiligen, wenn auch erfundenen 
Thatſachen. Die Friedenspartei gewinnt Zeit, und wenn es wahr iſt, 
was häufig behauptet worden, daß der Kaiſer nur dem Drucke der 
leider ſehr mächtigen Kriegspartei ſich fügt, ſo wird er dieſer jedenfalls 
Erwägungen und Rückſichten entgegen zu halten haben, welche von 
großem Gewicht auch in den Augen der unbedingten Anhänger des 
Krieges ſein müſſen. 

Paris, 26. Sept. [Für den Prinzen von Aſturien.] Der 
Kaiſer Napoleon wird für feine Intereſſen viel gewonnen haben, wenn 
er die Regentſchaft unter der Leitung des Generals Joſé de Concha für 
den Prinzen von Aſturien erreicht, der am 28. Novbr. 1857 geboren 
wurde. Er würde dadurch den Vortheil haben, den überwiegenden Ein⸗ 
fluß in ſeinen dynaſtiſchen Intereſſen factiſch ausüben zu können, nach wel⸗ 
chem er ſeit Jahr und Tag trachtet; denn Zofe de Concha iſt ein längſt für 
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gentſchaft würde die Furcht vor den Montpenſier gehoben und die Moͤglich⸗ 
keit zu einer Uebergangsperiode geboten ſein, in welcher das ſpaniſche Volk 
napoleoniſch geſchult und ganz der franzöſiſchen Machtſphäre einverleibt 
werden könnte. Ob die übrige europäiſche Diplomatie dieſe Wendung zu 
durchkreuzen im Stande wäre, wenn ſie es ernſtlich wollte, iſt eine andere 
Frage. Immerhin darf es nicht überfehen werden, daß die ſpaniſche Kriſis, 
fo oder anders gelöſt, die franzöfifche Kriegs⸗Partei mit neuem Ueber⸗ 
muthe erfüllen oder vorläufig vorſichtiger machen wird. Siegt der 
Aufſtand, ſo wird die ſpaniſche Nation genug mit ſich ſelber zu thun 
haben, denn die conſtituirenden Cortes werden ſich zunächſt nur mit 
den inneren Schäden des Landes befaſſen und werden weder an einen 
Kreuzzug nach Italien, noch an eine Heerfolge an den Rhein denken. 
Iſabella II. weilt noch in St. Sebaſtian, da Jofe de la Concha Be: 
dingungen an ihre Heimkehr geknüpft, welche der Königin nicht geflelen, 
ſei es nun, daß ſie ihren Marfori nicht aus ihrer Nähe entfernen 
oder ſei es, daß ſie die Ausſicht fürchtete, ihren Sohn Alfons den 
Truppen als ihren König und den General de la Concha als deſſen 
Vormund und Regenten vorſtellen zu müſſen, ſei es endlich, daß ſie 
überhaupt dieſer ihrer letzten Zuflucht kaum weniger als den früheren 
Vertrauten und jetzigen Gegnern deſſelben traut. Einzelne ſehr derbe 
Ausrufe der Königin, die von San Sebaſtian berichtet werden, laſſen 
etwas dieſer Art vermuthen, denn äußere Gründe, Unterbrechung des 
Eiſenbahnverkehrs und dergleichen, haben, wenigſtens bis zum 23., nicht 
beſtanden. 
Spanien. 

Madrid. Die Fahne des jetzigen Aufſtandes wurde von Joſé 
Malcampo y Monge aufgeſteckt, der ſeit 1862 Linienſchiffs⸗Capitain und 
Befehlshaber der Corvette Zaragoza war, der als einer der angeſehen⸗ 
ſten und tapferſten Officiere der ſpaniſchen Flotte bekannt iſt. Als Mal⸗ 
campo die revolutionaire Fahne im Hafen aufſteckte, war Brigadier 
Juan Batiſta Topete Commandirender in Cadix; er war Cortes-Mit⸗ 
glied und zeichnete ſich auch hier als gewandter Redner aus. Unter 
den gelandeten Generalen iſt Marſchall Serrano y Dominquez der nam⸗ 
hafteſte: er machte ſeine Carriere als Reiter-General, war General⸗Ca⸗ 
pitain von Cuba und bei dem Aufſtande von 1854 betheiligt, iſt An⸗ 
daluſier von Geburt und hat von jeher in der Armee großen Einfluß 
gehabt. Domingo Dulce iſt General-Lieutenant gleichfalls ſeit 1854 
und machte ſich zuerſt 1841 bekannt durch ſeine tapfere Vertheidigung 
des Palaſtes bei dem Aufſtande deſſelben Jahres gegen die Regentſchaft 
Espartero's. Daß die Marine ſpezielle Urſache hatte, unzufrieden zu 
ſein, erklart ſich daraus, daß die Leute ſeit ſechs Monaten ihren Sold 
nicht regelmäßig bekamen; das Geſchwader des Stillen Meeres hatte, 
als ein Theil nach Cadix zurückkehrte, ſogar Rückſtände von acht Mo⸗ 
naten. General Joſé de la Concha, der auf die Beſatzung der Haupt⸗ 
ſtadt zählt, ſchickte ſofort, als er ſich von dem Stande der Dinge in 
Madrid überzeugt hatte, den Marquis von Salamanca nach San Se⸗ 
baſtian, um die Königin zu beſchwören, daß fie eilends zurückkehre; aber 
ſie zog es vor, an der franzöſiſchen Grenze zu bleiben. Dieſer Umſtand 
mag bei Espartero den Ausſchlag gegeben haben; denn bis dahin hatte 
er ſich vollſtändig als ſtiller Beobachter verhalten. In Madrid wollte 
man wiſſen, die Fregatte Zaragoza habe ſofort von Cadix die Fahrt an 
der Küſte begonnen, um Pronunciamiento's hervorzurufen; ihr Ziel ſei 
Barcelona. Wir wiſſen, daß Malaga ſich der Bewegung angeſchloſſen 
hat, daß dagegen in Alicante der Verſuch ſcheiterte. In Valencia ſoll 
General Gaſſet ſich geweigert haben, ſich anzuſchließen. Madrid wartete 
am 22. auf das Zeichen von Cadir. Aus San Sebaftian wird ge- 
meldet, daß der Marquis von Salamanca, der die Königin zur Rück⸗ 
kehr nach Madrid bewegen ſollte und dabei vom Marquis von Ron⸗ 
cali und dem Grafen von San Luis unterſtützt wurde, es vorzog, ſich 
nach Frankreich zurückzuziehen. Eugen Pereire, ſo wie die Verwaltungs⸗ 
Räthe der ſpaniſchen Nordbahn ſind in San Sebaſtian in der Nähe 
der Königin. In Paris traf am 22. die erſte Nummer des „offt⸗ 
ciellen Revolutions-Bulletins“ ein, es trägt das Datum vom 19. 
September. 

[Die ſonderbare Stellung des Marſchall Concha.] In 
der „Ind. belge“ leſen wir: „In Bezug auf den Marſchall Concha 
werden jetzt Gerüchte in Umlauf geſetzt, welche für die Intereſſen der 
Königin Iſabella eben fo beunruhigend find, wie der Aufſtand Ser⸗ 
rano's, Dulce 's und Prim's. Zur Stunde Herr von Madrid und 
einziger Miniſter foll es Concha fein, welcher Ihre katholiſche Majeftät 
verhindere, in ihre Hauptſtadt zurückzukehren und zwar wegen ihrer 
Weigerung, ſich von dem Herrn Marfori zu trennen, der 
Perſönlichkeit, die zeitweilig mit Allerhoͤchſtihrem intimſten Vertrauen 
bekleidet iſt und deren Anblick allein hinreichen würde, einen allge⸗ 
meinen Aufſtand in Madrid hervorzurufen. Unter dieſen Umſtänden 
hätte der Marſchall, welcher ſchon 1854 zur Zeit des vicalvariſtiſchen 
Aufſtandes eine Doppelrolle ſpielte, entweder in ſeinem eigenen Inter⸗ 
eſſe, oder um die Dynaſtie zu retten, den inſurgirten Generalen die 
Einſetzung einer Regentſchaft zu Gunſten des Prinzen von Aſturien 
vorſchlagen laſſen, aber dieſer Vorſchlag ſei von dem Marſchall Serrano 
ohne jede Discuſſion zurückgewieſen worden. Wenn ein Mann von 
ſo gemäßigten Meinungen, wie der Herzog de la Torre (Serrano) zu 
ſo abſoluten Entſchlüſſen gelangt iſt, ſo muß man einerſeits daraus 
ſchließen, daß er einen radicaleren Erfolg des Aufſtandes als gewiß 
betrachtet, und andererſeits, daß die Verachtung, in welche die ſetzige 
Dynaſtie gefallen iſt, ſehr groß und ganz allgemein fein muß. So ift 
ſogar für Spanien die Zeit der Godoy vorüber, ganz beſonders, wenn 
ſie zu zahlreich werden.“ 

Die „Patrie“ meldet nach einem Briefe aus San Sebaſtian, daß 
die Königin endlich eingewilligt habe, ſich nach Madrid zu begeben. 
Mit oder ohne Freund Marfori? 

[Ueber die letzten Vorgänge am königlichen Hoflager] 
wird der „Gironde“ unter dem 21. aus San Sebaſtian geſchrieben: 
Wie bereits das Poſtſeriptum meines geſtrigen Briefes mittheilte, war 
noch im letzten Augenblicke eine Contreordre gegen die Abreiſe des kö⸗ 
niglichen Zuges erlaſſen worden. Die Hellebardiere mit vollem Gepäck 
und die Civilgarde in Parade bildeten Spalier, der Director und die 
Inſpectoren der ſpaniſchen Nordbahn waren in ſchwarzer Kleidung und 
mit ihren Orden erſchienen und erwarteten Ihre Majeſtät, deren Reiſe⸗ 
koffer mehrere Wagen füllten; das ſtädtiſche Mufikcorps ſtand am Bahn: 
hofe, Offiziere aller Grade in voller Uniform hatten ſich eingefunden, 
um die königliche Escorte zu bilden. Es läßt ſich alſo denken, von 
welchen Commentaren die unerwartete Nachricht, die Königin reife nicht, 
begleitet war. Von allen Seiten ward zuletzt behauptet, daß eine De⸗ 
peſche des Generals Concha dieſen Aufſchub anempfohlen habe. Wie 
dem auch ſei, neue Befehle ſind dieſen Morgen erlaſſen worden, und 
der königliche Zug foll um 4% Uhr bereit ſtehen; der Expreßzug wird 
ihm vorangehen. Auf eine Anfrage der Regierung bei der Provin⸗ 
zialdeputation, ob man noͤthigen Falls auf eine Aushebung von Truppen 
zum Schutze der Königin rechnen könne, hat dieſe ablehnend geant⸗ 
wortet, mit dem Hinweis, daß die „Fueros“ (die Privilegien der bas⸗ 
kiſchen Provinzen) dem ausdrücklich entgegen ſeien. Eine ſo beſtimmte 
Antwort hat nicht wenig zu dem Entſchluſſe der Königin, nach Madrid 


zurückzukehren, beigetragen. Man betrachtet, und nicht ohne Grund, 
die Ankunft einzelner hervorragender Perſönlichkeiten in San Sebaſtian, 


die ſich beeilen, die Hauptſtadt zu verlaſſen und nach Frankreich über: 


zuſiedeln, als ein bedrohliches Zeichen Geſtern iſt der reiche Senator 
Manzanedo aus Madrid hier angelangt; heute folgte ihm Herr von 
Salamanca. Auch die Familie des Miniſterpräſidenten Gonzalez Bravo 
iſt dieſen Morgen auf der Reife nach Bayonne hier durchgekommen. 
Im Uebrigen erfährt man keine beſtimmten Nachrichten über den Gang 
der Inſurrection. Was Ferrol betrifft, fo dürfte die nachſtehende That: 
ſache die Nachrichten von dem dortigen Pronunciamento beſtätigen. 


Die beiden Dampfer „San Francesco de Borja“ und „Caridad“, die 


* 


wohnte der Scene an und heute kennt ſie ganz San Sebaſtian.“ 


den „Colon“ escortirt hatten, das Schiff, das den königlichen Pavillon 
während der Ueberfahrt von Lequeitio nach St. Sebaſtian trug, waren 
in unſerem Hafen vor Anker geblieben. Am frühen Morgen hatten 
fie Befehl erhalten, nach Ferrol abzugehen; eine Stunde nach ihrer 
Abfahrt kam Befehl, fie wieder zurückzurufen. Allein vergebens! Die 
beiden Dampfer ſahen die längs der ganzen Küſte ihnen nachgeſandten 
Signale nicht, oder wollten ſie nicht ſehen. 

Man weiß, daß Madrid zur Zeit noch ruhig iſt, aber auch gleich⸗ 
zeitig in ſehr aufgeregter Stimmung. General⸗Lieutenant Calonge, 
der durch Decret vom 16. d. M. aus Lequeitio zum General⸗Capitän 
von Neu⸗Caſtilien ernannt worden iſt, hat vorgeſtern feinen Poſten an⸗ 
getreten. General⸗Lieutenant Calonge hat auf die Armee, der er ſehr 
wenig bekannt iſt, keinerlei Einfluß. 

5 Uhr. Ich komme ſo eben vom Bahnhofe zurück. Dieſelben 
Vorbereitungen wie geſtern, dieſelbe Decoration von Teppichen, Guir⸗ 
landen, Ordensſternen; die ganze Dienerſchaft des Palaſtes, mit Inbe⸗ 
griff zweier Capellane, füllte drei Wagen. In dem Augenblicke, wo 
die Königin erſcheinen ſollte, ſah man den Dberhofmeifter, Herrn 
Onate, ankommen, der die Nachricht brachte, die Königin reiſe nicht. 
Die Kammerdiener, das Küchenperſonal ſtiegen mit ihrem Gepäck wie⸗ 
der aus; die Hellebardiere zuckten die Achſeln; die Verwaltungsbeam⸗ 
ten, Director und Inſpectoren der Nordbahn, unter denen ſich Herr 
Eugen Pereire mit ſeiner Familie befanden, machten eine beſtürzte 
Miene. — Die ganze Stadt wartet auf die endliche Loöͤſung. Man 
ſagt, daß die Königin in Thränen zerfließe, daß ihre Umgebung den 
Kopf verloren habe, daß ſie davon ſpreche, abzudanken; dies ſcheint der 
Anfang zum Ende werden zu wollen. Der Graf Girgenti iſt mittelſt 
Expreßzuges in St. Sebaſtian angekommen und wird ſich allein nach 
Madrid begeben. 

11 Uhr Nachts. Zum dritten Male hat die Eiſenbabnverwal⸗ 
tung Befehl erhalten, den königl. Zug um Mitternacht zur Abreiſe be⸗ 
reit zu halten. Marquis von Roncali und der Graf von San Luiz 
haben die Königin beſtimmt, nach Madrid zu gehen. In dem Augen⸗ 
blicke, wo ich dies niederſchreibe, zieht das geſammte Dienerperſonal 
nochmals nach dem Bahnhofe. Die Infanten werden unter dem Schutze 
eines Genie⸗Bataillons hier zurückbleiben. 

[Die Königin in partibus] war wirklich auf franzöſiſchem 
Boden, wo ſie mit der Kaiſerin Eugenie eine thränenreiche Zuſammen⸗ 
kunft hatte; aber trotz der Rührung ſeiner Gemahlin blieb der Kaiſer 
wortkarg und ſpeiſte den trauernden Gaſt mit einigen nichtsſagenden 
Beileidsbezeigungen ab. Iſabella kehrte hierauf nach San Sebaſtian 
zurück. Dort bekam ſie jedoch plotzlich wieder Angſt und es bedurfte 
der ganzen Redegabe ihrer Umgebung, ſie zu troͤſten, „ſie ſei ja in 
San Sebaſtian nahe genug an der Grenze, um bis zum letzten Augen⸗ 
blicke hier warten zu können“. Es ſind franzöſiſche Truppen nach 
Hendaye, hart an der Grenze, auf dem Marſche; wie es heißt, will 


Fſabella II. ſich hier in Sicherheit bringen, falls es in San Sebaſtian 


zu heiß würde. Nach dem „Evenement“ hat Kaiſer Napoleon ein 
eigenhändiges Schreiben an Iſabella gerichtet. Gonzalez Bravo, der 
viel Geld gemacht hat, war des baldigen Endes der ſpaniſchen Herr⸗ 
lichkeit vor Monaten ſo ſicher, daß er ſich damals bereits eine Villa 
in Pau kaufen und einrichten ließ. 

[Die Scene zwiſchen Sfabella und Salamanca] ſoll ſehr 
ſtürmiſch geweſen ſein. Ein Correſpondent der „Liberté“ ſchildert ſie 
folgendermaßen: „Die Königin hat Wuthanfälle und ſie inſultirt dann 
ihre Miniſter und ihre Umgebung. In einem ſolchen Augenblicke war 
es, als Salamanca zu ihr kam, um ihr zu rathen, ſich mit ihrem Ge: 
mahle und ihren Kindern nach Madrid zu begeben. „Aber sola“ 
(allein), ſo fügte derſelbe hinzu. „Wie fo? Allein?“ meinte die Kb: 
nigin. „Ja! sola* — antwortete der Financier. „Ich verſtehe Dich 
nicht. Erkläre Dich! Was willſt Du mit sola ſagen?“ „Sola! Ohne 
Ihren Intendanten.“ Bei dieſen Worten ſtürzte die Königin auf Sa: 
lamanca los, nahm ihn am Kragen, ſchüttelte ihn, überhäufte ihn mit 
Schimpfworten und jagte ihn davon. „Ohne ihn abreiſen, — allein? 
Elender! Ohne ihn abreiſen, — niemals!“ Ein Zeuge (der van) 

as 
den Letzteren anbelangt, fo ſpielt derſelbe, wie immer, eine höͤchſt er: 
bärmliche Rolle, und hat ſich geweigert, nach Madrid zu gehen, obgleich 
ihn die Königin dazu aufforderte. Die Königin ſelbſt wollte ſchon nach 
Frankreich abreiſen; ihre Umgebung hielt ſie jedoch bis jetzt ab. 
roßbritannien. 

A. A. C. London, 24. Sept. [Reverdy Johnſon in Leeds.] 
Es ift eine keineswegs gewohnliche Erſcheinung, daß der Geſandte einer 
auswärtigen Macht auf engliſchem Boden Deputationen und Adreſſen 
empfängt und darauf Antworten giebt, welche ganz das Gegentheil 
von der hergebrachten diplomatiſchen Zurückhaltung ſind. Einige eng⸗ 
liſche Blätter haben die ſerhalb gegen den neuen amerikaniſchen Ger 
ſandten Reverdy Johnſon leiſe Rügen ausgeſprochen, aber im Ganzen 
hat der Inhalt ſeiner Reden dem engliſchen Geſchmack ſo zugeſagt, daß 
man ſich über die Neuerung gern hinwegſetzt. eſtern wurde der Ge⸗ 
ſandte wiederum lioniſirt und zwar in Leeds, der Hauptſtadt des Weſt⸗ 
diſtriets von Vorkſhire. Eine Kunſtausſtellung gab Anlaß zum Beſuch 
des Geſandten. Mayor und Aldermen begleiteten ihn zum Rathhauſe 
in Gala⸗Equipagen, und in voller Rathsverſammlung begrüßte ihn 
der Mayor mit Verleſung einer Adreſſe. Gleiches geſchah von Seiten 
des Feſtcomite's der Ausftellung. Auf beide Adreſſen antwortete der 
Geſandte, wiederum bei den freundlichen Beziehungen zwischen England 
und den Vereinigten Staaten verweilend. Hervorzuheben iſt folgende 
Stelle: „Krieg, was uns betrifft, Krieg zwiſchen Ihrer Regierung 
und der meinigen würde nach der Anſicht aller Denkenden und gewiß 


auch nach Ihrer Beurtheilung, nur eine Wiederholung, des Bürger: 


krieges fein, welcher unſer eigenes Vaterland verwüſtet hat. Sind wir 
doch ein Volk in der That, von gemeinſamen Vorvätern abſtam⸗ 
mend, auf welche wir Alle in gleichem Maße ſtolz ſind. Iſt es doch 
unfere Beſtimmung, gleiche Zwecke zum Wohl und zum Glück der 
Menſchheit durch Verbreitung der Freiheit über die ganze 
Welt beizu tragen. (Applaus.) Und ſollten Sie im Wandel der 
Zeiten in Gefahren gerathen — wenn Sie in Gefahren gerathen koͤn⸗ 
nen — und ſollten wir in Gefahren gerathen — wenn wir in Ge⸗ 
fahren gerathen können — dann wird es unſere Pflicht fein und ſicher⸗ 
lich auch unſere Freude, Schulter bei Schulter zu ſtehen und dem An⸗ 
prall Widerſtand zu leiſten.“ Johnſon hat jedenfalls ſehr beſtimmte 
Inſtructionen mit Bezug auf dieſe ſeit zwei Wochen fortgeſetzten Feſt⸗ 
rundreiſen und Geſandtenreden. Das Ungewoͤhnliche giebt dieſen Reiſen 


und Reden eines Neuangekommenen eine ganz beſondere Bedeutung. 
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[Der neue Fenierzug in Irland], über welchen fünf Lon⸗ 
doner Zeitungen gleichlautende Telegramme aus Cork zugingen, ſcheint 
ſich in Wohlgefallen auflöſen zu wollen. Die ſechszig grün uniformir⸗ 
ten Fenier, die theilweiſe beritten unter einem Yankee als Führer 
einen Waffenraub unweit Cork ausgeführt haben ſollten, ſchrumpften 
zu einem Dutzend Landſtreicher zuſammen, von denen Einer eine 
grüne Mütze getragen und der Gattin des Richters in Millſtreet eine 
Büchſe abforderte und darauf mit Genoſſen verſchwand. Unbedeutend 
wie indeſſen ſich der Vorfall herausſtellt, trägt er doch nicht dazu bei, 
das Begnadigungsgeſuch, welches der Rath der Stadt Cork für ſämmt⸗ 
liche beſtrafte Fenier bei der Königin eingereicht hat, beſonders zu 
unterſtützen. 

London, 25. Sept. [Die „Times“ über den ſpaniſchen 
Aufſtand.] Die „Times“ ergeht ſich in Betrachtungen über den 
ſpaniſchen Aufſtand. Sie betont den unausgleichbaren Widerſpruch der 
officiellen und nichtofficiellen Nachrichten und die nach Allem wahrſchein⸗ 
liche Theilnahmloſigkeit des Volkes, welche ſie ganz gerechtfetigt findet, 
da Königin Iſabella alle Sympathien verloren habe, ihre Gegner aber 
ebenfalls keinen Anſpruch darauf machen konnten. „Die „Koͤnigin“, 
ſagt die „Times“, „kann von der ſpaniſchen Nation nichts als eine 
bloße Neutralität erwarten, aber es bleibt ſehr zweifelhaft, ob ihre 
Feinde mehr zu erwarten haben. Ein Aufſtand kann die Unterſtützung 
der Nation gewinnen aus Motiven perſönlicher Abneigung gegen die 
herrſchenden Perſonen oder aus perſönlicher Zuneigung zu ſeinen Ur⸗ 
hebern oder endlich einfach, weil das Land gewiſſe Gegenflände wünſcht, 
welche die letzteren ihm verſprochen. Auf dem Grunde der gegenwär⸗ 
tigen Bewegung liegt ohne Zweifel ein ſtarkes profeſſtonelles Gefühl, 
welches im Intereſſe ſeiner militäriſchen und maritimen Führer ange⸗ 
regt iſt, aber die Nation wird ſchwerlich ſehr eifrig ſein in der Partei⸗ 
nahme für profeſſionelle und perſoͤnliche Eiferſucht. Es liegt den ver⸗ 
zogenen Günſtlingen des Hofes, die ſich plötzlich in Patrioten verwandelt 
haben, noch der ſchwere Beweis zu führen ob, daß ſie von einem wirk⸗ 
lichen Brutusgefühle beſeelt ſind.“ „Nichts“, faͤhrt die „Times“ fort, 
„iſt bis jetzt erſchienen, was in unſerem Lande ein perſönliches oder 
eigennütziges Intereſſe für dieſe ſpaniſche Bewegung erwecken könnte — 
ſo weit die Intereſſen unſeres Landes in's Spiel kommen — würde 
der unerwünſchteſte Erfolg die Einſetzung einer ſchwachen Regierung 
fein; wir wünſchen für Spanien eine ſtarke Regierung im Intereſſe 
Spaniens ſelber. Die Regierungen des Landes haben ihm ſeit andert⸗ 
halb Jahrhunderten keinen freien Spielraum gegeben zu ſeiner Ent⸗ 
wickelung, aber in den ſeltenen Momenten, wo feine Beherrſcher ſtaats⸗ 
männiſchen Geiſt zeigten, hat ſich der Wohlſtand des Landes jedes Mal 
wie durch Zauber gehoben. Selbſt unter der gegenwärtigen Regierung 
hat es Perioden gegeben, z. B. zur Zeit vor dem marokkaniſchen Kriege, 
wo das Königreich ſich wieder zu heben und feinen natürlichen Rang 
unter den europäiſchen Mächten wieder einzunehmen ſchien.“ Die 
„Times“ meint, ein ſolider Nationalgeiſt müſſe, nach den Erfahrungen 
früherer Geſchichte, doch irgendwo in Spanien verborgen ſein, und 
wenn die Revolution dieſen nur an die Oberfläche triebe, ſo würde 
wenig Urſache ſein, den Sturz der bourboniſchen Dynaſtie zu bedauern. 

A. A. C. London, 25. September. [Die Snfurrection in 
Spanien. — Das preußiſche Gold in Spanien.] Der 
miniſterielle Morning Herald iſt bereits von ſeinem Unglauben, 
daß die Bewegung in Spanien gegen den Thron, gegen die Dynaſtie 
und gegen das letzte einen Scepter führende Glied der Bourbonen 
gerichtet ſei, zurückgekommen und conſtatirt nun ſelbſt, daß eine Be⸗ 
rufung an das Volt gemacht, daß das Volk ſelbſt Herr feines Schick⸗ 
ſals und nicht länger der Herrſchaft des Uebermuths und der Unge⸗ 
rechtigkeit, der Unſittlichkeit und Tyrannei unterworfen ſein ſoll. Man 
werde auf der Thronentſagung der Koͤnigin beſtehen und das Volk 
werde über ſeine künftige Regierungsform ſelbſt entſcheiden. Der 
„Herald“ glaubt in dieſem Falle ebenſowenig, daß die ſiegreichen Ge⸗ 
neräle oder die Cortes ſich an die Anordnungen halten würden, welche 
Iſabella II., in Bezug auf ihren Nachfolger treffen möchte, als daß 
nüchterne Männer wie Serrano und Dulce und der Veteran Espar⸗ 
tero, deſſen Abfall von der Krone und Parteinahme für die Bewegung 
das Schickſal jener beſiegelt, den Plan von der Errichtung einer Re⸗ 
publik gefaßt haben ſollten. Es ſcheint dem miniſteriellen Blatt in⸗ 
deſſen Kummer zu machen, was geſchehen ſoll, wenn man ſich der 
Königin entledige, und es trägt ſich noch mit der Hoffnung, daß die 
ſich noch jo nennende Regierung von Spanien doch lebenskräftige 
Energie genug beſitzen möge, um gegen die furchtbar ſcheinende Ver⸗ 
ſchwörung Stand zu halten. — Die „Morning⸗Poſt“ ſieht ſich 
veranlaßt gegen die Behauptung der „Gazette de France“ daß die 
Bewegung in Spanien dem Einfluſſe preußiſchen Goldes (!) zu: 
zuſchreiben, daß dieſelbe de facto nichts mehr und nichts weniger als 
eine von v. Bismarck's tief angelegten Intriguen ſei, die Feder zu 
ergreifen. Der Zweck dieſer Behauptung, meint das Blatt, ſei klar 
genug: das franzoͤſiſche Volk und wo möglich den Kaiſer Napoleon 
gegen die Inſurgenten aufzuregen und dieſen zu bewegen, zur Be⸗ 
kämpfung derſelben ſeine Hilfe herzuleihen, indem man ihn glauben 
mache, er werde dadurch Preußen matt ſetzen. Nichts ſei gewiſſen⸗ 
loſer als ein ſolcher Verſuch, das zwiſchen den beiden Nationen bereits 
glimmende Mißverſtändniß zur Flamme anzufachen. Nichts aber auch 
könne abſurder fein. Die Leiden und Nachtheile, welche dem ſpaniſchen 
Volke von ſeiner Regierung aufgebürdet worden, wägen ſchwerer als 
alle Schätze Preußens und dieſes habe mit der Sache weder etwas zu 
thun, noch koͤnne es etwas damit zu thun haben. Wenn Graf Bis: 
marck intriguiren wolle, ſo brauche er dazu weder Sponien noch die 
Spanier, wo ihm ſo viele lockende Gelegenheiten viel näher zur Hand 
lägen. Man werde die Spanier, deß konne man ſicher fein, ihren 
Streit mit ihrer Souveränin ohne fremde Einmiſchung ausfechten 
laſſen und könne daher dem Kampf ohne Beſorgniß auf daraus ent⸗ 
ſtehende europäiſche Wirren mit der Hoffnung zuſchauen, daß derſelbe 
damit enden werde, den Spaniern die Segnungen einer erträglichen 
Regierung, die ihnen fo lange geſeblt, zu ſichern. 

merika. 

Waſhington, 16. Sept. Präſident Johnſon hat einer Deputation 
aus Tenneſſee die Zuſage ertheilt, zur Wiederherſtellung der Ordnung 
Truppen dorthin zu ſchicken. Die Republikaner im Staate Maine ha⸗ 
ben bei den Wahlen zur Legislatur mit einer Majorität von 18,000 
Stimmen geſiegt. Die Getreideberichte aus dem Weſten lauten günftig. 
Das Gerücht geht, daß Seward wegen des Ankaufs von Sonora und 
Sinaloa mit Mexico unterhandle. Die Wiederwahl Butler's iſt nicht 
durchgeſetzt worden. Im Staate Louiſiana iſt ein Neger als Mitglied 
des Senats zugelaſſen worden. Dagegen verweigert das Repräſen⸗ 
tantenhaus von Georgia jedem die Wählbarkeit, der / Negerblut in 
fi) habe. Die Ausſichten für die Baumwoll⸗Ernte find nicht günstig. 
Aus Port⸗au⸗Prince wird gemeldet, daß die Cacos-Rebellen ge 
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Breslau, 28. September, [Tagesbericht. 
„„ [Nähften Donnerstag! den 1. October findet eine Sitzung 
der Stadtverordneten nicht ſtatt. 


2. lKirchliches.] Geſtern Morgen fand in der Hauskapelle des Wai⸗ 
ſenhauſes (ad mat. dol,) die höchſt feierliche Einkleidung von 9 Nobizinnen 
der armen Schulſchweſtern durch den Procurator der Anſtalt, Herrn Cano⸗ 
nicus Er 5 15 

(Von der Univerſität.] Der Profeſſor extraord. der katholiſchen 
Theologie Paul Scholz iſt durch Decret vom 10. September zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in ſeiner Facultät ernannt worden. 5 

l Abiturienten⸗Examen.] Am 26. d. Mts. wurde in der Real⸗ 
ſchule zum h. G. unter dem Vorſitz des Lönigl. Schulraths Scheibert 
die Abliueienten-Fehfung abgehalten. Es hatten ſich derſelben 2 Pri⸗ 
maner der genannten Anſtalt unterzogen, welche beide das Zeugniß der Reife 
mit dem Prädikat „gut beſtanden“ erhielten. 


[Vom Waſſerhebewerk.] Es hat ſich in der Stadt das 
irrige Gerücht verbreitet, daß ſich am Nenbau des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
hebewerks Sprünge im Mauerwerk gezeigt hätten, die eine Gefahr des 
Einſturzes befürchten ließen. Die Wahrheit dieſes Gerüchts reducirt 
ſich auf das Setzen des coloſſalen Mauerwerks in der Zeit von etwa 
vier Monaten auf genau 9 Linien, ein Umſtand, der für die große 
Gediegenheit nicht nur des Materials, ſondern auch der Ausführung 
der Fundamentmauern und des aufgehenden Mauerwerks ſpricht. Es 
wird jede Woche mindeſtens zweimal nivellirt, um das Setzen des 
Mauerwerks zu beobachten, und führt das Nivellement der in ſeinem 
Fache höchſt zuverläſſige und gewiſſenhafte Rathsgeometer Herr Hofſ⸗ 
mann aus. Ein Riß, der die Stadt in Allarm gebracht hat, iſt 
allerdings vorhanden, nicht aber in einem tragenden, ſondern in einem 
untergeordneten Mauertheile, nämlich in einer Gewölbekappe, die be⸗ 
kanntlich niemals um Laſten zu tragen gebaut werden, und auch hier 
einem ſolchen Zwecke zu dienen nicht beſtimmt iſt. Auf dieſe Kappe 
ſind unvorſichtiger Weiſe kurz nach ihrer Aufmauerung neues Material 
und Ziegeln in großen Maſſen aufgelegt worden, wodurch die Kappe 
jenen Riß erhielt, der aber bereits durch Untermauerung ausgebeſſert 
worden iſt. Durch das Hinunterſchaffen dieſer Ziegelmaſſen ſcheinen 
Zuſchauer zu dem Glauben verleitet worden zu ſein, daß eine Abtra⸗ 
gung des fertigen Mauerwerks ſtattfände. 


„,I Für kleinere Fabrikanten, Waden e zc.] Aus Lieg⸗ 
nitz meldet das dortige Stadtblatt: „Seit ungefähr 8 Wochen arbeitet eine 
Gaskraft⸗Maſchine, welche eine Pferbekraft repräſentirt, in der Druckerei 
des Verlegers des Stadtblattes, um die Druckmaſchinen zu treiben, 
auf denen das Stadtblatt und das Amtsblatt der kgl. Regierung gedruckt 
wird, und welche früher von 3—4 Arbeitern in Bewegung geſetzt wurden. 
Dieſe Gaskraft⸗Maſchine iſt die erſte, welche in Schleſien im prattiſchen 
Betriebe angewandt worden iſt. Seitdem ift eine ſolche von 4 Pferdekraft 
in Görlitz aufgeſtellt worden, und es werden in unſerer Provinz in nächſter 
Zeit, z. B. in Reichenbach, noch mehrere in Wirkſamkeit treten. Dieſe 
Maſchine, welche von den Erfindern Otto und Langen in Köln atmoſphä⸗ 
riſche Gaskraft⸗Maſchine genannt wird, beſteht aus einem verticalen, oven 
offenen Cylinder, in welchem eim luftdicht ſchließender Kolben durch die Ex⸗ 
ploſion eines Gemenges don gewöhnlichem Leuchtgaſe und Luft frei in die 
Höhe geſchleudert wird. Nach erfolgter Exploſion befindet ſich unter dem 
Kolben in Folge der ſtattgehabten Arb des erwähnten Gemenges 
eine an Luftleere grenzende niedrige Spannung. Die Atmoſphäre treibt 
nun den Kolben nieder und es macht die Maſchine dieſe Arbeit nutzbar, 
indem die gezahnte Kolbenſtange in einen auf der Schwungradaxe befind⸗ 
lichen Zahnkranz eingreift. Mithin dient die Gasexploſton nur dazu, den 
Anlben zu beben; die treibende Kraft iſt die Luft. Die Maſchine kann 
jeden Augenblick in Betrieb geſetzt und wieder ſtill geſtellt werden. Die 
Gaskraft⸗Maſchinen haben vor der Dampfmaſchine den Vorzug gänzlicher 
Gefahrloſigkeit und einer größeren Wohlfeilheit des Betriebes, 
andererſeits ſind ſie aber nicht ſo leiſtungsfähig als Dampfmaſchinen und 
arbeiten geräuſchvoller. Der letztere Umſtand wird ihrer Verbreitung noch 
einige Hinderniſſe entgegenſetzen und der Aufſtellung in den Etagen der 
Häuſer namentlich öfters hinderlich ſein. Im Ganzen A iſt die 
Maſchine ein ſehr brauchbarer und für viele Zweige der Klein⸗Induſtrie 
ſehr Ageigneter Motor der, wie wir zig! zweifeln, im Gewerbebetriebe 
noch viele Anwendung erfatzren wird, — Auf mündliche An 
reitwilligſt nähere Auskunft über die Maſchine gegeben, ſoſpſe die Beſich⸗ 
tigung derſelben Jedem, der ſich dafür intereſſirt, gern geſtattet iſt.“ 
s- [Michageli⸗Krammarkt.] Da während des Marktes durch 
die Topfwaarenfabrikanten die Paſſage auf dem Ritterplatz in höhft unan⸗ 
nehmer Weiſe gehemmt wird, ſo ſoll von nun an der Topfmarkt auf den 
Chriſtophori⸗Platz, welcher größer als der Ritterplatz iſt, verlegt wer⸗ 
den. — Von den 961 auf dem Markt geweſenen Fieranten waren 
ca. 700 von auswärts. — Während des in derſelben Woche ſtattgefun⸗ 
denen Ledermarkts wurden auf den ſtädtiſchen sn verwogen: 158 Ctr. 
79¼% Pfd. Fahlleder, 294 Ctr. 78 Pfd. Kipsleder, 35 Ctr. 65% Pfd. Kalb⸗ 
leder, 15 Ctr. 14½ Pid. Roß leder, 67 Ctr. 151 Pfd. Schwarſleder, 45 Etr. 
2 Pfd. Alaunleder, 14 Ctr. 31% Pfd. Brandſohlleder, 72 Pfd. Weißleder, 
22 Pfd. Schafleder und 1 Ctr. 29 Pfd. Handſchuhleder; im Ganzen nur 
633 Ctr. 37% Pfd. N 

Muſik.] Unter den Erſtlingen der hoffentlich recht fruchtreichen Con⸗ 
certſaiſon erſcheint, wie ſchon öfter, ein Veteran der Breslauer Muſik, Herr 
Clarinettiſt Wolf und ladet zu einer Matinee auf Sonntag den 3. Oeto⸗ 
ber (2) in den Muſikſaal der Univerſität ein. Er erfreut ſich diesmal der 
künſtleriſchen Unterſtützung der drei Herren Gebrüder Otto, Louis und Georg 
Lüſtner, die eines der ſchönen Streichtrios op. 9 von Beethoven aufführen 
werden, des geſchätzten Sängers Herrn Schubert, deſſen begabte Schülerin, 
Fräul. O., die große Vitellia⸗Arie mit obligater Clarinette aus Titus vor⸗ 
zutragen gedenkt, und des Organiſten Herrn Pangritz, der den Clavier⸗ 
vart übernommen hat. Wir unterlaſſen nicht, dis Unte nehmen des ehren⸗ 
werthen Herrn Wolf um feiner ſelbſt Willen angelegen ch 10 ampfeblen, 

5 n r. 


lSonntagsbericht.] Der Sommer nahm geſtern noch einmal von 
Breslau in ſchöner und heiterer Sonntagsviſite Abſchied; das herrliche 
Wetter äußerte natürlich auch ſeinen Einfluß auf die Wanderluſt und in 
den zahlreichen Etabliſſements um Breslau herum war es überall voll. Der 
Cichenpark, dem ein gewähltes Stammpublikum ſeine Gunſt bewahrt, 
Roſenthal, der Volksgarten, Scheitnig, edlitz, Marienau, 
Rleinburg — fait nirgends langte die Räumlichkeit für die Menge der 
Beſucher aus. Ganz ebenſo war es in den Gärten im Innern der Stadt, 
mit Ausnahme eines gewiſſen in Verruf geratbenen Gartens; die größte 
Fülle herrſchte auf dem Belvedere und in K iebichs Etabliſſement. 
Auf dem Belvedere findet am 4. October die Enthüllung eines Denk⸗ 
mals, der Büſte des Erbauers Herrn Kaufmann Liebich ftatt, welche 
bei Herrn Bildhauer Rachner angefertigt worden iſt. Es wird bei dieſem 
Act per Pietät keine officielle Feier veranſtaltet. Als Curiofum ſei erwähnt, 
daß der großmüthige Erbauer des Kunſtwerkes nachträglich der Summe bon 
100 Thlr. halber, betreffend rügſtändige Rüſtleihgelder verklagt worden iſt. 
In Liebichs Local concertirte die Kapelle des Made Nr. 51 unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn R. Börner zu herabgeſetzten Preiſen; 
das Winterabonnement beainnt mit dem 1. October. Im Weißgarten 
concertirte die Springer ſche Kapelle; im Wiesner ſchen Ctablifies 
ment, woſelbſt die beliebte Kapelle des ug eee concertirte, 
wurde zum letzten Mal die Kaloſpinthechromokrene gezeigt; im 
Volksgarten fand das letzte Concert der Seiſon von der Kapelle 
des Garde⸗Regiments unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Löwen: 
thal ſtatt; im Eichenpark concertirte die Kuſchel'ſche, im Schießwerder 
die Herzog' ſche Kapelle. — Wir machen nochmals auf die Sinfonie⸗Con⸗ 
certe der neuen Teichert'ſchen Kapelle aufmerkſam und ſind uns dabei 
bewußt, daß Diejenigen, welche unſerem Rathe, die Concerte zu hören, folgen, 
uns dafür Dank wiſſen werden. Das Programm enthält die Sinfonien 
G-dur von Haydn, die Ouverture zu Ilka von Doppler und Ruy⸗ 
blas von Mendelsſohn, ſowie vier Streichquartett-Piecen. — In Ro: 
ſenthal, wohin regelmäßiger Omnibusverkehr zahlreiche Paſſagiere beför⸗ 
derte, herrſchte reges Leben und geſellige Unterhaltung. — Die kleineren 
Wirthe der Umgegend boten Geſangs⸗Concerte und Wurſtabendbrote, Tanz⸗ 
vergnügen zur Geburtstagsfeier Ihrer Majeſtät der Königin und Cotillon, 
Enten⸗Wettreiten von Damen zu Pferde und großer Barbiertanz 
bei bengaliſcher Beleuchtung, Kürbiskranz und Kaldauneneſſen u. ſ. w. — Die 
Concerte der Theater⸗Kapelle beginnen Donnerstag, 1. October. — Die 
Sommerſaiſon der Neuen ſtädt. Reſſouree ſchließt am 30, d. M., das erſte 
Winterconcert findet am 5. Oct. in Springer's Lokal ſtatt. — Am Sonn⸗ 
abend, 3. Oct., findet für den alten Kunftveteranen Max Wiedermann 
ein Benefiz im Wintergarten ſtatt. Für die Feier, an dem ſich hof⸗ 
fentlich die zahlreichen Freunde des Beneficiaten in pleno betheiligen werden, 
iſt ein maskirter und unmaskirter Ball in Ausſicht genommen, bei günſtiger 
Witterung findet im Garten Illumination, Feuerwerk und delpolonaife 
mit bengaliſchen Flammen ſtatt. — Prof. Baſch giebt be 
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ſchiedsvorſtellung, das Publikum hat, wie immer, durch reichlichen Beſuch 
dem Künſtler ſeine Theilnahme zu erkennen gegeben. 0 : 
189 [Der kaufmänniſche Club) hielt am Sonnabend im Cafe restau- 
rant ſeine diesjährige 2. General⸗Verſammlung ab, in welcher die Winter: 
Localfrage und einige Ergänzungen für den Ausſchuß zur Debatte kamen. — 
Es wurde als Clublocal das Cafe; restaurant und der „Sonnabend“ als Ber: 
einstag wieder gewählt und beſchloſſen, das erſte Kränzchen am 8. November 
abzuhalten. Die Eröffnung der Winter⸗Saiſon findet am 10. October durch 
ein ſolennes 1 wie bisher ſtatt. Für die von Breslau geſchiedenen 
Ausihußmitgliever Herren Alt, Kieſewetter und Hippe wurden die Herren 
R. Schwarzer, F. Schippang und M. Scholz gewäblt. Wenn thunlich ſoll 
nach Weihnachten eine größere muſikaliſche Abendunterhaltung im großen 
Saale, wie im vorigen Winter, zu einem wohlthätigen Zwecke ſtattfinden. 
+ [Verſchwunden.] Am vergangenen Mittwoch Vormittag, alſo am 
hellen Tage, wurde die 15jährige Ida, die Tochter des Muſikus Füllbier, 
von ihren auf dem Ketzerberge Nr. 3 wohnhaften Eltern nach der Kirchſtraße 
zu dem dort befindlichen Spittelbrunnen geſchickt, um einen Krug mit Waſſer 
u holen, von wo dieſelbe noch zurückkehren ſoll. Die bekümmerten Eltern 
daben auch nicht die leiſeſte Ahnung über den Verbleib ihres von 
Anſehn ſo äußerſt wohlgeſtalteten Kindes. Weder eine vorhergegangene 
Streitigkeit, noch irgend ein ſonſtiger anderer Porfall konnte zu einem etwai⸗ 
en Flucht⸗ oder gar Selbſtmordverſuche Veranlaſſung gegeben haben. Bis 
jetzt find den Eltern noch nicht die geringſten Andeutungen zugegangen, um 
nur einigermaßen eine Schlußfolgerung, wo ſich die Verſchwundene aufhalten 


dürfte, ziehen zu können. 
4 [Polizeiliches.] Am Sonnabend Abend 9% Uhr verſuchte der 
ſchon vielfach beſtrafte Arbeiter Sch. einen daſelbſt vorübergehenden Herrn 
die Taſchenuhr gewaltſam zu entreißen, woran er jedoch durch die heftige 
Gegenwehr des Beſitzers verhindert wurde. Der freche Menſch ergriff hierauf 
die Flucht, wurde aber glücklicherweiſe durch einen Nachtwächter auf der Ni⸗ 
kolaiſtraße ergriffen und zur Haft gebracht. — Bei der in Berlin erfolgten 
Hausſuchung der Gringer'ſchen Ebeleute, welche Letztere vor ein paar 
Tagen in Leipzig feſtgenommen worden ind, konnten folgende wahrſcheinlich 
in Breslan eſtoblene Sachen mit Beſchlag belegt werden: 4 wollene Tiſch⸗ 
decken, 5 halbwollene Halstücher, 4 Dutzend ſchwarze Halstücher mit weißer 
Kante, 5 türkiſche Herrenſhawltücher, 2 Damen⸗Morgen⸗Jacken, 1 ſchwarze 
Kamelott⸗Blouſe, 1 Stück Reſt ſchottiſchen Zeuges, 7 Stück Kindergarderobe, 
3 Schürzen und ein Reit blau und weiß geſtreiften Schürzenzeuges, 5 fchwarze 
Camelott⸗Chemiſetts und ein Paar Sammetſchuhe. Vorſtehende Gegenſtände 
liegen im dune Sicherheitsamte zur gefäligen Anſicht aus, und können 
die Eigenthümer dieſelben in Empfang nehmen. — Die Felddiebſtähle haben 
in letzter Zeit in bedenklicher Weite zugenommen, und wäre es wünſchens⸗ 
werth, daß die betreffenden Ackerbeſitzer in der Umgegend von Breslau geeig⸗ 
nete Maßregeln zur Selbſthewachung der Felofrüchte treffen möchten, da 
ierzu die Polizei nicht ausreicht. Namentlich ſcheinen es die Felddiebe auf 
rautköpfe abgeſehen zu haben. — An letzten Michgeli⸗Jahrmarkte wurde 
auf der Promenade eine Brieftaſche gefunden, die von dem Finder nicht ab⸗ 
Peau wurde. Aber auch der Verlierer hat keine Anmeldung von ſeinem 
erluſte gemacht, und die Polizeibehörde erhielt nur durch einen Zufall 
Kunde von dieſem Vorfalle. Geſtern gelang es ihr den Finder zu ermitteln, 
welcher auch ſofort das Portefeuille herausgab, doch war leider die darin ent: 
haltene Geldſumme ſchon verausgabt. In der Brieftaſche war ein Reiſepaß 
auf den Namen Tſchillock aus Doendorf bei Medzibor enthalten. Nach An⸗ 
gabe des Finders ſollen 10 Thaler in Kaſſenanweiſungen darin vorhanden 
eweſen fein. Der richtige Inhalt wird durch die angeſtellten Recherchen der 
Polizei ermittelt werden. ; 
+ [Exceß.] Am Sonnabend Abend in der neunten Stunde fand in 
dem Gehöfte der Reſtauration Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 33 eine Strei⸗ 
tigkeit zwiſchen den dortigen Gäften und hinzugekommenen Perſonen ſtatt, 
die in eine farchtbare Schlägerei ausartete, wobei drei Perſonen mit Mei: 
ſerſtichen mehr oder minder ſchwer verwundet wurden. Einer der Merlch: 
ten, ein Schuhmachergeſelle, mußte ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
geſchafft werden. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß von dem dortigen Zaune 
eine Menge Stadeten losgeriſſen war, welche ebenfalls von den Tumultuanten 
bei der Prügelei benutzt worden ſind. Die herbeigerufenen Polizeibeamten 
verhafteten mehrere der Excedenten, während Andere, welche die Flucht er⸗ 
riffen hatten, nachträglich ermittelt worden ſind, und im Laufe des heutigen 
achmittags noch verhaftet werden ſollen. * x 
Mortalität.] Im Laufe der vergangenen Woche find biero.t3 als 
eſtorben polizeilich gemeldet worden: 51 männliche und 45 weibliche, im 
Fe 96 Perſonen incl. 1 tobtaeborenen Kindes, 


et Görlitz, 25. September. [Berathung des Finanzplans. — 
G ner eth. — Leichenhaus. — Ehufweien! Nachdem 
ſchon vor länger als einem Monate die Vorlage wegen Feſtſtellung des 
Finanzplans und Regelung des Communalabgabenweſens den Stadtverord⸗ 
neten zugegangen war, noch dazu mit der Bitte, die Berathung möglichſt zu 
beſchleunigen, damit die Ausführung der Beſchlüſſe noch vor dem 1. Januar 
1869 erfolgen könne, hätten die Verhandlungen in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung längſt beginnen ſollen. Statt deſſen iſt ſogar eine ordentliche 
Sitzung der Stadtverordneten während dieſer Zeit ausgefallen. Nachdem 
bereits beſchloſſen war, die wichtigen Finanz⸗ und Steuervorlagen in beſon⸗ 
dern Sitzungen zu erledigen. Auch heute bat die Berathung noch nicht be⸗ 
gonnen, obwohl dieſelbe für heute auf die Tagesordnung geſetzt war, viel⸗ 
mehr beſchloß die Verſammlung, am Montag und Dinstag Extraſitzungen 
abzubalten. Wie die Beſchlüſſe ausfallen werden, darüber läßt ſich noch nichts 
mit Beſtimmtheit vorausſagen, da es an jedem Anhalt fehlt, wie ſich die 
Mehrzahl der Stadtverordneten zu den Vorlagen ſtellen wird. — Die Er⸗ 
bauung des Garniſonlazareths auf dem dem Militärfiscus überlaſſenen 
ſtädtiſchen Baugrundstücke an der Ebersbach⸗Nieskyer Chauſſce am Ausgange 
der Heiligegrabſtraße wird unter der Leitung des königl. Baumeiſters Wolff 
energiſch in Angriff genommen und ſoll bis zum Herbſte nächſten Jahres 
vollendet ſein. — Die Errichtung eines Leichenhauſes iſt kürzlich von 
dem hieſigen Bürgerverein wieder angeregt worden. Es iſt bei der gegen⸗ 
wärtig in den nordweſtlichen Stabitbeilen berrſchenden Typhusepidemie vor⸗ 
gekommen, daß Familien in dem Zimmer, wo die Leiche lag, haben wohnen 
und ſchlafen müſſen, da das im Kran kenhauſe eingerichtete Leichenzimmer be⸗ 
reits beſetzt war. Während des Sommers iſt es vorgekommen, daß Arbeiter: 
familien die Nacht im Freien zugebracht haben, weil ſie für die Leiche eines 
Angehörigen keinen anderen Platz els die Wohnſtube hatten. Da das 
Leichenhaus längſt projectirt iſt, jo liegt die Schuld der Verzögerung allein 
an der Bauverwaltung. — Heute verabſchiedete ſich an der Töchterſchule 
Rector A. Vie tor, an dem Gymnaſium Dr. Wutzdorff von Collegen 
und Schülern. Der Letztere tritt zur Realſchule als Director über, der 
Erſtere geht als Rector der Rathslöchterſchule nach Dresden. Bei feinem 
Scheiden überreichten ihm Lehrer und Schülerinnen die Kaulbach'ſchen 
Photographien zu Goethe und Abends veranſtalteten ihm ſeine zahlreichen 

reunde ein Abſchiedsſouper im braunen Hirſch. Er hat als Erinnerungs⸗ 
eichen fünf ſeiner hier gehaltenen Schulreden drucken und im Remer'ſchen 
Verlage erſcheinen laſſen. 5 ö 


© Liegnitz, 28. Septor. [Zur Tageschronit.] Zu Ehren des heute 
vor einem Jahre zu Carlsbad verſtorbenen Regierungs- und Schulrathes 
Bade fand heute Früh um 8 Uhr ein Requiem in der hieſigen katholiſchen 
Stadt⸗Pfarrkirche ſtatt. — Für die gegenwärtig noch vacante katholiſche 
Stadt⸗Pfarrſtelle iſt, wie bier allgemein bekannt, der derzeitige Curatus Ernſt 
Ritter am Urſulinerinnen⸗Kloſter zu Berlin uunmebr definitiv in Ausſicht 
genommen. Herr Ritter ft am 16. December 1825 zu Neu⸗Altmannsdorf 
eboren und am 9, Juli 1852 ordinirt worden. Wenn es ſich beſtätigt, 
legt es in der Abſicht der königlichen Behörden, für die Filial⸗Gemeinde 
Klemmerwitz, welche bisher von dem hieſigen Stadtpfarrer mit verſorgt wer⸗ 
den mußte, bei diefer Gelegenheit einen beſonderen Localiſten anzuſtellen. 


© Waldenburg, 25. September. [Guſtap⸗Adolph⸗Faſt. Pro 
memoria der bleflgen Elementar⸗Lehrer.] Die diesjährige Urchliche 
ahresfeier des Waldenburger Sei pern der Guſtab⸗Adolph⸗Stiftung 
and geſtern von Vormittag 9 Uhr ab in Dittmannsdorf ſtatt. Unmittelbar 
nach dem Gottesdienſte wurden im Saale der daſigen Brauerei unter großer 
Tbeilnahme die Berathungen üher Vereinsangelegenheiten abgehalten. poll 
die nächſte General⸗Verſammlung, welche in Oels abgehalten werden ſoll, 
wurde Herr Paſtor prim. Heimann und zu deſſen Stellvertreter Herr 

aſtor Boß aus Salzbrunn gewählt. — So viele Lichtſeiten unſere evange⸗ 
liſche Schule ſeit ihrer Reorganiſation in Bezug auf die Durchbildung der 
Jugend darbietet, ſo fehlt es ihr doch leider nicht an einer ſehr großen 

chattenſeite. Es it dies die durchaus unzulängliche, hochſt traurige Ge; 
haltsſtellung ihrer hieſigen, beſonders der älteren Lehrer. Dieſer betrübende 
Umſtand hat ſeinen Grund in dem derzeitigen, für die Lehrerbeſoldung zu 
Grunde liegenden Normal⸗Beſoldungsetat. Derſelbe ſichert nämlich nach 
20 jähriger örtlicher Dienſtzeit in den 4. und 3. Klaſſen dem Lehrer je 
350, in den 2. Klaſſen 370 und in den 1. Klaſſen 380 Thlr. Günſtiger ſiebt 
der Minimalſatz aus, welcher je nach den 4 Klaſſen auf 260, 270, 280 und 
200 Thlr. normirt iſt. Wenn ein junger Lehrer unter fall fe u eines 
Minimalgehaltes von 260 Thlr. ſeine Berufung hierher erhält, jo mag feine 
darüber empfundene Freude gerechtfertigt erſcheinen, vorausgeſetzt, daß er 
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2829 
mit der materiellen, d. h. mit der Gehaltsſtellung der hieſigen Lehrer unbe 
kannt iſt. Sind ihm aber erſt, und das gelipieht ſchon nach kurzer Zeit, die 
Gehaltsperhältniſſe klar geworden, jo muß ſelbſtredend die Freude verſtummen 
und müſſen ſeine Seufzer mit denen der hieſigen Lehrer ſich vermiſchen. 
en wir den derzeitigen Beſoldungs⸗Etat mit der „Inſtruction wegen 
Verbeſſerung der Elementar⸗Lehrer⸗Gehälter“ (Miniſt.⸗Reſcript v. 7. Februar 
1867), ſo iſt zu vermiſſen, daß die Gehälter nach oben hin zu geringe 
Steigerung erfahren und daß der Durchſchnitt aller Gehälter dis : 3640) 
280 Thlr. den Minimalſatz 260 Thlr. nicht, wie die Inſtruction mindeſtens 
wünſcht, um ½, ſondern nur um Y,, überſteigt. Gedenkt man der hohen 
Miethen, der hieſigen Theuerungsverhältniſſe, ferner deſſen, daß die Privat⸗ 
Thätigkeit der Elementarlehrer ſeit Errichtung der Selectaſchulen ſo gut wie 
aufgehört hat und der Reſt derſelben bei der bedeutenden Zahl der hieſigen 
Lehrer ſich noch vertheilt, ſo iſt nicht zu verwundern, daß die Lehrer mit 
Familie jetzt ſchon, die Lehrer ohne dieſelbe für ſpäterhin der Noth und der 
Sorge ums tägliche Brot ausgeſetzt find. Dies Alles iſt von den hieſigen 
Schülbehörden wiederholt anerkannt worden und ſind die betreffenden Bitten 
einiger Lehrer durch Eröffnung von Ausſichten auf günſtige Verhältniffe be⸗ 
antwortet worden. Dadurch ermuthigt, haben ſämmtliche hieſigen Elementar⸗ 
Lehrer dem hieſigen Magiſtrat ein Promemoria eingereicht, in welchem ſie um 
Regulirung der Gehälter reſp. um Abänderung des gegenwärtig beſtehenden 
Etats bitten und zwei Gehalts⸗Scalen proponiren: die erſte auf der jetzt be⸗ 


ſtehenden baſirend wünſcht für den Lehrer der ; 

4. Kl. 3. Kl. 2. Kl. 1. Kl. 
beim Antritt 260 Thlr. 270 Thlr. 280 Thlr. 290 Thlr. 
nach jähriger Dienſtzeit 300 - 319 320 = 330 : 
n 5 340 350 360 370 

12 380 390 400 410 
16 8 420 = 430 440 450 = 
: 20 =: x 470 480 40 = 500 = 


die zweite wünſcht mit gewichtigen Gründen nur Berückſichtigung nach den 
Dienſtjahren ohne Rückſicht auf die Klaſſe, in welcher der Lehrer thätig iſt, 
und zwar beim Antritt 260 Thlr., nach 4 Jahren 300, nach 8 Jahren 350, 
nach 12 Jahren 400, nach 16 Jahren 450 und nach 20 Jahren 500 Thlr. 
Möge dies Geſuch doch einen einigermaßen günſtigen Erfolg haben! 


# Schweidnitz, 26. Sepibr. [Der Waſſerbedarf.] Unſere Stadt 
bezieht den Waſſerbedarf zumeiſt aus dem Mühlgraben der Weiſtritz durch 
die Dampfmaſchine an der Waſſerkunſt, ferner aus den Bögendorfer Bergen 
durch einen doppelten Röhrenſtrang und endlich aus verſchiedenen Privat. 
brunnen. Abgeſehen von den ſtehenden Klagen darüber, daß öfters einzelne 
Plumpen zeitweiſe nur ſpärlich oder gar kein Waſſer gewähren, wird vor⸗ 
zugsweiſe über schmutziges, lehmiges, der Geſundheit nachtheiliges Waſſer 
Klage geführt. Denn da mit unſerer Waſſerkunſt kein Filtrir⸗Baſſin 
oder ähnliche Vorrichtung perbunden iſt, wird das Waſſer, wie es bei an⸗ 
haltendem oder plötzlichem Regen vom Felde in die Weiſtritz reſp. Mühlgra⸗ 
ben fließt, unverändert durch die Dampfmaſchine in die Stadt befördert. 
Dazu geſellt ſich aber ſeit einer langen Reihe von Jahren der viel größere 
Uebelſtand daß das Waſſer durch die Abgänge und den Zufluß ſchädli ber, 
chemiſcher Farben⸗ und ähnlicher Stoffe aus den oberhalb Schweidnitz bele⸗ 
genen Feber in hohem Grade verſchlechtert wird. Ein fernerer Uebelſtand 
iſt, daß der Mühlgraben jährlich geſchlämmt und zu dieſem Zweck 10—14 
Tage trocken gelegt werden muß; während dieſer Zeit beſchränkt ſich der 
Waſſerzufluß lediglich auf den doppelten Röhrenſtrang von den Bögendorfer 
Bergen ber und es müſſen ſämmtliche am Müßlgraben wohnenden Gerber, 
Färber ꝛc. während dieſer Zeit gewerbsunthätig bleiben. Und — welche Ge⸗ 
fahr für den Fall eines um ſich greifenden Brandes, gerade in dieſen Tagen? 
— Dieſe Mißſtände datiren meiſt aus grauer Vorzeit. Wir bringen ſie be⸗ 
hufs zeitgemaͤßer Beſeitigung auf dieſem Wege zur Sprache und zwar um 
ſomehr, als nach Ausweis der Jahresberichte in den letzten 7 Jahren, ein⸗ 
ſchließlich 1866, die nicht unbedeutende Summe von rund 29,089 Thlr. für 
die Waſſerkunſt und Waſſerleitung verausgabt worden ſind. 


O Schweidnitz, 27. Septor. [Zur Tagesgeſchichte. — Beſchlüſſe 
aus der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten.] Die über⸗ 
aus günſtige Witterung am heutigen Sonntage begünſtigte noch mannig⸗ 
fache Ausflüge in die Gegenden der benachbarten Vorberge, nach Fürſten⸗ 
ſtein, Altwaſſer, Kynau u ſ. w. Auch die im Weichbilde der Stadt gelege⸗ 
nen Spazierorte, wie Jacobsdorf und die Reſtauration bei Januſchecks 
Dampfbrauerei waren ſtark beſucht. In Strempel's Etabliſſement vor 
dem Niederthor fand noch ein Gartenconcert ſtatt, ausgeführt von der Ka⸗ 
pelle des 1. Poſenſchen Infanterie-Regiments Nr. 18 unter Zickoff's Leitung. 
Inzwiſchen rüſten ſich die Bereine für geſellige Unterhaltung, da das Winter⸗ 
Halbjahr heranrückt, ihre Thätigkeit aufzunehmen und haben ihre Verſamm⸗ 
lungen bereits auf die erſten Tage des Monats October ausgeſchrieben. Bei 
den länger werdenden Abenden iſt auch in anderer Weiſe für Unterhaltung 
geſorgt durch die dramatiſchen Vorſtellungen, welche Georgi's Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft an fünf Abenden der Woche im hieſigen Stadttheater giebt. 
Morgen und übermorgen gaſtirt bei derſelben Herr Weilenbeck aus Breslau 
als Shylod im „Kaufmann von Venedig“ von Shatefpeare und als König 
Philipp in Schillers „Don Carlos“. Die gedachte Geſellſchaft bleibt zunächſt 
eis Ende künftigen Monats hier und geht dann nach Neiſſe, von wo fie An ⸗ 
ang Februar künftigen Jahres zurückkehrt. — In der letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung wurde die Fortſetzung der Arbeiten für Einebnung des Jauer⸗ 
nicker Hangars in dem früheren Feſtungs ılacis, wo ſich die Promenaden bes 
finden, beſchloſſen und der Promenaden⸗Deputation der verlangte Vorſchuß 
bewilligt. In Uebereinſtimmung mit dem Antrage des Magiſtrats geneh⸗ 
migt die Verſammlung, daß den Gymn fiallehrern von dieſem Jahre ab die 
Beiträge für den Penſtonsfond erlaſſen werden ſollten. In Betreff der Er⸗ 
zoͤhung der Gehälter der gedachten Lehrer wurde beſchloſſen, bei der königl. 
Behörde, als Compatron des Gymnaſiums, anzufragen, ob dieſelbe aus ihren 
Mitteln für dieſen Zweck einen Zuſchuß zu gewähren geſonnen ſei. 


Kaulwitz bei Namslau, 25. Sept. [Berichtigung.] In dem Artikel 
der Breslauer Zeitung Mittagblatt vom 23. September d. d. —r. Namslau, 
21. Sept., werden ſo viele Unwahrheiten berichtet, daß ich mich gezwungen 
de Theil derſelben zur Orientirung des leſenden Publikums zu 
berichtigen: . 

1) Unwahr iſt es, daß in Kaulwitz „der alte evangeliſche Kirchhof ge: 
ſchloſſen wurde“, es iſt vielmehr der früher von den Cvangeliſchen zur de 
erdigung benutzte Raum erweitert und den Katholiken, deren unangezweifel⸗ 
tes Eigenthum der ganze Kirchhof iſt, nach Erwerbung eines eigenen evang. 
Kirchhofes, zur alleinigen Benutzung überlaſſen worden. 

2) Unwahr ift es, daß der zum Baue einer neuen Kirche „genügende 
Raum auf dem katholiſchen Kirchhofe ſich nicht vorfand“, indem der ganze 
Kirchhof katholiſches Eigenthum, folglich ein katholiſcher Kirchhof iſt, und die 
neue Kirche eben auf dieſem Kichhofe erbaut wird. Daß ein Theil des 
Kirchhofes bis vor etlichen Jahren den Proteſtanten gaſtweiſe zur Benutzung 
überlaſſen worden, macht denſelben nach allen Berichten von Recht durchaus 
noch zu keinem evangeliſchen. 

3) Unwahr ferner und zwar grob unwahr iſt es, daß man eine „Menge 
Gräber zum Bauplatz genommen“ und daß dieſes „gerade nur Gräber der 
Evangeliſchen“ find. Die Sachlage nämlich iſt diefe: Die neu zu erbauende 
Kirche kommt auf den Platz der alten Kirche zu ſtehen, weil dieſes der ge⸗ 
eignetſte iſt und weil ſo auch die Gräber, ſoweit nur immer thunlich, am 
meiſten geſchont werden konnten; nur muß ſie, um dem Bebürfniffe zu ge⸗ 
nügen, nach Oſten, wo etliche Gräber der Katholiken ſind, und nach Weſten, 
wo einige wenige Proteſtanten ruhen, erweitert werden. Daß beim Aus⸗ 
graben des Grundes auch etliche nach Norden und Süden gelegene Gräber 
berührt worden und aus denſelben Ueberreſte von menſchlichen 1 aber 
nirgends „Leichen“, noch auch „Gebeine, an denen ſich noch Fleiſchreſte vor⸗ 
fanden“, ſondern nur ein einziger Schädel, an dem das Haargeflecht, weil 
feſtgebunden, noch einigermaßen zu erkennen geweſen, zum Vorſchein gekom⸗ 
men, wird nicht geleugnet, noch auch daß möglichenfalls unter den etlichen 
Gräbern (von einer Menge kann keine Rede fein) mehr proteſtantiſche, als 
katholiſche geweſen ſind; indeſſen muß eine Abſicht dabei mit aller Entſchie⸗ 
denheit und Enträftung zurückgewieſen werden. Dem Maurermeiſter Herrn 
Kirchner aus Namslau, einem Proteſtanten, iſt der alte Kirchenplatz als 
Bauplatz übermieſen worden mit der Weiſung, ſelben nach feinem Gutdün⸗ 
fen und wie es das Bedürfniß erheiſcht, auszudehnen, und fo ift denn der 
Bauplatz zu der Lage gekommen, die er gegenwärtig einnimmt, die aber 
dem Hrn. Referenten durchaus nicht bekannt zu fein ſcheint. 

4) Unwahr ferner iſt es, daß die Ueberreſte in einer Ecke des ſogenann⸗ 
ten evangel. Kirchhofes vergraben worden find; ſie find vielmehr ziemlich in 
der Mitte deſſelben beerdigt worden, was der Hr. Referent leicht hätte er⸗ 
fahren konnen, wenn es ihm bei feinem Berichte mehr um die Wahrheit, 
als um etwas Scandal zu thun geweſen wäre. In die Kirchhofsecke iſt der 
katholiſche Prieſter gewöhnt, Selbſtmörder beerdigen zu laſſen, nicht aber die 
Ueberreſte ehrbarer 0 1 25 1 und Proteſtanten. 0 

5) Unwahr endlich iſt es und wieder grob unwahr, daß den „Betheilig⸗ 
ten“ nichts bewußt geweſen von dem Bau einer neuen maſſiven Kirche in 
Kaulwitz an der Stelle der alten, bei welchem möͤglichenfalls die an dem 
Bauplatze zunächſt gelegenen Gräber berührt werden könnten. Seit länger 
als einem Jahre hatte jedes Kind in Kaulwitz von dem projectirten 


ve faſt beendet. 
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chenbaue Kenntniß. Vor mehr als ſechs Monaten wurde das Bauholz und 
ein Theil des Bauſandes re ge bereits im vorjährigen Herbſte wurde 
mit der Anfertigung der Ziegeln zum Baue begonnen und damit im Laufe 
des ganzen diesjährigen Sommers mit aller Energie fortgefahren, vor zwei 
Monaten wurde Kalk angeſchafft und gelöſcht, vor ſechs Wochen die alte 
Kirche eingeriſſen, vor vier Wochen eine Nothkirche erbaut — dies Alles 
doch gewiß nicht zum Zeitvertreib; und erſt, nachdem dies Alles vor den 
Augen Aller geſchehen, wurde mit dem Grundgraben begonnen und auch 
damit nicht mit rapider Haft verfahren, ſondern in einer Weiſe, daß Jeder, 
der nur das allergeringſte Intereſſe an den Ueberreſten ſeiner Angehörigen 
ehabt hat, ſolche, wie es der Paſtor Hr. Günther gethan hat, der mit einem 
. — Sarge über 24 Stunden auf die Ueberreſte ſeiner Anverwandten 
gewartet hatte, hat übertragen konnen. Ich übergehe meine wiederholten 
perſönlichen Erinnerungen, daß, wer ein Intereſſe an der Erhaltung eines 
Grabes hat, mir ſolches zur rechten Zeit anzeigen möge, weil zu ſpät aus⸗ 
geſprochene Wünſche kaum noch berückſichtigt werden könnten; und con⸗ 
ſtatire nur noch, daß mir nicht bekannt geworden, daß an unſerem Verfah⸗ 
ren, zu dem wir uns ungern und nur unter dem Zwange der Verhältniſſe 
entſchloſſen hatten, einzig und allein, weil wir keinen, gar keinen anderen 
Bauplatz gehabt haben, irgend Jemand Anders auch nur den allergeringſten 
Anſtoß genommen habe außer zwei Frauen und ein Hr. Dzialas, der ſich 
dieſerhalb mit dem 1 in's Einvernehmen geſetzt bat, wiewohl die 
wenigen und geringen Ueberreſte ſeines verſtorbenen Vaters durch die Für⸗ 
ſorge des Hrn. Ortspaſtors unter Glockenklang und Gebet auf den evange⸗ 
liſchen Kirchhof übertragen worden ſind. Und auch von dieſen beiden Herren 
habe ich die ſichere Ueberzeugung, daß ſie, wenn ſie geſehen, wie es bei uns 
gegangen iſt, uns gleich den beiden Frauen das Zeugniß nicht verſagt 
lätten, daß 9 7 unmöglich anders gehandelt werden konnte. 

Schließlich bemerke ich noch dem Hrn. Referenten, daß ich auch ohne ſeine 
Belehrung weiß, was meine Pflicht iſt, und daß ich — ob mit oder ohne 
Meldung bei ihm, dürfte ganz gleichgiltig ſein. — den nothwendigen Dop⸗ 
pel⸗Conſens zum Bau der neuen Kirche nach der vorgelegten Zeichnung auf 
dem Platze der alten in meinen Händen habe, und daß ſeine öffentliche 
Denunciation nur ihn ſelbſt verurtheilt. Uebrigens wolle er die allegirten 
Stellen in ſeinem Artikel auf die Thatſachen in Kaulwitz anwenden, ſo wird 
er als vernünftiger Mann erkennen, daß ſelbe, wie die Fauſt auf's Auge, 
paſſen, und zuletzt vielleicht noch meine 1 für nicht zu dreiſt hal⸗ 
ten, daß er der letzte iſt, von dem ich eine Belehrung brauche. 

Und jo überlaſſe ich denn das Urtheil über das durch zwingende Vers 
hältniſſe gebotene, ſonſt legale Verfahren in Kaulwitz und über den 
tungs- Artikel getroſt dem Publikum und fürchte viel weniger eine Verurthei⸗ 
lung jenes, als ich vielmehr auf die allgemeine Entrüſtung hoffe über einen 
nur aus den trübſten Quellen geſchöpften, maſſenhaft unwahren Bericht, 
aus welchem alles Andere, nur keine Wahrheitsliebe, die erſte und nothwen⸗ 
digſte Eigenſchaft eines Referenten, erſichtlich iſt. Nerlich, Pfarrer. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


r. 
Thlr. Br., No⸗ 
vember⸗December lt. 


ezahlt. 
Weizen (pr. fd.) get. — Ctr., pr. September 67 Thlr. Br. 
Gerſte 5 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 54% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pd.) get. — Ct., pr. September 52 Thlr. Br., Nos 


anuar⸗ 
hlr. be⸗ 


begabt und Br. Apt Mia 16 77 Thlr. haakik Be und Ul 
ezahlt und Br., Apri i 164 —74 r. bezahlt, Br. und Gld. 3 
ink feſt. \ Bie Börſen⸗Commiſſion. 
Leipzig, 25. Sept. [Meßbericht 10 Die Meſſe in gegerbten Ledern 
war am Dinstag Abend als beendet anzuſehen, und es blies von Sohlen⸗ 
leder faſt nichts auf Lager, wohl aber verkauften ſich nicht alle Oberleder. 
Der Markt in rohen Häuten und Fellen war ziemlich ſtark befahren, es 
zeigte ſich aber nur wenig Kaufluft und blieben rohe Schaffelle ſehr vernach⸗ 
läſſigt. Dieſelben wurden 25 — 30 Thlr. pr. 100 Stück billiger verkauft als 
letzte Oſtermeſſe. Ochſenhäute, ſchwere Waare holten 30—33 Thlr., Kuh⸗ 
baute 28—35 Thlr. je nach Qualität, ſchwere Kalbfelle 19—22 Ngr., Lackir⸗ 
kalbfelle, reine Waare unter 3 Pfund 15—16 Ngr. pr. Pfd., Kipſe la 33 
bis 35 Thlr. für feine Kalkutta⸗Schlachthäute, IIa 28--30 Thlr., IIIa 23 bis 
26 Thlr., IVa 20—22 Thlr. Rio Janeiro 16—18 Thlr., ſchwere trockne 
Buenos Ayres 33—36 Thlr., leichte desgl. 30—33 Thlr., trockne Rio⸗Grande⸗ 
Angoſtura 28—32 Thlr., Puerto Cabello 26—29 Thlr., Ceara 26—28 Thlr., 
Parraccas 26— 28 Thlr., Saladero⸗Ochſen 21— 22 Thlr., Montevideo 20 bis 
21 Thlr., Uruguay 20—22 Thlr., Rio⸗Grande⸗Ochſen 20—21 Thlr. 


* [Perſonalien.] Se. fürſtbiſchöflichen Gnaden hat den Erzprieſter 
* * 
Herrn a in Koſtenthal zum geiſtlichen Ra he ernannt. Weltpr. Os⸗ 
car Matziol in Roſenberg als Kapl. nach Pilchowitz. Kapl. Joſ. Matiſchok 
in Peiskretſcham als ſolcher nach Pleß. Kapl. Fr. Netter in Kopienitz als 
ſolcher nach Peiskretſcham. Kapl. Oscar Harmüth in Ober⸗Herzogswaldau 
als folder nach Baumgarten. Weltpr. Wilh. Müller in Gleiwiz als 2ter 
Kapl. nach Zabrze. Kapl. Wilo. Schindler in Groß⸗Tinz als ſolcher nach 
riedewalde. Kapl. Emil Sukatſch in Pleß als ſolcher nach Lublinitz. Kapl. 
Lug. Krabel in Friedeberg a. Q. als ſolcher zu St. Corp. Chriſti in Breslau. 
Kapl. Albert Schwanduſchka in Neukirch als 2. Kapl. nach Canth. Kapl. 
Fr. Dittrich zu St. Corp. Chriſti in Breslau als ſolcher zu St. Matthias. 
Weltpr. Fr. Riedinger in Ratibor als 4. Kapl. nach Oppeln. 
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Telegraphiſche Depeſchen. f 

Paris, 28. Sept. Walewski iſt geftern in Straßburg am Schlag⸗ 
fluſſe geſtorben. 

„Havas“ meldet aus San Sebaſtian, 27. Sept., Abends 6 ½ Uhr: 
Prim erſchien mit drei Fregatten vor Cartagena; der Gouverneur 
lehnte Prim's Forderungen ab. Die Fregatten beobachten die Stadt. 
Novaliches iſt in Montaro und erhielt vier Bataillone vom Regiment 
„Girgenti“ zur Verſtarkung; Serzano iſt bei Cordova. Die Regierung 
wurde des Aufſtandes in Logrono Herr. Der Geiſt der Truppen iſt 
überall, außer in Cadix, Malaga und Sevilla, vortrefflich. 

Concha notificirte den Vertretern des Auslands: England habe die 
Abſicht verkündigt, Kriegsſchiffe nach den ſpaniſchen Küſten zu entſenden, 
ſei jedoch auf Concha's Rath davon abgeſtanden. Nachdem Concha 
am 26. Septbr. erfuhr, die Inſurgenten beabſichtigten das Bombarde⸗ 
ment Cartagenas, lehnte er die Verantwortlichkeit für die Schädigung 
engliſcher Unterthanen ab, und gab England zu, es koͤnne jetzt ange⸗ 
meſſene Maßregeln ergreifen. (Wiederholt.) (Wolffs T. B.) 

Wien, 28. Sept. Der Statthalter von Böhmen, Frhr. v. Kel⸗ 
lersperg, erklärt in der „Preſſe“: er habe, und zwar nicht im Land⸗ 
tage, ſondern privatim, geſagt, nicht, daß er nicht mit Hasner und 
Herbſt, ſondern nur, daß er nicht mit Herbſt in ein Cabinet trete. 
Herr v. Kellersperg wird in den neuen Miniſterliſten viel genannt. 

f (Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 

München, 28. September. Die Kaiferin von Rußland befuchte 
geſtern die herzogliche Familie von Baiern in Poſſenhofen, traf heute 
Vormittags in München ein und reiſt heute bis Botzen weiter. Der 
König von Baiern begleitet dieſelbe bis Innsbruck. Die Vermählung 
der Herzogin Sophie von Baiern mit dem Herzoge von Alengon fand 
heute Vormittags in Poſſenhofen ſtatt. (Wolffs T. B.) 

Bordeaux, 28. Sept. Die „Gironde“ enthält Bayonner Briefe 
vom 27. d., des Inhalts: Concha entzog 27 Regimentern, welche 
inſurgiren wollten, den Sold. Die Inſurgenten eroberten Santander 
wieder. Aufregung herrſcht in Oviedo. Der ſpaniſche Deputirte 
Moncaffi, den die franzöſiſchen Behörden verhafteten, iſt nach Spanien 
entkommen. Die „Gazeta de Madrid“ beſtätigt, daß Santander wie⸗ 
der in der Gewalt Ineſtals ſei. Sie fagt, die Erhebung in Beiat ſei 

f (Wolff's T. B.) 


A 


— 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 


* Breslau, 28. Sept. Der Turnverein „Vorwärts“ hatte 
geſtern Nachmittag für feine Schießabtheilung ein Praͤmienſchießen ver 
anſtaltet. Die Betheiligung war eine zahlreiche, auch wurde im Allge⸗ 
meinen gut geſchoſſen. Diſtance 150 Schritte, 6 Schuß, nach Zirkeln. 
Die meiſten Zirkel ſchoß Herr Zeugſchmiedemeiſter Schönfelder, näm⸗ 
lich 68, nächſt ihm kam Herr Kaufmann Hamburger mit 65 Zir⸗ 
keln. — Nächſten Sonntag hat das Bürger⸗Schützencorps fein 
diesjähriges letztes Loffelſchießen. 

© Waldenburg, 25. September. [Königsſchießen.] Am 20. und 
21. d. Mts. fand bei prachtvollem Wetter das Königsſchießen der hieſigen 
uniformirten und nicht uniformirten Schützengilde ſtatt. Verkäufer, Paſch⸗ 
buden und Schankwirthe waren, wie zahlreiches 3 hinreichend ver⸗ 
treten. Geſchoſſen wurde gut. Den Königsſchuß machte Herr Drechsler⸗ 
meiſter Halangk, den zweitbeſten Herr Kaufmann Hänſchke. 


Vorträge und Vereine. 


8. Breslau, 28. September. [Verein ohne Tendenz.] „Goldwäh⸗] Preuß 


rung und Münzeinheit“ bilden das Thema, über welches in der letzten 
Sitzung des Vereins ein ſehr intereſſanter und ſorgfältig ausgearbeiteter 
Vortrag gehalten wurde. Der Vortragende machte zunächſt verſchiedene 
taliſtiſche Mittheilungen über die Production der Edelmetalle, über das Vor⸗ 
hältniß derſelben zu einander, das keineswegs zu jeder 1 daſſelbe ſei, 
zeigte dann, in wie rieſigem Maße die Goldproduction nach Entdeckung der 
californiſchen Goldläger geſtiegen ſei, wie aber auch zu gleicher Zeit ein früher 
noch nicht gekannter Export von Edelmetallen nach Oftaften dieſer geſteiger⸗ 
ten Production ein Gegengewicht 0 habe. Uebergehend auf die Münz- 
währung, wies er nach, wie die Mün Trage für alle civilijirten Völker eine 
Weltfrage ſei. England, ar 5 ien und Amerika haben durch ihre 
Goldwäbrung, die der früheren Doppelwährung oder bloßen Silberwährung 
entſchieden vorzuziehen ſei, zur Löſung dieſer Frage ſchon einen bedeutenden 
Schritt vorwärts gethan. Deutſchland ſtehe darin noch weit zurück, denn 
neben 3 Hauptſyſtemen (Thaler, ſüddeutſcher und öſterr. Gulden) exiſtiren 
noch etliche kleinere, die dem freien Verkehr im höchſten Grade ſtörend und 
hemmend ſeien. Hoffentlich wird in kurzer Zeit dieſer unhaltbare Zuſtand 
geändert werden, es ſei nur zu wünſchen, daß der gegenwärtig noch nicht 
ganz geſchlichtete Streit, ob Kronthaler, Mark oder Franc als Münz⸗ 


einheit anzunehmen ſeien, zu Gunſten des letzteren entſchieden würde, weil 17 


dieſer die meiſte Ausſicht habe, das zu verwirklichen, was von Allen erſtrebt 
werde, nämlich: „Die Welt⸗Münzeinheit.“ 


[Militär⸗Wochenblatt.] 
etatsmäßige Sec.⸗ts. von der 2. 
ernannt. Schweitzer, Maj. und 


Müncke, Ney, Jahr II., außer⸗ 
eee eee zu Ing. e 
bth.⸗Commd. von der Garde⸗Art.⸗Brig., 
in die 6. Art.⸗Brig. verſetzt. v. Krieger, Maj. und Batt.⸗Chef von der 
Garde⸗Ark.⸗Brig., zum Abth.⸗Commd. ernannt. Geißler, Hauptm. und 
Batt.⸗Chef von der 5. Art.⸗Brig., in die 8. Art.⸗Brig, verſetzt. Willimek, 
Kanonier von der 6. Art.⸗Brig., zum Port.⸗Fähnrich befördert. Overdyck, 
Hauptm. und Batt.⸗Chef von der 7. Art.⸗Brig., unter Beförderung zum 
Maj., als Art.⸗Off. vom Platz in Sonderburg, in die 9. Art.⸗Brig. persegt. 
Schmolke, Hauptm. und Batt.⸗Chef von der 8. Art.⸗Brig., in die 5. Art.⸗ 
Brig. verſetzt. v. Kuylenſtjerna, Maj. von der 9. Art.⸗Brig. und Art. 
Off, vom Platz in Sonderburg, als Abth.⸗Comm. in die Garde⸗Art.⸗Brig. 
verſetzt. v. Werder, Major à la suite des Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regts und 
Lehrer der Art.⸗Schießſchule, unter Entbindung von dieſem Verhältniß, als 
Abth.⸗Comm. in die Garde⸗Art.⸗Brig. einrangirt. Schwarz, Hildebrandt, 
ne Spangenberg, außeretatsm. Sec.⸗Lts. von der 5. Art. 
g., Klähn, Faulhaber, Knispel, Steudner, Bachmann außer: 
etatsm. Sec.⸗Lts. von der 6. . zu Art.⸗Off. ernannt. Metzler, 
Bee. vom 2. Poſ. ce r. 19, in das 8. Pomm. Inf.⸗Regt. 
„61 verſetzt. v. Manſtein, General der Infant. und kommandirender 
General des 9. Armee⸗Corps, zum Chef des Schleswigſchen ren. M2. 
Nr. 84 ernannt. Dr. Schönheyder, Aſſiſtenzarzt vom Schleſ. Gren.⸗Regt. 
Nr. 11, der Abſchied bewilligt. 


Das 58. Stück der e e unter Nr. 7192 den allerh. 
Erlaß vom 19. Auguſt 1868, betr. die hung der fiscaliſchen Vorrechte 
an die Stadt Lenzen für den Bau und die Unter 5 einer Chauſſee im 
Kreiſe Weſt⸗Priegnitz, Regierungsbezirk Potsdam, von Lenzen bis zur Elbe 
im Anſchluß an die Chauſſee von a nach Karſtädt; unter Nr. 7193 den 
allerhöchſten Erlaß vom 23. Auguſt 1868, betreffend die Auflöfung der Com⸗ 
miſſion für den Bau der Heppen⸗Oldenburger Eiſenbahn; unter Nr. 7194 
das Statut der Wieſengenoſſenſchaft gu Sogweiler im Kreiſe Ottweiler, vom 
28. Auguſt 1868; und unter Nr. 7195 den allerhöchſten Erlaß vom 31. Auguſt 
1868, betreffend die Ausdehnung des Bezirks der Handelskammer in Crefeld 
auf den Bezirk der Gemeinde Uerdingen. 

Das 60, Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7198 das Privi⸗ 
legium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen der Stadt 
Aachen zum Betrage von 240,000 Thalern, vom 14. Auguſt 1868; unter 
Nr. 7199 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Snbaber ane 
Kreis⸗ Obligationen des Kreiſes Löbau, im Negjerungkbeg rl Marienwerder, 
zum Betrage von 20,000 Thalern, vom 17. Auguft 1868; unter Nr. 7200 
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den allerhöchſten Erlaß vom 2. September 1868, betreffend die Genehmi⸗ 
gung zur Herſtellung einer Eiſenbahn von der Concordia⸗Hütte bei Bendorf 
nach dem Bahnhofe der Rechtsrheiniſchen Eiſenbahn zu Engers; unter 
Nr. 7201 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Genebmigung der 
Abänderungen der SS 20 und 24 des Statuts der Bergbau⸗Actiengeſellſchaft 
Pluto zu Eſſen in der Rheinprovinz, vom 14. September 1868; und unter 
Nr. 7202 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Genehmigung des 
von der Gladbacher Actiengeſellſchaft für Druckerei und Appretur in der 
General⸗Verſammlung vom 19. März 1868 beſchloſſenen zweiten Statut⸗ 
Nachtrages, vom 15. September 1868. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
x (Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 28. Septbr., Nachm. 2 Uhr. [(Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 131%. Breslau⸗Freiburger 113%, Neiſſe⸗Brieger 96%. 
Koſel⸗Oderberg 113%, Galizier 91. Köln⸗Minden 124%. Lombarden 107%, 
Mainz » Ludwigshafen 132%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchleſ. 
Litt. A. 186%, Oeſterr. Staatsbahn 148%, Oppeln⸗Tarnowitz 79. Nechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 80 Rechte⸗Oder⸗fer⸗Stamm⸗Prioritäten 91%. 
Rheiniſche 115%. Warſchau⸗Wien 58. Darmſt. Credit 95%. Minerva 
34%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 89%. Sckleſ. Bank⸗Verein 116%. Sproc. 

„Anleihe 102%, 1 Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 81%. Oeſterr. National⸗Anl. 53%. Silber⸗Anl. 59%. 18608 
Looſe 71%. 1864er Looſe 53%. Italien. Anleihe 50%. Amerik. Anleihe 
76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 114%. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 
voten 88%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — —. Wien 
2 Monate 87%, Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruff.⸗Polniſche 
Schatz⸗ Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 65%. Baieriſche Prämien⸗ 


Anleihe 102%, 88 Oberſchleſ. Prior. F, 90%. Schleſ. Rentenbriefe 

4. Poſener Creditſcheine 84. Boln. Liquidations⸗ Pfandbriefe 55%. 
en 1865er Anleihe 37%. — Matt. Durch Geldmangel Liquida⸗ 
ionsdruck. 

Wien, 28. Sept., 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 15 Metall. 56, 25. 
National⸗Anl. 61, 60. 1860er Looſe 87, 70, 1864er Lorfe 91, 20. Crevit⸗ 
Actien 205, 70. Nordbahn 183, 25. Galizier 207, —. Böhm. Weſtbahn 
152, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 253,20. Lombard. Eiſenbahn 184, —. 
London 116, —. Paris 45, 95. Hamburg 85, 15. Kaſſenſcheine 170, 25. 
Napoleonsd'or 9, 25. Feſt. 

Berlin 28. Sept. Roggen: flau. September 57%, Sepibr.⸗Oelbr. 
57%, Nophr.⸗Dec. 54%, April⸗Mai 53%, — Rüböl: matt. Septbr.⸗Oeibr. 
974, April⸗Mai 9%, — Spiritus: flau. September 18%, Septkr.-Detb. 

Ar Nov.⸗Deebr. 15%, April⸗Mai 17%, 

Stettin, 28. Sept. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
leblos, pro September⸗October 75. Frühjahr 70. — Roggen Schluß 
Hauer. pro Septbr.⸗October 56%. Oct.⸗Nopbr. 55. Frühjahr 52%. — 
Rüböl jtiller, pro Sept.⸗Oct. 9. April⸗Mai 9%. Spiritus Schlu 
flau, vr September⸗October 17%. October⸗Nopbr. 16%,. Frühjahr 17. 
. —— . — ——ͤ—ö GET URSREEAUEEENIERENERINER TEE 

Inſerate. 

Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Schweidnitz. 

Am 1. October d. I. beginnt bei der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu 
Schweidnitz ein neuer Br Eurſus, in welchem Maſchinenbauern, 
Bauhandwerkern und Chemikern Gelegenheit zur theoretiſch gewerblichen Aus⸗ 
en geboten wird. Den übrigen Handwerkern ift behufs zweckmäßiger 
Ausbildung der einjährige Beſuch der Provinzial Gewerbeiäule anzurathen. 
Das Schulgeld beträgt 16 Thlr. jährlich, an Eintrittsgeld wird 1 Thlr., 1 
Penſion 90 bis 120 Thlr. jährlich gezahlt. [721] 

Anmeldungen werden bis zum I. October von dem unterzeichneten Di: 
rector entgegen genommen. Ad. Wernicke. 

Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts. 

Für den mathematiſchen Unterridt. 
Kambly, Dr. E., Die Arithmetik und Algebra. (I. Theil der Elementar- 

Mathematik.) 9. und 10. verb. Aufl. 12%, Sgr. 

Kambliy, Dr. L., Die planimetrie. (II. Theil der Elementar- Mathematik.) 

17. und 18. verb. Aufl. Mit lithogr. Abbildungen. 12%½ Sgr. 
[Kambly, Dr. E., Die ebene und ſphäriſche Trigonometrie. (III. Theil der 

Elementar⸗Mathematik.) 6. verb. Aufl. Mit lithogr. Abbild. 12½ Sgr. 
Kambly, Dr. K., Die Stereometrie. (IV. Theil der Elementar- Mathematik.) 

4. verb. Aufl. Mit lithogr. Abbildungen. 12 Sgr. 

Trappe, A., Schul-Arithmetik. 1868. 15 Sgr. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes. 

Breslau, Königsplatz 1. Ferdinand Hirt, 
[2723] Königliche Univerfitäts- Buchhandlung. 

1 1 0 * — * 
Schleſiſche 3½ % Pfandbriefe auf Branitz, Kreis 
Leobſchütz, tauſchen wir in gleichhaltige andere Pfandbriefe mit 2 pCt. Auf⸗ 
geld um oder kaufen dieſelben 2 pCt. über Tagescours. [3452] 
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Blaehandelt. Dieſe Reſcripte ftehen ſomit zu dem vorliegenden 
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Kalle von 10—3 Uhr. 
Kiesel, Neumarkt 34. II. 


Behufs definitiver Erledigung der wegen der Kürze meines dies- 
maligen Aufenthalts noch nicht zum Abschlusse gelangten Berufs- 
Geschäfte werde ich schon im October dieses Jahres wieder in 
Breslau anwesend sein. j ‚ [2732] 


Zahnarzt Dr. Block, 


Berlin, Unter den Linden 54/55. 


V TEENS 
Musik-Institut von G. Felsch. 


Am 5. October beginnt ein neuer Cursus für Clavieräpiel und Harmonie- 
Lehre. — Anmeldungen werden täglich Vormittags von 12—1 Uhr entgegen- 
genommen Carlsstrasse Nr. 36. ** — 127061 


Clavier-Institut. | 


Anfang October beginnen neue Curse. 


i 3. 
. Adolph, Albrechtssirasse Nr. 


3.— 


Obſtliebbabern glauben wir einen Gefallen zu erweiſen, wenn wir fie auf das 


Etabliſſement des Herrn Guido v. Drabizius, 
Klein⸗Kletſchlau Nr. 2 / aufmerkſam machen. 


Es wird Jedem einen hohen Genuß gewähren, die reichbeladenen Bäum⸗ 
chen mit ihren bunten koͤſtlichen Früchten in Augenſchein zu nehmen; doch 


mußte die Beſichtigung noch in KANTE des Monats reſp. 


bis 3 Ei October geſchehen, da nachher die Früchte abgeerntet 
werden. 2750] Mehrere Freunde der Obſteultur. 


gr Nr. 446 der „Breslauer Zeitung“ ſucht man den Patton der Kirche 
zu Kaulwitz und den dortigen Pfarrer inſofern zu verdächtigen, als hätten 
ſich dieſelben dadurch einer ſtrafbaren Handlung a gemacht, daß bei 
dem unter ihrer Leitung angefangenen Bau einer katholiſchen Kirche daſelbſt 
gegen die Miniſterial⸗Verfügungen vom 28. Januar 1830 und vom 26. No⸗ 
dember 1843 verſtoßen worden ſei. Es wird in beſagten Miniſterial⸗Re⸗ 
feripten von Verwendung geſchloſſener Begräbnißplätze zu e 
alle in keiner 
Beziehung und kann auch hier nicht einmal von einem geſchloſſenen Begräb⸗ 
nißplatze die Rede ſein, wo die Proteſtanten einfach aufgehört haben, ihre 
Todten auf den hieſigen katholiſchen Kirchhof zu beerdigen. Wenn in dem 
vorliegenden Artikel daraus ein Vorwurf gemacht wird, daß die nicht recla⸗ 
mirten Gebeine ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht ein gemeinſames 
Grab gefunden baben, fo geſchah ſolches, weil es erſtlich durch keine Verord⸗ 
nung verboten iſt, wie ja auch Referent ſelbſt erwähnt, daß der hieſige evan⸗ 
geliſche Geiſtliche die Gebeine ſeiner Anverwandten und die des Lehrers 
Dzialas in dem nämlichen Sarge auf den proteſtantiſchen Friedhof hat 
transportiren laſſen, und weil zweitens bei der Mehrzahl der ausgegrabenen 
Knochen weder Alter noch Geschlecht zu erörtern möglich ar. [1173] 
Es iſt nicht wahr, „daß gerade nur Gräber der Evangeliſchen zum 
Pu für die neue Kirche genommen worden find”. 
s iſt nicht wahr, daß Gebeine mit Fleiſchreſten zu Tage gekommen 
ſind, und iſt ſolches auf Seite der Evangeliſchen, für welche allein Referent 


eine Lanze bricht, nicht möglich, da dieſelben ſeit ſieben Jahren auf dem ka⸗ 


tholiſchen Kirchhofe nicht mehr begraben werden. 5 x 

Wird, wie Referent angiebt, erzählt, es ſeien von Seiten der Arbeiter 
Spöttereien bei dem Ausgraben der Todten getrieben worden, jo weiß man 
wohl, was auf ſolche Erzaͤhlungen für Werth zu legen iſt. 

Es iſt nicht wahr, daß die Angehörigen verjenigen Todten, deren Ge⸗ 
beine bei dem damals noch bevorſtehenden Kirchenbau einer möglichen Aus⸗ 
grabung und Transferirung ausgeſetzt waren, von einer ſolchen Möglichkeit 
keine Kenntniß gehabt hätten, und liegt ein ſolcher Beweis wohl auch darin, 
daß eine derartige Rech den „at: 1 

Wenn Uebefugte die nun zu erbauende Kirche auf einen neuen Platz ge⸗ 
ſtellt wünſchen, jo diene denſelben hiermit zun richt, daß nicht die mine 
deſte Veranlaſſung zu einer ſolchen Veränderung vorliegt und iſt ein ſolcher 
Platz auch nicht erfindlich. 23 De 

Wenn am Schluß des beſagten Artikels der Wunſch ausgeſprochen wird, 
die beiden durch den Referenten für ſchuldig erachteten Leiter des Baues 
möchten für ihr Verhalten zur Verantwortung gezogen werden, ſo kann man 
von denſelben wohl mit Sicherheit annehmen, daß ſie ſtets gern bereit jein 
werden, jeder von ihnen eingegangenen Verantwertlichkeit nachzukommen; 
es kann dagegen wohl die Frage aufgeworfen werden, ob es zu verantworten 
iſt, wenn zwei einem Jeden das Seine mit freudigem Herzen gönnende 
Männer, wie die beiden Genannten, auf die vorliegende Art angefeindet 
werden, und ob es verantwortlich iſt, wenn man ſich, wie ſolches in dem 
vorliegenden Artikel geſchehen, in confeſſionellen Hetzereien ergeht, MER doch 


in der That jetzt weniger als je zeitgemäß ſind. 


Montag, den 5. October . 


Marcus Nelken & Sohn. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Selma mit dem Particulier Herrn Guſtav 
Sachſe aus Krotoſchin, beehrt ſich, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den er anzuzeigen 

.[344 verw. Paſtor Haake. 
reslau, den 27. September 1868. 


Selma Haake 


Guſtav Sachſe, 
empfehlen ſich als lobte 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Welly mit 
Herrn Max Soltmann aus Berlin zeigen 
hiermit ergebenſt an 2 

Amtsrath Menzel und Frau. 

Schloß Guttentag, den 26. Septbr. 1868. 


Die Verlobung meiner Tochter Wanda 
mit dem Rauchwaarenhändler Herrn Herr⸗ 
mann Nitſchke zeigt hiermit ergebenſt an: 

Wwe. Caroline Hilbert, geb. Kadler. 

Rawicz, den 26. September 1868. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1161] 
Wanda Hilbert, 
‚ Herrmann Nitſchke. 
Rawicz. Glogau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Es empfehlen ſich als Verlobte: 
Anna Ulbrich 
Robert Franke. 
Trachenberg. 


Geſtern Früh wurde meine liebe Frau von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, 28. Septbr. 1868 [3453 


„ oO 
N Louis Hamburger. 


Entbindungs⸗ Anzeige. [1164] 

Die heute Früh 11% Uhr erfolgte 5 85 
liche Entbindung meiner lieben Frau Anna, 
geb. Krigar, von einem kräftigen Knaben, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ganz erge⸗ 
benſt anaugeigen. 
Forſthaus Kraſcheow, den 26. Septbr. 1868. 

Jaeſchke, königl. Oberförſter. 


Die geſtern Nachmittag 2 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner innig geliebten Frau 
Thereſe, geb. Wiedemann, von einem ge⸗ 
ſunden und kräftigen Mädchen zeigt hiermit 
ergebenſt an. [2734] 

Brieg, den 27. September 1868, 

Carl Klinke. 


[1160] 


Heute früh 5 Uhr wurde mein liebes Weib 
Sophie, geb, Kern, von einem kräftigen 
Mädchen glücklich entbunden. [1162] 

Nicolai, den 26. September 1868. 

Giller, Rechtsanwalt. 


Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Nach Gottes e Rathſchluß 
entriß der Tod heute Früh 9% Uhr mir und 
meinem 1 1Itägigen Kinde meine treue geliebte 
Frau Conſtanze, geb. Kloſe. Verwandten 
und Freunden widmet dieſe für mich fo 
ſchmerzliche Nachricht Guſtav Schröter. 

Breslau, den 28. September 1868. 


Heute Nachmittag 3½ Uhr verſchied nach 
kurzem Krankenlager unſere theuere Gattin 
und Mutter, Augufte Lindner, geb. Hoff- 
mann. Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung tiefbetrübt um ſtille Theilnahme 
bittend an 


Eduard Lindner nebſt Söhnen. 
Breslau, den 28. September 1868. [2755] 


ö Todes Anzeige. 

Nach Gottes unerſorſchlichem Rathſchluß 
verſchied geſtern Abend 8% Uhr am Lungen: 
ſchlage mein mir unvergeßlich bleibender, 
braver Gatte und unſer liebevoller Vater, der 
Eiſenbahn⸗ Bauunternehmer Carl Reiß. 
Wer den Edlen gekannt, wird unſeren na⸗ 
menloſen Schmerz 8 würdigen wiſſen. 

Oswitz, den 28. September 1868. [3444] 

Bertha Reiß, geb. Melzer, 
mit ihren 6 unmündigen Kindern. 

Beerdigung: Donnerstag früh 8 Uhr. 


Heute Morgen 744 Uhr entriß uns der Tod 
unſere inniggeliebte Gattin, Tochter, Mutter 
und Schweſter, Frau Schichtmeiſter Valesea 
Lamprecht, geb. Plaskuda, im Alter bon 
25 Jahren 4 Monaten. 1175 

Dies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen Verwandten und Freunden een. an: 

Die Hinterbliebenen. 

Scharley, den 27. September 1868. 


Geſtern den 25. d. M. ſtarb nach drei⸗ 
wöchentlichem Leiden meine inniggeliebte ältefte 
Tochter Ella im Alter von 14 Jahren am 
hen was ich entfernten Verwandten und 
Bekannten hierdurch tiefbetrübt anzeige. 

Neumarkt. 1164 


Die verw. Landrath 
Anna Aſchenborn, geb. Nau. 


Todesanzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief heute Nacht 
unſer geliebter Sohn und Bruder Otto 
Bernhardt. Schmerzerfüllt zeigen dies um 
ſtille Theilnahme bittend an 

3454 Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 28. September 1868. 


[3476] non re 

Geſtern Früb den 28. Septbr. 7% Uhr 
ſtarb unſer innigſtgeliebter Gatte, Vater, Bru⸗ 
der, Schwager und Onkel, der Particulier 
Carl Auguſt Freudenberg, im Alter von 
73 Jahren, was hiermit tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel- 
dung ergebenſt anzeigen: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Bautzen, Görlitz. 3476] 


Heute gen 11 Ubr verſchied nach langen 

ſchweren Leiden im Alter von 73 Jahren un⸗ 

ſere geliebte Mutter Frau Friederike ut 
mann, geb. Köhler. [1165] 

Greiffenberg i. Schl., den 25. Sept. 1868, 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. v. Podewils in Demmin 
mit Kammerjunker p. Leers in Schönfeld. 
Frl. v. Borcke in Leſſenthin mit Lieut. Garde⸗ 
Gren.⸗Regts. Nr. 2 v. Delitz. Frl. Schmidt 
in Berlin mit Geh. Secretär im Staats⸗ 
miniſterium Thomas in Berlin. Frl. v. Ti⸗ 
gerſtröm in Baſſin mit Paſtor Strahl in 
d r 
erbindungen: Pr.⸗Lt. im nf» Net. 
Nr. 19 Schmack in Berlin mit Frl. v. Kal⸗ 
denberg in Köln. Lt. im Inf.⸗Regt. Nr. 20 
Wegener mit Frl. Jahn in Carzig. Land⸗ 
rath Studt in Chruſtowo mit Frl. Witte. 
Paſtor Siveke in Jauer mit Frl. Saſſe in 
Hille. Oberförſter Graf d'Hauſſonville in Col: 
in mit Frl. Adloff in Berlin. Hanptm. im 
mf.eRegt. Nr. 18 Alberti in Schweidnitz 
mit Frl. Barchewitz. Stabsarzt im Inf.⸗Regt. 
Nr. 22 Dr. Hebicht mit Frl. Pankow in Ber⸗ 
lin. Prediger Polthow mit Frl. Wentzel in 
Berlin. Hauptmann im Inf.⸗Negt. Nr. 51 
v. Hülfen in Brieg mit Frl v. Noſtitz. Dr. 
med. Piſchel in Albendorf mit Frl. Schneider. 
Geburten. Dem Rittmeiſter im Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 5 v. Weſternhagen in Beurath 
ein Knabe. Dem Gerichts⸗Aſſeſſor u. Land⸗ 
rathsamts⸗Verweſer Richter in Weißenfels ein 
Mädchen. Dem Prem.⸗Lieut. im Ingenieur⸗ 
Corps Witte in Stettin ein Mädchen. 
Todesfälle, Frau verw. Rechtsanwalt 


Runde in Berlin. 


Lieut. a. D. Baron von 
Buddenbrock in Ottlau. Pr.⸗Lieut. im Inf.⸗ 
Regmt Nr. 3! v. Weſternhagen in Erfurt. 
Frau Baron v. Siegroth in Schwarzach. Frau 
v. Stegmann, geb. v. Bornack in Jackſchönau. 
Der Oberſt⸗Lieut. a. D. v. Wunſch in Neiſſe. 


Stadttheater. 

Dinstag, den 29. Sept. „Kabale und Liebe.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. (Ferdi⸗ 
nand, Hr Ludwig, vom kgl. Hoftheater 
in Dresden.) 

Mittwoch, den 30. Sept. Zur Geburtsfeier 
Ihrer Majeſtät der Königin. „Don 
Juan.“ Große Oper in 2 Akten von Mozart. 

Für das am 1. October d. J. neu 
zu eröffnende Abonnement liegen in der Theater⸗ 
kaſſe die Liſten zur gefälligen Anſicht. 


Qu. qu. 7. 


Brief poste resinnte. 


Realſchule zum heil. Geiſte. 


Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt Sonn⸗ 
abend den 3. October früh 9 Uhr. 
2742 Prorector Dr. Marbach. 


Verein ohne Tendenz. 


Dinstag, den 29. Septembe. [2729] 
Tagesordnung: Geſchäftliches. 


Ich wohne jetzt [3442] 


Neue Taſchenſtraße Rr. 7 


Sprechſtunden: Morgens 7—8 Uhr, 
r 15 Nachmittags 3—4 Uhr. 
Dr. Frey, 
Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt. 
Freitag, den 2. October, verteife © 


auf mehrere Wochen. [3434] 
Dr. Voltolini, 
Privatdocent. 


Ich wohne jetzt: Sehmiedebrücke Nr. 55 
A Hirschberg, Gesangslehrer. 


ne Dame de la Suisse frangaise, pouvant 

encore disposer de quelques heures, dé- 
sire donner des legons de frangais. 

S’adresser à Mad. Schlüter, Schuhbrücke 
Nr. 70, au 3e, Entrée Hotel garni, [3438] 


Mont. 2. X. 6"/,. Mst.-W. IV. 


Unterricht 


in kaufm. qWiſſenſchaſten. 


erricht in kauf⸗ 


kaufmänniſche Arithm 
Weſſelehle Caleulationen :c, 
u. täglich, Honorar mäßig. 


Hillel. 
Buchhalter, Nicolaiſtraße 73. 


Pferdemarkts⸗Lotkerie 

des landwirthſchaftl. Vereins 
fi zu Köln. 

Ziehung am 13. Oct. 1868. 


Eine wellgägbige Gaube mit 4 Mferd 
ine vollftändige Equipage mi erden, 
Offener Wagen mit 4 Racepſerden nebſt 


eſchirr. 
Eine vollſtändige Equipage mit 2 Pferden. 
grade 5 Garof — nebſt plattirtem 
i 


eſchirr. 

Eine vollſtändige Equipage mit 2 Pferden. 
Phaeton mit zwei Pferden à deus mains 
und Geſchirr. 2 

Eine vollftandige Equipage mit 1 Pferde. 
Mylord⸗Wagen mit Caroſſier nebſt plat⸗ 

tirtem Geſchirr. 

Ein Tilbury mit 1 Pferde nebſt Geſchirr. 

8 9 als 8 einzelne Gewinne. 

18 Arbeits⸗Pferde und Fohlen als 18 ein⸗ 
zelne Gewinne. 

Vollſtändige 11 und ſonſtige 

eit⸗ und Fahr⸗Requiſiten. 

Landwirthſchaftl. Maſchinen und Gerätbe, 

Jedes Loos koſtet 1 Thlr., bei Ent⸗ 
nahme von 15 Looſen 1 Freiloos. wg 
Debit der — ——— See Agentur 

chies 8 
2751] Breslau, Ring 4, 2 


id 


Zweite Beilage zu Nr. 455 der Vresl 


Julius Hainauer’s 
Leih-Biblioihe 


[2635] 


. r 
deutsche, französische und 


englische Literatur, 


nsikalien- 
Lein - Institut, 


Journal-Zirkel. 
Julius Hainauer, 


Schweidnitzer.-Str. 52, 


im ersten Viertel vom Ringe. 


Unseren. 1978 
Journal-Feſezirkel, 
für den wir 


alle bekannten beſſeren Journale 
angeſchafft haben, 
halten wir geneigteſter Berückſichtigung 
beſtens empfohlen. 
Die 1 1 ſind die üblichen: 
1 Thlr. für drei Monate. 
Beitritt zu jeder Zeit. 


rlebatsch's 


Buchhandlung, Breslau 
Ring 955 14 (GBecerſeite Ring Nr. 14. 


Sonntag, den 4. Oetober, Mittags 4,12 Uhr, 
— Musiksaal der Universih- ; 


Matinée musikale, 


unter gütiger Mitwirkung des Fräul. Orgler, 
der Herren Gebrüder Lüstner, Schubert und 
Pangritz. 


[3436] 
H. Wolf, Musiklehrer. 


Tiebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 10). 2744) 


Täglich großes Concert, 


außgefübrt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


W 
eee 
roßes Garten⸗Concert 


von der 1. des koͤnigl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grube. 
Anfang des Concerts 6% Uhr Abends. 
Entree a ae 1 Sgr. [2743] 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Concertgeſellſchaft Caſino. 


Die Winter⸗Conesrte finden Mittwochs 
im Liebich 'ſchen Lecale ſtatt u. zwar das 1. 
Mittwoch, der 7. October d. J. 


u dem Dienſtag den 29. d. M., Abends 
7 Ubr im Springe chen Locale ftattfindenden 
Symphonie⸗ once es Herrn Paul Teichert 
iſt den geehrten ) ſiedern des Caſino ein 
Vorzugspreis von 2,4 Sgr. pro Perſon ge: 
währt worden. ; , 0 
Billets ſind gegen Vorzeigung der Mit⸗ 
liedskarten am Entree und bei Herrn Geb⸗ 
t, Albrechtsſtr. e 14, zu haben. 
Der Vorſtand. 


Heute Dinsta [3448] 


Großes Burfi-Abendbrot 


wozu ergebenſt einladet: 


Cart Schwenke, 1 
Seiffert in Noſenthal. 
Auf vielſeitiges Verlangen 


den geeheten Aützellung, der Jamilen Nen 
die ergebene Mittheilung, daß reitag, 1 - 
2. October, noch ein 


Familien ⸗Vall 


im Winterſaale ſtattfindet. Nur den Inhabern 
der Karte iſt der Eintritt geſtattet. 8437 


tag, den 4. Oetober 
Sonntag, Großes [3475] 


Juſtrumental⸗Concert 


in Trachenberg in Hartman's Hotel, 
Leihe ert von der Kapelle des 
tonigl. Leib Käraſſier⸗Regts. Schleſ. Nr. 1, 
unter Leitung ihres Dirigenten 
eren Grube aus Breslau. 
Rach dem Concert: „Ball“. 


in junger Kaufmann, evang., von angen. 
Neubert, in d. 20er Jahren, wünſcht ſich 
einen Hausſtand zu gründen und ſucht hierd. 
da es ihm an Damenbekanntſchaft fehlt, eine 
Lebensgefäb 20 . gebildete Damen 
im Alter von 20 bis 25 Jahren mit einem 
dispon. Vermögen von 24000 Thlr., welche 
geneigt wären in ein Anatices Eheverhältniß 
u treten, wollen gefälligſt ihre w. Adr. mit 
eifüg der bie u. gen, Angabe d. Ber: 
dältniſſe unt. Chiffre U. K. 86 bis zum 6, Oe⸗ 
tober c. i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. sub No. 


2831 


In Folge Vereinbarung der . Verwaltungen treten am J. k. M. folgende 
gemeinſchaftliche ermäßigte Tarife für Steinkohlenſendungen in Kraft: 
I) im Verkehr von den Kohlenſtationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Stationen 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, Königszelt und darüber hinaus. 
2) Im Verkehr von Waldenburg reſp. Altwaſſer nach Stationen der Bahnſtrecken 
chebitz bis Glogau und Stargard. 
end deute des Tarifs ſind bei den üblichen Verkaufsſtellen auf den betreffenden 
Stationen vom 1. k. M. ab käuflich zu haben. 155 


ee e e het Bösfäl Eiſenb 
Directorium der reslau⸗Schwelbniß-Frei uriger eh Geſenſchaft. 
Warſchau⸗Terespoler 
Eiſenbahn. 


I Obligationen der Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn wird an fol⸗ 


f denden Stellen ausgezahlt: 


in Warſchau in der Geſellſchafts⸗Haupt⸗Kaſſe, Dluga⸗Straße 542, 

in St. Petersburg bei der St. Petersburger Privat⸗Handels⸗Bank 
und bei Herrn J. E. Gunzburg, 

in Moskau bei der Moskauer Privat-Bank, 

in Riga bei Herren Heimann u. Zimmermann, 

in Wilna bei Herren S. H. Heimann u. Co., 

in Amſterdam bei Herren Hope u. Co., 

in Berlin bei Herren Mendelsſohn u. Co., 
G. Müller u. Co., 
Feig u. Pinkuß, 

in Brüſſel bei Herren Brugmann Fils, 

in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. v. Nothſchild u. Söhne, 

in Nane bei Herren L. Behrens u. Söhne, 

in London dei Herren N. M. v. en u. Söhne, 

in Paris bei Herren Gebrüder v. Nothſchild, 

in Wien bei Herren S. M. v. Nothſchild. 

Die Auszahlung erfolgt im Auslande in dem auf dem Coupon bemerkten Be⸗ 


trage; in Warſchau und in dem Kaiſerthum Rußland entweder in Gold, den halben 


Imperial zu 5 Rubel 15 Kopeken gerechnet, oder auf Verlangen des Inhabers in 
landesüblicher Münze, nach dem jedesmaligen Tagescourſe der Imperials. 
Warſchau, den 21. September 1868. 


Der Verwaltungsrath. 
Breslauer Handlun 


enographiſche Unterricht für ug 


ü 


[2718] 


Der 


e erfolgt Montag, den 5. O 


e; ſie haben die ſchriftlichen Anmeldungen ihrer reſp. 
0 1 Winter⸗Curſus beträgt für 


Das Honorar für den 


eßlich des Jahresbeitrages), für Lehrlinge von 
hlr. pränumerando. [2679 


Breslau, den 26. September 1868. Der Vorſtand. 


Sinfonie- Concert, 


Dinstag, den 29. September, im Weiß⸗Garten bei Springer, 
gegeben vom Muſik⸗Director [2661] 


Paul Teichert 


mit feiner 40 Mitglieder ſtarken Kapelle. 


PROGRAMM. 
1) Ouverture zur Oper „Ilka. 
2) Frauenherz, Polka⸗Mazurldla aa 
3) a, Nordiſches Lied über den Namen Gade | 
b. Nachtgeſangg 7 — 
4) Gebet aus der Oper „Lohengrin snd. W̃ 


7jJͤöÜ;tXX . Tulchert 
6) Adagio aus der Sonate pathétiqun >. Beethoven 
T) m, Abendlied . „ „ „ q Streich⸗ | S 

b. Träumereien aus den Kinderſcenen J Quartett. umann. 
8) Variationen für das Orcheſte rk. Conrad. 
Nee cn sunten eh seat rennen aydn. 
10 —— 4 zu „Ruy Blas“ (auf Verlangen ) 90 endelsſohn. 


Billets ſind in der Muſikalienhandlung von Lichtenberg, Schweidnitzerſtr. 30. 
er N a 6 Perſonen 1 Thlr. 15 e 2 
Nummerirte Tiſche A 4 Perſonen 1 Thlr. 
Entree zum Saal à Perſon 5 Sgr. 
Entree an der Abendkaſſe A Perſon 7% Sgr. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


In den nahe ä Haupt⸗ und Wann, 
er 7 
hal. preuß. Landes-Lotterie | hgl. preuß. Frankfurter Lott. 


kommen zur Entſcheidung die Hauptgew. kommen zur Entſcheidung die Hauptgew. 
von 515 000 — 100,000 — 50000 Don Dh 300,000 — 100000 — 50 2 


[2498] 


— 40,000 — 30,000 — 25,000 — 20,000 | 20,000 — 15,000 — 12,000 — 10000 fc. 
— 15,000 — 8 mal 10,000 ꝛc. Es koſten: f 
is Antheillooſe in geſetzlicher Form: y 2 8 E 
N Ya 8 ya Pa | . 
70 35 17 7 15 51 * 14 % 25 * 22 v7 12 * 26 0 
55 = A 2 54 v Antheillooſe in ue Form: 
2 A 2 10 A Yaa 2 
27 17 — 


8 4 2% 
Bei ſchleunigen Beſtellungen zu beziehen aus: 


Breslau: Schlesinger’s Lott.⸗Agentur, Ag 
Stammelnde und Stotternde, 


ſowie an ar 80 Sprachfehlern Leidende werden von mir fofort in Behandlung genommen 
und in kurzer Zeit nach neuen rationellen Principien von ihrem Uebel befreit. . 
Eine namhafte Anzahl Geheilter, jomie Zeugniſſe der erften mediziniſchen Autoritäten 
verbürgen den beſonders günitigen Erfolg meiner Methode. 2558 
Das Nähere hierüber enthalten meine Schriften, welche in der Buchhandlung von 
Trewendt u. Granier, für 10 und im Auszuge für, 3 Sgr. auch durch die Poſt zu erhal⸗ 
0 


ten ſind. r. . „ 
Tempelgarten an der Promenade Neue Gaſſe 13 b. 


Zeugniß. Mit Vergnügen bezeuge ich hiermit dem Herrn Dr. phil. Job. Eich, daß 
ich mich Bon der Bortrefflicheit 2 5 Methode, Sterne von ihrem Uebel zu befreien, 


1 * 


niederlegen. Annonyme Zuſchr. wie Render Ba von dem ie jeiner Bemühungen, die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit, die manche 


vous bleiben unberückſichtigt. [3457] 


Lee, 
kranke, Ausſfüſſe, © N 
ae Ai BEE” 


ndividuen bei der Ausſprache gemiller Buchſtaben darbieten, zu beſeitigen, überzeugt habe. 
Hannover, den 27. October 1865. 
. Brandes, Dr. med., Ober⸗Med.⸗Rath, Stadt⸗ und Landphyſikus, 
erſter Arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 


Der am 1. October d. J. fällige Coupon der Aetien und 


auer Zeitung. — Dinstag, den 29. September 1868. 


SEE LEN eee eee eee TE e eee 
Das neue Abonnement auf das humoriſtiſch⸗ſatyriſche Wochenblatt 


en 


ee R 


Kladderadatsch, 


; Mufteirt von W. Scholz, beginnt am 4, October. 


D Eee eee eres 


* 


Kladderadatſch wird auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
dem Humor und der Satyre volle Rechnung tragen. n 


Gegen 40,000 Abonnenten ſprechen am beſten 
für das fortdauernde Intereſſe des Leſers. 


Man abonnirt bei den Poſtämtern mit 21 Sgr. vierteljährlich für 
15 Nummern, ebenſo in allen Buchhandlungen. 


2 Die Verlags handlung 
A. Hofmann & Comp. in Berlin. : 


5 
.. ER FA 9887 


Damen-Mäntel, 
Jaquets u. Jacken 


lönnen wir vermöge unſeres En-gros-Lagers un: 

ſtreitig in größter Auswahl vorlegen. Die Stoffe, 

Beſütze und Fagons, welche wir zu obigen 

Artileln verwenden, laſſen nichts zu wünſchen übrig. 
Preiſe belanntlich ſehr billig. 


J. Glüecksmann & Co.. 


71. Ohlauerſtraße 71. 
Bazar Fortuna. 


[2724] 


e e LEE LLELEE BLUE BLATT BEER EEE 


TE EEE 


2596 


Gardinen, 


ſowohl in ſchweizer Tüll und engliſchen 
Spitzen, als auch in Filoche, Gaze, Sieb 
und Mull, ſind wieder in großartiger Auswahl 
zu bekannt billigen Preiſen am Lager. 


J. Glücksmann & Co, 


71. Ohlauer⸗Straße 71. 


Bazar Fortuna. 


zu einzelnen Fenſtern und Entrees 
Reste die lange Elle 2% Sgr. 


2664] 


12731 


Antiquarische Bücher. 


Soeben iſt erſchienen und wird von mir gratis ausgegeben: 
otes Verzeichniß meines Autiquariſchen Bucerlagers, enthaltend ſchonwiſſen⸗ 


ſchaftliche Literatur, Literaturgeſchichte, Altdeutſch, illuſtrirte Werke, Kunſt, Muſik, 
neuere Sprachen, Reiſen, Länder, und Völkerkunde d Handel zi nſchaft und 5 
Jugendſchriften. 


Die Preiſe ſind billig geſtellt. — Reſlectanten auf meine Kataloge 


erhalten ſolche bei Angabe ihrer Adreſſe ſtets gratis und franko i 
5 rſulinerſt 
Breslau, 29. September 1868. Georg Fr ledr ich, dem k. april 
— —— EEE 


In Contor und Handelswiſſenſchaft 
b grdihze st J. Berthold, wir. 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn) 


nimmt Knaben vom 7. Lebensjahre auf, fördert sie bis Prima, entlässt mil der Be- 
rechtigung zum einjährigen Freiwilligendienst, überwacht ernst und streng ihr re- 
ligiöses Leben, ihr sittliches Verhalten, ihre Privatthätigkeit und ihre körperliche 
Entwickelung. Pension und Schulgeld 225 Thlr. Prospecte gratis, [92] 
Dr. Beheim-Schwarzbach, Director. 


Hypotbeken-Credit- und Vorschussverein 
zu Leubus, 


eingetragene Genossenschaft. 

Nachdem der Verein unterm 27. Februar 1868 sub Nr. 1 von dem Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richte zu Wohlau in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter eingetragen, beehrt ſich der Vorſtand, die 
Erle, welche der Verein bietet, im Auszuge hiermit zur Kenntnißnahme des 8 

gen: 2 
I) Die Capitaliſten, welche hypothekariſche Darlehne gewähren oder hypothekariſche 
Schuldrerſchreibungen kaufen wollen, bleiben der Mühe, den effectiven Werth verpfändeter 

Srundftüde zu ermitteln und Die Richtigkeit der Schulpperſchreihungen zu prüfen, überhoben, 
, 4.2) Dem Grundbeſitzer, welcher ein Anlehen aufnehmen will, ermöglicht der Verein den 
Nachweis der Sicherheit des dem Capitaliſten zusbietenden Pfandes. 

„ ) Die von der Genoſſenſchaft gewählte gem der Darlehne hat vorzugsweiſe den 
Zweck. dem Capitaliſten die Integrität 2 85 ermögens zu ſichern; 

denſelben in den Stand zu ſetzen, leichter als bisher ganz oder theilweiſe das in Hypo⸗ 
theken angelegte Vermögen flüſſig zu machen durch Ankauf von Hypotheken, Antheil⸗Certificaten; 
ihn der Verlegenheiten zu entheben, welche die Unpünktlichkeit der Capital⸗ oder der 
Hünſenzablung der Schuldner herbeiführt; weil Zinſen und gekündigtes Capital durch den 
Verein baar ausgezahlt werden und dafür ſolidariſch Bürgſchaft geleiſtet wird; 

durch borftehende Vortheile des Gläubigers die Kündigungen zu vermindern, welche den 
Grundbeſitzer jo häufig in Verlegenheit und Koſten verfegen; 

durch Gleichſtellung der Sicherheit aller Hypothelenforderungen vermöge der ausge⸗ 
ſprochenen Solidarbaft der ſämmtlichen Genoſſenſchafter den für ſpätere Eintragungen 
üblichen Capitalverluſt (Damno) zu beſeitigen. 

durch das Intereſſe, welches die Geſellſchaft hat, im Falle von Subhaſtationen das 
Grundftüd möglichſt hoch verwerthet zu ſehen, die Verluſte abzuwenden, welche für die 
Grundbeſitzer und Gläubiger daraus hervorgehen, fo daß Letztere haufig die Mittel ent⸗ 
behren, in den Licitations⸗Lerminen mitzubieten. 

Genaue Angaben über Tax⸗Principien, Hypotheken ⸗Antheil⸗ Certificate, Cedirung von 
Hypotheken, Zinsgewinn ber Spareinlagen, ferner über Bedingungen bei den Creditgewährungen 
ſind in einem durch das Directorium gratis zu beziehenden Programme niedergelegt. 


Hypothelen⸗Crebit⸗ und Vorſchuß⸗Verein zu Leubus. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 2 

C. Stenziger, J. Stuller, C. Schoenfeld, F. Jaensch, 

5 . EN Director. N General⸗Secretär. iu Buchhalter. 


Jourmal-Leih- Institut ) 
. Morgenstern in Breslau. 


Dasselbe enthält 140 vernebiedene Zeitschriften in 14 Abtheilungen: 
I) Blätter humoristischen Inhalts, 8) Theologie, Philosophie, 
2) Illustrirte Zeitschriſten, 9) Kathelische Literatur, 
3) Modenzeitungen, 10) Medicin, 
4) Unterhaltungsschriften, II) Naturwissenschaft, Technologie, 


| 
j 5) Kunst, Musik, Theater, 12) Landwirthschaft, Gartenbau, 


6) Geschichte,, Geographie, Statistik, 13) Französische Literatur, 

Politik, Kriegswissenschaft, 14) Englische Literatur. 

7) Literatur, Philologie, Pädagogik, 

Die Abonnenten haben unbeschränkte Freiheit in der Auswahl aus 
allen Abtheilungen. 1 

Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. 3 

Ausführliche Prospecte werden gratis ausgegeben. 

Vierteljährlicher Abonnements-Preis von 1 Thlr. an. 

Für solche Abonnenten (Hötels, Conditoreien, Restau- 
rationenetc.), welche dieabonnirten Zeitschriften sämmt- 
lich ganz neu beim Erscheinen zu erhalten wünschen, be- 
steht ein Extra-Abonnement mit erhöhten Preisen. 16 

Zur geneigten Betheiligung lade ich das geehrte hiesige wie auswärtige Pupn-⸗ 


kum ergebenst ein. [2682] 
E. an | 
(ir. Aug. Schulz & Co.) Ohlauerstrasse 15. | 


— € 


eee 


Hans Wachenhuſen's Hausfreund. 


Am 1. October d. J. beginnt der zwölfte Jahrgang des verbreitetſten und gedie⸗ 
genſten illuſtrirten Unterhaltungsblattes: [2719] 


Der Hausfreund. 


In gewohnter Fülle und Gediegenheit wird auch dieſer neue Jahrgang die beiten 
Geiſtesproducte der berühmteſten Novelliſten und Feuilletoniſten dem deutſchen Publi⸗ 
kum zugängig machen. Derſelbe wird eröffnet mit dem neuen großen Romgn 


Hammer und Ambo 
Friedrich © ielhagen, 


efeierten Dichter der „problematiſchen Naturen“. Ferner kommen zum Abdruck: 
Das Vermächtniß des Dämons, von f. v. Wickede. — Im Mondenſchein, von Kr. 
Gerſtächer. — Eine r von Heinrich Nos. — Der Schwede und ſein 
Kind, von Stanz gubojatzly. — Der Heiraths⸗Antrag, Humoreste von St. Graf Gra- 
bowsky. — Von der Botengängerin und aus dem Erbgericht, Dorfgeſchichte von 1 
orn. — Prinz Wilhelm von Fürſtenberg, der Staatsverräther don Georg Hiltl. — 
as Altentbeilsvergnugen, von M. Anton Niendorf. — Böohmiſche Hungertbürme, von 
Guftan Haſch. — Heine Skizzen, von Guſt. Karpeles. — Der Pabſt in Wien, von 
Schmidt-Weißenſels. — Die Fortdauer nach dem Tode, von Karl Huf. — Bilder aus 
Rußland, von Sr. 5 7 — Berliner Photographien, von Hans Wachenhuſen. 
Wiener Briefe. — Münchener Bilderbogen, von C. A. Dempwolff. — Pariſer Plau⸗ 
dereien. — Londoner Briefe. — Amerikaniſche Skizzen. { 
Auch für die Illustrationen find die erſten deutſchen Künſtler thätig. - 3 
Man abonnirt bei allen Buchhandlungen für 15 Sgr. pro Quartal, oder in Heſten 
u 5 Sgr., bei jeder Poſt⸗Anſtalt für 17% Sgr. pro Quartal (incl. Porto⸗Aufſchlag). 


Hausfreund⸗Expedition in Berlin, Kronenſtraße 21. 


Für Auswanderer. 


Von Bremen nach New-York wird am 31. October d. J. 
das unter Norddeutſcher Flagge fahrende und für Paſſagiere aufs 


Beſte eigerihtere Bremer Dampfſchiff „Smidt“. Capt. H. Naſchen. 
Die ermäßigten Paſſagepreiſe betragen: 


— 


dem 


expedirt 


für Erſte Cajüte 100 Thaler 
„Zweite Gojüte (Stearage) 50 „ N Pr. Court. 
„ Zwiſchendecc k 45 


à erwachſene Perſon, Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und für einen Säugling unter 


einem Jahre in allen Räumen 3 Thaler Preuß. Court. ? 
Zum Abſchluſſe bündiger Ueberfahrts⸗Contracte empfiehlt ſich 7 1 2270] 

Carl Winderlich, 

königl. preuß. coneeſſ. Agentur. 


5; „Vom * October ab befindet ſich meine Dampenpuß-Handlung 13410 
Ring, Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße 5, i. gold. Lamm. 
Marie Kreischmer. 
u den bevorſtehen uptziehungen 
der Preußiſchen Um — en bevorſec den ee agg 


zu machen, 2 
verkaufe ich in Antheilſcheinen: 
der Klaſſen⸗ und % der Frankfurter Lotterie, zuſammen für 13 Thlr. 


Breslau, Hummerei 38. 


175 dto. 7 dto. zuſammen für 6 Thlr. 15 Sgr. 

72 dto. ah dto. zuſammen für 3 Thlr. 9 Sgr. 

700 dto. 770 dto. zuſammen für 1 Thlr. 20 Sgr. 
Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27, 


2832 


Bei August Wirschwald in Ber- 
lin erschien soeben (durch alle Buchhandlun- 
gen zu beziehen): 2739 


BEITRÄGE 
MILITAIR-HYGIRNE 


im Kriege und im Frieden. 
Von 


Dr. A. Ochwadt. 


Gr. 8. Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 


Oscar Silberstein’s 


kaufmännisches 


Unterrichts Institut 


eröffnet neue Curse für einfache und 
doppelte (italien.) Buchführung sowie 
kaufm. Rechnen, [2510] 


für Herren: für Damen: 
den G. October, | den F. October, 
Abends 8 Uhr. Nachm. 2 Uhr. 

Anmeldungen und Näheres tägl. Nachm. 

v. 1--3 Sehweidn.-Stadtgr. 8, 1. Etage. 


Verdiente Dankſagung. 


Für die vom beſten Erfolge gekrönte Vor⸗ 
bereitung zum Anal s Freiwilligen⸗ 
Examen in der Anſtalt des Herrn Winder⸗ 
lich fühlen wir uns aus Dankbarkeit ver⸗ 
pflichtet, dieſem unſern innigſten Dank bier 
mit öffentlich auszuſprechen. Die außeror⸗ 
dentliche Mühe und die uneigennützigſten 
Opfer, die Herr Winderlich brachte, um uns 
das gewünſchte Ziel erreichen zu laſſen, ſind 
fo anerkennenswerth, daß wir mit gutem Ges 
wiſſen im Intereſſe Aller, die das ein⸗ 
jährig freiwillige Examen machen wollen, 
die Vorbereitungs⸗ Anftalt des Herrn 
Winderlich nicht genug empfehlen können. 

F. Narewsky. A. Landsberg. 


Am 27. d. M., Abends, ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie in ken einer kleinen Brief: 
taſche mit ſchwarzer Gummiſchnur, enthaltend: 


2 preußiſche Banknoten à 100 Thlr., 
8 dergl. a 25 2 
1 dergl. à 10 


Der ehrliche Finder wolle das Portemonnais nahme von 


nebſt Inhalt gegen obige Belohn. abgeben bei 
David Wandel, Mehlgaſſe Nr. 3, 
3483] im Hofe 1 Stiege. 


Königl. Preuß. Lotterie⸗ 

Looſe, 4. Klaſſe. 

25 — % Original 
bee, f daten Antbeifäeinen ? 


8 Thlr. 1 Thlr. 2 Thlr. I Thlr. 
verkauft und verſendet 


3439 
J. Juliusbur ger, „U: 
Spez.⸗Waarenhandlung und Lotterie⸗Geſchäft, 
Carlsſtraße 30. 


Frankfurter Lotterie Looſe, 
6. Klaſſe. 


Haupt⸗ und Schlußziehung vom 14. Oetober 
bis 4. Novbr. a. e. 


Ganze Driginal⸗Looſe 51 Thlr. 14 Sgr.. 
albe 25 „ 2: 


” " . * 


iertel ” 22 12 77 2 
ferner auf gedruckten Antheil⸗Scheinen 
0 As Ya Yes 


7% Tölt. 3% Tölr. 1% Thlr. 27% Sgr. 
verkauft und verſendet 
[3357] 


J. Juliusburger Breslau, 


Spez.⸗Waarenhandlung und Lotterie⸗Geſchäft, 
Carlsſtraße 30. 
Pläne und Gewinn⸗ Liſten gratis. 


= Den frühern Eiſenbahn⸗Beamten Vie⸗ 
== tor Littmann, jo wie den Tiſchlermeiſter 
= F. W. Gabert, welche Beide in Breslau 
wohnen ſollen (durch die königl. Poſt⸗ 
Verwaltung dort indeß nicht zu ermitteln 
== find) erſuche ich um ſpecielle Angabe ihrer 
— Abreſſe. Carl Marecuſe, Berlin, Frie⸗ 
= drichſtraße 148. 1011] 


Eine geachtete Beamtenwittwe wünſcht Pens 
ſionäre, welche eine der hieſigen Schul⸗ 
Anſtalten beſuchen, aufzunehmen. Dieſelbe 
wohnt am Ringe. Auf gefällige Anfragen 
wird Herr Prediger Meyer (Gartenſtraße 
Nr. 30b), das Nähere anzugeben die Güte 
haben. 12673 


Ballhaus in Berlin. 


Dies von allen in Berlin anweſenden 5 
den ſtets beſuchte Etabliſſement iſt 1383] 
jeden Abend mit Ball eröffnet. 


un Dee, 7 
gefüllten u. ungefüllten Hecht 
mit Butter⸗Sauce, vorzüglich zubereitet, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet: 


C. Kassner, 


Kupſerſchmiedeſtr. 39, zum Bär auf der Orgel. 


Eins Kratzenfabrik in Aachen ſucht für den 
Verkauf ihres Fabrikats gegen Proviſion 
ſolide Agenten, welche durch andere Artitel 
mit Tuchfabriken und Wollſpinnereien Bien 
in Verbindung ſtehen und ihre Kundſchaft 
wenigſtens zweimal im Jahre beſuchen. 
Franco⸗Offerten unter A, 1. 10 beſorgt die 
Expedition der Aachener Zeitung in Aachen, 


Der Verſand meines deutſchen 


RR 


En gift 


Leib, 


Diejenigen Herren Landwirthe, Fabrikanten, Geſchäftsleute ıc., welche (ih bei dem am 
1. October c. hier erſcheinenden 


„Landwirthſchaftlichen Intelligenz⸗Blatte Schleſien 
und das Großherzogthum Poſen“ 


bereits betheiligt haben und noch betheiligen wollen, erſuchen wir ergebenſt, die Abonnements 
bei den ihnen zunächſt befindlichen Poſtanſtalten gefälligſt bald vollziehen, diejenigen aber, 
welche den Abonnements⸗Betrag bereits eingeſendet haben, das Blatt bei der na Poſt⸗ 
Station abholen laſſen zu wollen. 

Breslau, September 1868 


2730 
Die Expedition des Landwirthſchaftlichen Intelligenz. Blattes 
für Schleſien und das Großherzogthum Poſen (Schuhbrücke 32). 


Im Verlage von Max Mälzer in Breslau, Ring Nr. 4, erſcheint ſoeben 1 


Ausgabe: Coursbuch 
Schleſien und Moſen. 


reis 2½ Sgr. 
Inhalt: Die See ſämmtlicher Eiſenbahnen Schleſiens und Poſens mit 
en An en. 
Die vollſtändigen Poſt⸗Courſe beider Provinzen. 


Rheinisch-Westfälischer Lloyd, 
Transportverſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft 
in M. ⸗Gladbach. 


Conceſſionirt durch Allerhöchſten Erlaß vom 1. Juni 1867, 


ö Grund⸗Capital: 1 Million Thaler. 


Wir beehren uns hierdurch zur Kenntniß zu bringen, daß wir den Herren re & 
pillie in Breslau die General-Agentur für Breslau und Umgegend übertragen haben. 
M.⸗Glad bach, den 14. September 1868 } [2593] 


"Rhelnisch-Westfälischer Lloyd. 
Der Vorſtand. Die Direction. 


2 . 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen wir uns zur Ueber: 
See-, Fluß: und Landtransport⸗Verſicherungen. 

Breslau, den 14. September 1868. e 


Kringel & Fillie, 
General⸗Agenten des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Lloyd. 


Comptoir: Schweidnitzerſtraße 5 (Ecke Junkernſtraße). 
Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
a K a in 2 fällige Abſchlags⸗Dividende⸗Coupon wird mit 5 Florin (7 Fl. 

Oppen 
Zur Herbſt⸗ und Winterkur. 
Pneumatiſches Cabinet. 2272] 


"Oppenheim & Schweitzer, Ning. 27. 


em ma ie az 


Die Kuren im Pneumatiſchen Cabinet finden täglich ſtatt gegen Bruſtkrampf, 
Aſthma, Kehlkopfentzündungen, in der Reconvalescenz nach ‚Bruftfellent Por und dro⸗ 
hender Lungen ſchwindſucht, bei Bleichſucht mit nerböfem Herzklopfen, bei Katarrhen des 
Kehlkopfes, der Lungen und der Ohrenſchleimhaut. Meldungen nimmt entgegen das Bureau der 


Maison de santé, Neu⸗Schöneberg bei Berlin. 


. Kempinski, Weingroßhand 5 | 
13, Albrechtsſtr. 13, unmittelbar neben der k. Bank. 
Zwiſchen 12 und 2 Uhr gebe ich einen Pl kräftigen Mittagstisch, deff in 


3 Gängen, Abonnements zu höchſt billigem Preiſe. ION i 
Scheurich, Reftaurateur. 


— — 


— 


Beites englifches Thon ⸗Mohr, e 
Comptoir: j Lager e 
Fränkelplatz = Tauenzienſtr. 
Nr. 4. = | Nr. 46 u. 47. 


für Waſſerleitung, Canalifirung und Schlammfänge. 
| orterbieres 
à Flaſche 3 Sgr. excel. Glas, 
| en gros billiger, | 
beginnt zum Monat November d. J. 
Beſtellungen hierauf erbitte mir rechtzeitig. 


A. Hausdorf, 


lieg Brauerei Beſitzer in Waldenburg i Schl. 
Flügel und Pianino's, 
zum Kauf und zur Miethe, empfiehlt billigſt die Pianoforte⸗Fabrik von 
Theodor Kaymond, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 29. [3459] 


9 


815) Feen ener 5 
unſer Firmen⸗Regiſter i 1 bei Nr. 646 
das Erlöſchen der Firma Louis Altmann 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 22. September 1868. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1211] Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 18. September 
d. J. iſt in unſerem Firmen⸗Regiſter bei Nr, 1 
das Erloöſchen der Firma: Gottfried Seiler's 
Erben zu Wüſtewaltersdorf heute eingetragen 
3 b den 19. September 1868 

Adenbung, . er N 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


ä— — —-—- — — — — 
Der über das Vermögen des Uhrmachers 
und Uhrenhändlers Guſtav Fiſcher, früher 
Bine iebt. in Myslowitz, eröffnete Concurs, 
j et. 
nn den 17. September 1868, 
Königl. Kreis -Gericht. I. Abtheilung. 


1206 Bekanntmachung. 
135 2 85 Feng Kesiier iR sub laufende 
Nr. 823 die Firma: 


Aron Pfeil 
u Trockenberg und als deren Inhaber der 
Raufmann Aron Pfeil daſelbſt zufolge Ver⸗ 
ung vom 23. September d. J. heute ein⸗ 
en worden. 
— OS., den 24. September 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


— . 0 
nſer ⸗Regiſter iſt sub laufende 
30. 32 ir Were 


. Gans 
zu Deutſch⸗Piekar und als deren Inhaber 
— Kaufmann Eduard Gans daſelbſt zu⸗ 
lage Verfügung vom 23, Septewber d. J. 
heute 450 58 worden. 
Beuthen OS., den 24. September 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
11208 Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 374 
eingetragene Firma: 
Bodinka 


oſep 
in Deutſch⸗Piekar I erloſchen und zufolge 
V ung vom 23. September d. J. heute 
im Regiſter hr worden. f 
Beuthen OS., den 24. September 1868. 
Königl. Krels⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


11209] Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 34 ein 7 Firma: 
„F. M. Noſſo * 

Inhaber: Kaufmann Franz Noffol zu Coſel, 


und die unter Nr. 10 eingetragene Firma: 
„Anton Hife er“, 8 


8 Kaufmann Anton Hübſcher zu Coſel, 


112071 


erloſchen und im Regziſter zufolge Vers 
ngen vom 15. und 22. . 1868 
gelöſcht worden. 
Coſel, den 23. September 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


e 
om 1. „J. ab ſoll die Stelle 
des Stadtmuſikus bier Stadt von Neuem 
beſetzt werden. 
tit derſelben iſt ein jährliches Einkommen 
von 300 Thlr. aus öffentlichen Kaſſen verbunden. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 
October melden. - 


5. Det: m . ö 
Die näheren Bedingungen ſind in unſerer 
Registratur einzuſehen oder können gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien mitgetheilt werden. 
Lauban, den 23. September 1868. 
Der Magiſtrat. Walbe. 


11201] Bekanntmachung. 

Die Reparatur der Geringe ac, der ehe⸗ 
maligen Hauptmühle ſoll im Wege der Sub⸗ 
miffton vergeben werden. 

er Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen 1 85 in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit 1 Auſſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
um 2. October d. J. im Büreau VII. Eliſa⸗ 

ethſtraße Nr. 13, zwei Treppen hoch, ange⸗ 
nommen. 

Breslau, den 24. September 1868. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


[1181] Bekanntmachung. 


Circa 400 Tonnen Coals 


befinden ſich auf der hieſigen Gasanſtalt zum 

Verkauf zu dem ermäßigten Preiſe von 7 Egr 

a den 19. September 1868 

reiburg, den 19. ember 1868. 
Der Magiſtrat. 


En Eigarren:Auction, 

mittags Pol ente 5 0 J., Bor: 
; tor ab, e ich i 

Auctionslocale, Ringer 2 50 8 


ca. 250 Mille b dlagerte 
Cigarren 


verſchiedener Qualität in einzelnen Partien 
meiſtbietend verſteigern. 12621] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


| Auction. 


Mittwoch den 30. September d. J., Nach⸗ 
mittags von 2%, Uhr ab, werde ich Kloſter⸗ 
ſtraße 19, par terre, 

I. 1 Ladeneinrichtung, Tiſche, Stühle, 

A . = Fa e Tope 

i ro artie neue aaren ꝛc. 

meiſibietend 9 2712 
l Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction von Nachlaßſachen. 


29. September, Nachmit⸗ 
br en 
„ verſchiedene aß⸗ 
e 
€ 1 5 ru“ s 
aden meibiteng verleben werden. [3491] 


Agent geſucht. 


Eine große Jute-Spfnnerei und Weberei 
rer 
latze 


eilungen ge⸗ 
wünſcht werden, beſorgen die Seren San 5 
ſtein & Vogler in Frankfurt a. M. rs 


Das Gut enthält 


Auction. En 

Die geſammten Betriehs⸗Materialien, Uten⸗ 
ſilien und Inventarien⸗Beſtände der conſol. 
Kupferberger Erz⸗ Bergwerke, darunter die 
noch vol An montirte Maſchinenanlage 
auf dem Neuen Adler⸗Kunſtſchachte und zwar: 

1, Eine Waſſerhaltungs⸗ Dampfmaſch ge, 

Hochdruckmaſchine mit liegendem Cylin⸗ 

der, verſtellbarer Expanſion von 20 Pferde⸗ 

kraft, mit zugehörigem Zwiſchengeſchirr 
und den Pumpenfätzen i. e., 4 Saug⸗ 
ſatzetagen von 6-6 —6 4 und 6%, Zoll 

Kolbenrohrweite à 20 Lachter, zuſammen 

auf 80 Lachter 533% Fuß Satz⸗ Höhe; 
„eine Förder⸗Dampfmaſchine, Zwillings⸗ 

maſchine mit 2 liegenden Cylindern, 

deren Krumzapfen auf ihrer Welle im 

rechten Winkel ſtehen, mit Couliſſenſteue⸗ 

rung ohne Schwungrad, die eine Nutzlaſt 
von 10 Ctr., excl. des eiſernen Förber« 
gefäßes auf 93 Lachter, 620 Fuß Teufe 
mit Leichtigkeit zu heben im Stande, 
gleich 15 Bierdeaft; 
„eine gemeinſchaftliche Keſſelanlage, bes 
ſtehend in 2 Dampfkeſſel⸗Syſtemen, von 
denen jedes ein oberes 22 Fuß 2 Zoll 
langes Rohr, im Durchmeſſer von 3 Fuß 
8 Zoll hat, unter welchem 2 Vorwärmer 
von 1327 Durchmieſſer und 18 Fuß Länge 
durch Stutzen mit dem oberen Rohr ver⸗ 
bunden ſind; 5 

event. eine bereits demontirte Waſſer⸗ 
haltungs⸗Dampfmaſchine in Verbindung 
mit einem 26 Lachter hohen 7zÖlligen 
Druckſatz, die auf benannte Höhe 12 Eu: 
bikfuß Waſſer pro Minute zu heben im 
Stande iſt, 

werden in einem auf den 

12. Oktober e. Vormittags 9 Uhr 

anſtehenden Auctions⸗Termine auf dem Neue 
Adler⸗Schachte bei Rudelſtadt meiſtbietend 
egen Baarzahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Der Zuſchlag für die ad 1 bis 4 genann⸗ 
ten Gegenſtände wird vorbehalten, wenn an⸗ 
nehmliche Gebote darauf nicht erfolgen. Der 
Auctionsplatz — Neuer Adler Schacht — iſt 
von den Stationen Alt⸗Jannowitz und Merz⸗ 
dorf der Schleſiſchen Gebirgs⸗Bahn, als in 
Mitte der Strecke gelegen, leicht zu erreichen. 

Kupferberg, den 9. Sept. 1868. 

[997] Kloſe, Repräſentant des Werkes. 


Ein geſetzter Mann, bisher Reiſender, wünſcht 
für München Agenturen in Spiritus, 
Zucker, Eigarren x. ohne Incaſſo. Aner⸗ 
bieten nimmt entgegen 5 
2721] Gerh. Scheurich in München. 

N und ſchoͤn geleg. Rit⸗ 
Mein be nem e er, 1a 
Morg. gr., verk. am. Verh. halber für 
d. Pr. \ „M. 63 Thlr., ein kl. Gut nehme 
ich in Zahl. Anfr. sub M. 2770 befördert 
die Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin, Friedrichsſtr. 60. [2631 


Guts⸗Verlauf. 


Ich bin beauſtragt, das Rittergut Golkowitz 
bei Loslau, meiſtbietend zu verkaufen, zu 
welchem Zwecke ein Termin am 30. October 
Nachmittags 2 Uhr in meinem Geſchäfiszim⸗ 
mer zu Ratibor anberaumt worden iſt. 

Golkowitz enthält 22 Morgen Park und 
Garten, 1270 Morgen Ackerland, 95 Morgen 


N 


2 


* 


Wieſen, 470 Morgen Wald, 44 Morgen Grä⸗ 


ſerei ze, zuſammen 1901 Morgen. Das Gut 
kann jeder Zeit beſichtigt werden und liegen 
die Kaufbedingungen und Taxe in meiner 
Kanzlei zur Einſicht bereit. [1095] 
Ratibor, den 20. September 1868, 


Sabarth, 
köͤnigl. Rechtsanwalt und Notar. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


In einer Garniſonſtadt Niederſchleſiens iſt 
ein Gaſthof nebſt einigen 60 Morgen Acker 
incl, Wieſe Krankheitshalber zu verkaufen. 
Gefällige frankirte Offerten unter Chiffre 
D. 6. 54 nimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung entgegen. [1153 


Ein Gut, 


„ Stunde von einer ProvinzialsHauptitadt 
und Bahnhof, dicht an der Chauſſee, iſt bei 
Anzahlung von 12—14,000 Thlr. mit ſämmt⸗ 
lichem leb. u. todtem Invent. bald zu 8 
Morgen incl. 80 Mrg. 

ieſen, ca. 30 Mrg. Wald und große ſchöne 
härten, aan 20—30 Fuß tief; eine 
zweigäng. Waſſermahle nebſt einer gr. Bäckerei. 
Sämmtlihe Wohn⸗ und Wirtvihaftsg. theils 
maſſiv, theils Fachw. Näheres ertheilt Kfm. 
T. Peiſſert, Nitolaiftr, 18/19, Cigarren⸗Geſch. 


Ein in reizender Gegend gelegenes 
r hart am Fluſſe und Chauſſee, % 
Meilen von einer großen Provinzial⸗Hauptſtadt, 
iſt ſofort unter lane Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. Fe 

Das Mühlengut hat nie verſiegendes Waſſer, 
dan neue durchwe maſſive Mühle u. Wirth⸗ 
chaftsgebäude, großes herrſchaftliches, maſſives 
Aſtöckiges Wehe großen Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 

arten, ca. 80 Morgen guten Boden und ca. 
2 Morgen guter Wieſe. Auch iſt eine einge⸗ 
richtete Bäckerei und Mehlverkauf vorhanden. 

Reelle Selbſtkäufer erfahren Näheres sub K. 
Z. 38 Posen franco. 


In Tharandt, bei Dresden, 


von da aus vermöge der Eiſenbahn in einer 
halben Stunde erreichbar, iſt ein durch ſeine 
romantiſche Lage era be mit Röhren: 


und Brunnenwaſſer reichlich perſehenes Haus⸗ 
und Gartengrundſtück, welches die Annehm⸗ 
lichkeiten des Stadt⸗ und Landlebens in ſich 
vereinigt, einen geſchloſſenen Flächeninhalt 
von mehr denn 2 ſächſiſchen Scheffeln um⸗ 
faßt und gut conſervirte Gebäude mit den 
e orerlien Wirthſchafts⸗ und Bequemlich⸗ 
keitsräumen darbietet, ohne Zwiſchenhändler 
aus freier Hand zu berkaufen. Nähere Aus: 
kunft ertheilt 1152] 
en Advocat Kuttner 
n Dresden (Pirnaiſcheſtraße 39 J). 


Schönebecler Sicdſalh, 


„in plombirten Oxiginalſäcken, aus der 
Pre den königl. 
re 


Niederlage offerirt zum 
fe von 3 Thlr. 5 Sgr. pro Sack ß 
Michaelis Reich in Boten. 


Pr, 
77 
A 


2810 | 
Grünberger Weintrauben! 


verſenden das Brutto⸗Pfund 214 Sgr. gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. Außerdem Kirschen 
Backobſt: Birnen Aepfel 5, Pflaumen 2½ und 3, 975 7, ohne Kern 6 Sgr. Bi Pfd. Eingel. Erdbeeren, Kirſchen, 
Neine⸗Clauden, Wallnüſſe, Hagebutten 15, Ananas 30, Aprlkoſen, Pfirſiche 20 Sgr. * Pfd. Himbeer», Kirſch⸗ und Johannis ⸗ 
beerfaft 9 Sgr. pr. Pfd. Wallnüſſe 3 Sgr. pr. Shgd. Daueräpfel 2 Thlr. pr. Scheffe [1770] 


Gebrüder Neumann, Grünberg i. Schl. 


Porter ſche Negulatoren, 


durchaus zuverläſſig und mit geringen Koſten an jeder Dampfmaſchine 


in di zu, 
in dieſem Jahre 1 7 


Kaliſalz unter Garantie. | 
e PP 


% 
1) Wieſendünger per Netto Ctr. 


25 — 


anzubringen, liefert die 0 9 Kalidünger en 
Maſchinenfabrik von Jos. Fritz st sis: > <= 
in Zülz bei Köln. Car! Baumeier, 


Langegaſſe Nr. 26. 


Unter 


Garantie. [1016] 


Pumpwerke und Waſſer Anlagen 


Salz⸗Magazin Breslau. 


uerden unter Garantie angefertigt von [3361] 11757 ere pr. Sack 5 11 — 

an a 2 * * 9 

Demmich & Minuth, Viehſalz 100 „ 21 87 

2 (3 5 * r. e sg: 

teinſalz pr. Ctr. 2 14 — 

Bekanntmachung. SE ag 

Um Irrthümer zu vermeiden mache hiermit bekannt, daß ich weder verzogen noch mein eiwmerbeial, 1. 3 

Geſchäft verpachtet habe. Ich betreibe daſſelbe nach wie vor und w immer no 8 

Mehlgaſſe Nr. 8. ee 271375 Carl Baumeier 91 


Langegaſſe Nr. 26. 


Gaſthofs⸗Verlauf. 


Ein neu erbauter, elegant eingerichteter 
Gaſthof 1. Klaſſe, in guter Lage an Chauſſee 
und Eiſenbahn, in einer Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens mit Geſellſchaftsgarten, Kegelbahn ganz: 
ſalon, Inventar ꝛc., iſt bei entſprechendsk An⸗ 
jablung preismäßig zu verkaufen. Näheres 
n der Bahnhofs⸗Neſtauration Loewen bei 
Brieg. [1166] 


22 h 2 

Hugo Rüdiger, Brennereibeſitzer. 

N Oberhemden, unter Garantie des Gulflzens, 

ertigt genau nach Maß und hält ſtets auf Lager S. Grätzer, Ring Nr. 4. 1779) 
A f Zul ge ich mein reich aſſortirtes 0. [2478] 

Mobel-, Spiegel: und Polfier-Lager eigener Fabrik 


in bekannt ſolider Arbeit wegen Aufgabe des Geſchäfts zum Koſtenpreiſe unter Garantie. 


F. Haller, Neue⸗Taſchenſtr. 9. 
Rothe Caramell⸗ ucker iguren li] 


in größter toth und zum billigſten Preiſe offerirt 1] 


Herrmann Heinrich, Conditor in Sranftadt. 


Grünberger 
Kur: u. Bpeiſe⸗Weintrauben, 


Vin a 5 Jahre waagich das Brutto⸗Pfund 2½ Sgr., 12 Pfund 


eneigten Beachtun 


Eine am hieſigen Platze vorzüglich 

gelegene und im beſten Betriebe bisher 

geweſene Gerberei iſt, freiwilliger Auf⸗ 

gabe des Beſitzers zufolge, unter vor⸗ 

theilhaften Bedingungen ſofort zu ver⸗ 

achten oder, nach Wunſch, auch au ben 
( 


aufen. 
Reflectanten hierauf belieben ihre 
Adreſſe sub F poste rest. Ober- 
Glogau gefälligſt franco einſ enden zu 
wollen. 


Ein ſchuldenfreies Rittergut 


inel. Verpackung 1 Thlr., verſende gegen ranco⸗Einſendu des 2 
dio Ludwig Stern, Grünberg ca, | bei Warmbrunn 


mit 500 Morgen Areal ift für einen mäßigen 
Preis bei 20,000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft 8 der Ver⸗ 
treter der deutſchen Hypothekenbank, Breslau, 
Tauenzienplatz Nr. 8. [3478] 


In einer größeren Stadt Oberſchleſiens, an 
der Bahn gelegen, iſt ein Deſtillations⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Ausſchank, welches 
ſchon ſeit 20 Jahren mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben wurde, deränderungshalber zu ver⸗ 
pachten oder nöthigenfalls zu verkaufen. 

Gef. fr. Offerten sub Chiffre B. N. 51 


Weintrauben, 


dieſes Jahr außerordentlich ſchön, verſendet gegen Franco⸗Einſendun 
des Betrages, das Brutto- Pfund 2½ Sgr., 1 1 


Adolph Hartmann, Weiubergsbeſtger. 


Grünberg i. Schl, den 1. September 1868. 


Fruchtsaft- Annonce. 


Dem geehrten Publikum empfehle meine dienjähr, Frucht-Zuekereäfte: 


Elimbeer-, Johannisbeer-, Kirsch-, Erdbeer- m der RE Arien Pası 
eesti Qt, in Meiner gr Pr 8 
in vorzüglicher Qualität, in kleineren als auch grossen Parthien, desgl. 2745 1 1. 
"OF Hamann | in 4", Oir-Gebinden. „Seifen a e 
einer ber en und gemwerkreichiten 
. F D Hamann, Her msdorf U. Kynast. Städte Oberſchleſiens iſt ein 19 bautes 
— ä Haus zu verkaufen; daſſelbe enthält zwei Ge⸗ 


Wir empfingen heute die erſte Zufuhr > 


chen 


wovon die in Nota 
offeriren. 


Lehmann & Lange. Ohlauerſtraße 4. 


Die erſte Sendung von 


neuen Aſtrachaner Zucker 
empfing und a 0 ae 1 
2740] Schweidnitzerſtraße 28. 

Um vielfachen Wunſchen nachzu ommen, verkaufe ich jetzt: 

Rohen Kaffee pon 5 Pfund ab, 
Thee's und Vanille in kleineren Quantitäten. 


Isidor Leipziger, Carlsſtraße 41. 


2500 Scheffel gute rothe Eßkartoffeln und 
3500 dto. weiße dto. 


ſind zu verkaufen. Das Nähere auf portofreie Anfragen bei E. Schober in Koſten. [1167] 

Unterzeichnete Fabrik empfiehlt ihre Fabrikate von Ben 
feuerfeſtem Thon, Chamotteziegeln, ak, Formenſtücke 
aller Dimensionen, Chamottethon, Chamottemehl u. f, w. 


Die Analyien unſeres Thons, welche durch Herrn Prof. Krocker und Herrn Dr, Brett 
chneider ausgeführt find, ſtellen denſelben in die Reihe der beiten, e 
5 bei uns rät einzuſehen. d beſten, ſeuerfeſten Thone und 


Die Gräfl. Sauerma ſche Thonwaaren und 
Chamottefabrik zu Nuppersdorf bei Strehlen. 


Gedämpftes Knocheumehl in befannter Qualität offerirt 
a, Antonienhütte, den 23. September 1868. 


[3453] 


Aſtrachaniſchen Caviar, 


gehabten Aufträge ſofort ausführen und anderweitig möglichft billig 


chäftslokale, überhaupt 12 Piecen, eine ſehr 
bequem eingerichtete Siederei und Lichtmacherei. 
Portofreie Offerten unter Chiffre 8, I. 59. 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen. [1170] 


Mutter⸗Maſchinen. 


u einer rheiniſchen Fabrik ſtehen theilungs⸗ 
halber ſochs gut erhaltene Maſchinen zur Ans 
fertigung von Schraubenmuttern, aus den 
beſten Fabriken bezogen und theils faſt neu 
um Verkauf Sie ſind noch fämmtlich im 
Belrieb und fertigen Muttern zu Schrauben 
von % bie 1 SL Bolzenſtärke. Adreſſen 
sub G. 2774 hefördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, Berlin, 
Friedrichsſtr. 60. 12649 


Wieder vorräthig 


die beliebten fei nen 


0} t * 
Toilette Seifen 
in verſchiedenen Gerüchen, z. B. Erdbeer, 
Roſe, Magnolia, Mandel und Königs⸗ 


Seife u. a. m., à Carton mit 6 Stück 
13% Silbergr.; 


Savon Omnibus 


in größerer ſehr bequemer Form, feiner 
Qualität in Veilchen, Roſe, Mandel und 
Honigſeife, a Carton 6 Stück 13% Sgr., 
einzeln à Stück 2% Sgr. 


N. Hausfelder’s 


rfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtraßße 28, dem Theater 
ſchrägüber. 2509] 


[3456] 


Fur alte Juwelen, (Bold und Silber zahlt 
dis Jula Preiſe; 654 5 
ulius Alexander, Ohlauerſtraße 86. 


Die Hütten⸗Verwaltung. Nau 55 
Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau en 
enen, ocbämpftes Knochenmehl und Superposphat Te erer e 0 


87/7] Lonis Heimann. 


— 


200 weidefette Schafe 


jind zu verkaufen auf dem Domin. Bielſch o 
wit bei Antonlenbütte. n. 4840 


Piver & co, 


2 Ohlauerſtraße 14. 

ein neuer Mahag.⸗ Stutzflügel billig zu 
E verkaufen Palm ſtra e „ relle“, 2 Tr. U., 
ſowie eine gebrauchte eiſerne Bettſtelle, 


Theater⸗Keller. 


Altes Lagerbier [3399] 
von E. Januſcheck in Schweidnitz. 


In vorzüglich 12459] 
echter Qualität 


offeriren frei in's Haus geliefert für 
1 Thaler in jeder Sorte: 


5 Fl. Pale od. Bourton- Ale, 
6 Fl. Barelay’s Porter, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

12 Fl. Nürnberger Bier, 

12 Fl. Culmbacher Bier, 

15 Fi. Plisener Bier, 

15 Fl. Feldschlössch.-Bier, 

15 Fl. Salon-Tafelbier, 

20 Fi. Tafelbier, 

20 Fi. Graetzer Bier, 

20 Fl. Werdersehes Bier. 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmtliche Biersorten auch in Orig.- 

Gebinden ab Brauerei Bahn- 

hof Breslau und Berlin. 

Bestellungen erbitten per Stadtpost. 
Das Gen. - Veraandt-Bier- 
Depöt in- u, ausländischer 
Biere von 


M.Karfunkelstein & Co 


Comptoir: 
Messergasse 36, Ecke der Schuhbrücke. 


Unter Garantie 


echte Eau de Cologne, 
von Farina, gegenüber dem Juülichsplatz, 
der Kloſterfrau, Farina, Jülichsplatz Nr. 
4, u. a. m. in Kiſtchen zu Fabrikpreiſen. 


Wasch-Eau de Cologne, 


gehaltvoll und fein, die ⸗Flaſche 5, die 
Flaſche 2%, Sgr., im Dutzend billiger. 


„ Hausfelder’s 


9 Parfümerie⸗Fabrik, 
chweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


LEine Erfindun 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis fal be Das ſchien; er läßt das 


von ungeheurer 


Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
dbefordert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 

ba kahlen Stellen neues volles Haar, 

f 


—. . 


ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
chon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den 0 häufigen Marktſchreiereien 
u berwechjeln. Dr, Wakerſon's Haarbal⸗ 
2 er in Original⸗Metallbüchſen, a! und 
3 u iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau bes 
findet ſich Niederlage bei Herrn [1234 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Wolle. 


Für das Bergiſche (Rheinprovinz) ſucht ein 
ut empfohlener Agent den proviſionsweiſen 
erkauf von ſchleſ. ꝛc. Wollen zu übernehmen. 
Frc.⸗Offerten gef. an Rudolph Roſenkranz 
in Düſſeldorf zu richten. 2720 


Schmiedebrücke l. 


Größtes Lager von 
K Petroleum⸗ 
Tiſch⸗, Wand, 
Hänge⸗ und 
Küchenlampen 


find ſtets vorräthig. 


Julius Ehrlich, 


41 Klemptnermeiſter. 
Alle Arten Oellampen werden zu Petroleum 
ſchnellſtens umgeändert. [2741] 


Neu erfundene 2735 


vierſeitige Streichriemen 
von Zimmer & Marcuſe in Berlin, 
welche das Schleifen und Abziehen dar Raſir⸗ 
meſſer vollſtändig überflüſſig machen, 
das Stück 4 1% ee 
zum Beſtreichen der Ri ‚ 
Palta ' 


das Stück 10 Sgr. 


für Schärfung „App arate 
meſſer, das Stück 15 Sgr. 


Hohlgeſchliffene 


das Stück 1% und 1% Thlr. 
Raſirſeife, das Stun 5 Sgr. 
3 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
En Patent⸗Waſch⸗ 
ryſtall Pulver 


en détail in Packetchen zu bekannten Preiſen; 


für Wiederverkäufer [2752 
en gros loſe à Git. 5 Thlr. 


franko hier empfehte: 


* 


Handlg. Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Parfümeriekäſtchen, 
reizende Gele ra für junge 
Damen empfehlen in großartigſter N mn 


2% Sar. an 
Piver & Co., 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Kriege, gepolſtertes Stüßlchen, Copir- 
Wipreſſe 145 — tiefe Kiſten, billig 


u 
Dertasten Carls. 48, 2 Treppen. [3461] | 


ck 15 S 
Raſirmeſſer, 


Ein Schweißhund, E zeln ene woe ver 


Ijährig und fuhrig nachweisbar von der beiten 
Harzer⸗Race iſt zu verkaufen. Gef. Offerten 
sub I. F. 37. in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


2 


Gr. friſch geröſtete Weichſelneunaugen 
— fein marinirt, in „- u. 4:Schodfäflern — 
— Aalmarinaden, — ruſſ. Sardinen, — Kräu⸗ 
ter⸗Anchovis, — fein mar. Bratheringe in Yı= 
und 4:Shodfäjlern, — Spickaale, Büdlinge, 
ſowie — friſche Fiſche — als: Silberlachſe, 
See⸗Zander, Karpfen, Breſſen, Hechte, Aale, 
Dorſche ꝛc. verſendet billigſt unter Nachnahme 

Brunzen's Seefiſch⸗Handlung in Danzig. 


Den ersten Transport 


frischen Astrachaner 
Caviar 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
u den drei Hechten. 

Magdeburger Cichorien, 


in friſcher Waare, offerirt Wiederverkäufern 
zu den billigſten Preiſen 


Paul Neugebauer, g 


Auswärtige Aufträge werden prompt aus⸗ 
geführt. [2747] 


Dresdener und Grünberger 
Wein: und Frucht⸗Eſſig, 


zum Einlegen von Früchten, 


Hamburger Speckbücklinge 
be Oscar Giesser, 


Junkernſtraße Nr. 33. [3455]. 


Bajch-Pulver, 


eigenes Fabrikat, zu aſchen leinener und 
wollener Sachen, ohne dieſelben im er 
wa reifen. a Pack 1% Sgr., 12 Pack 12 5 
1 ad 2% Thlr., empfiehlt f17s1) 


August Julius Reichel, 


Schmiedebrücke Nr. 57. 
Bau Athenienne, 


zur Reinigung der Kopfhaut, von Schuppen, 
Schinnen und Conſerpirung der Haare. 


Die che 7% 
S. G. Schwartz, 


4 r. 27 
Ohlaäuerſtraße Nr. 21. * 


BER” “Hetrolcum Lampen, 


zu Fabrikpreiſen, nur bi b. Wurm, 
Herrenſtraße 26. [3457] 
Jede Dellampe wird zu Petroleum um: 
geändert. 


Neuer Kitt, 


für Glas, Porzellan, Steingut ꝛc. 

die Flaſche 3 Sgr. [2737] 

S. G. Schwartz, Öblauerittaße Ne. 21, 
Patent Reinigungs ⸗Kryſtall · 


Waſchpulver, 


das Päckchen 1%, Sgr., 12 Päckchen 12 Sgr. 
100 Päckchen 2% Thlr. [2738] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Die diesjährige, fünfte, Vargatz · 
Schmoldower Auction über 91 Böcke 
franzöſiſcher Abſtammung findet am 
14. Oetober ſtatt. 1128 

Näheres auf eb Anfrage. 

Schmoldow bei Gützkow. 

v. Behr. 


Ein brauner Wallach, 


8 Jahr alt, 1“ groß, gut geritten und fromm, 
iſt billig zu verkaufen. Näheres Königs⸗ 
platz 5, eine Treppe, zwiſchen 1 und 2 Uhr 
Mittags. [3462] 


* 
Ein Lehrer 
in's Ausland für ein junges Mädchen und 
zwei Knaben von 9 und 10 Jahren, letztere 
ur Vorbereitung für die Tertia eines preu⸗ 
Näheres 
3350] 


ßiſchen Gymnaſiums, wird geſucht. 
H, W. Kozmin, Provinz Poſen. 


ür einen 10 Maiden Kaben wird bald 

oder vom 15. October ab ein Hauslehrer, 
womoͤglich Philologe und muſikaliſch, auf's 
Land, in die Nähe von Rawicz geſucht. Ans 
meldungen mit Abſchrift der Zeugniſſe, bitte 
ich einzuſenden unter Adreſſe A. B. poste 
restante Görchen. [1150] 


Ein katholiſcher Hauslehrer 


wird zum 1. October d. J. geſucht. Offerten 
nebſt Abſchrift der Bungie e ſind portofrei 
an die Expedition der Breslauer 1 unter 
B. S. 58 einzureichen. 1156] 


Eine geprüfte Lehrerin wünſcht Privat⸗ 
> ſtunden zu ertheilen. Offerten sub H. B. 61 
nimmt die Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein Ober⸗Secundaner wünſcht Stunden zu 
geben. Off. A. A. 62 Expd. d. Bresl. Ztg. 


Ein unverheir. Schächter, 
der auch im Hebräiſchen Unterricht ertheilen 
kann, ſucht entweder auf dem Lande, oder in 
einer kleinen Gemeinde Stellung. Meldungen 
ſind an den Cultusbeamten Bee in 
Coſel zu richten. 1168] 


2818s 


traut und in derſelben augenblicklich noch 
thätig, ſucht als Verkäufer oder fürs Lager 
per Michaelis Stellung. Adr. unter E. P. 2 
durch das Annoncen⸗Bureau von Eugen 
Fort in Leipzig erbeten. [2726 


Ein junger Mann, 
welcher in einem Specerei⸗Geſchäft gelernt 
hat und die nöthigen Vorkenntniſſe von der 
Buchführung und Correſpondenz beſitzt, ſucht 
in einem größeren Detail⸗ oder Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft bald oder ſpäter Stellung. Gef. Offer⸗ 
ten nimmt franco entgegen das Stangenſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. [27480], 


Ein Kaufmann in den 30 er Jahren, ſeit 10 
Jahren als Procuriſt in einem größeren 
Agentur⸗, Commiſſtons⸗ und Productengeſchäft 
thätig und dem beſte Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht wegen Aufgabe des Geſchäfts 
ſeines jetzigen Chefs anderweit angemeſſenes 
Engagement. Gef. Offerten unter L. C. 20 
an un Eugen Fort, Leipzig, erbeten. 


ür mein Eifen-, Stahl- und Meſſingwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen Buchhalter und 
Correſpondenten, ein ſol cher, der bereits in 
dieſer Branche gearbeitet hat, wird bevorzugt. 
[1146] ©. J. Auerbach in Poſen. 


ür meine Delicateſſen⸗Handlung und Wein⸗ 
Stuben ſuche ich ſofort einen Commis, 
der im raſchen Expediren geübt iſt. 
[1116] Wilhelm Pniower in Gleiwitz. 


Ein junger Mann, jüdiſchen Glaubens, der 
N Luft hat, ſich dem Schulfache zu widmen, 1 
findet gegen Salair ſofortige Stellung in 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde⸗Schule. 
Frankirte Offerten nimmt entgegen: 
Der eee 
w 


zu 2 
[1144] Schaefer. 


Ein ſächſiſcher Landwirth, ! 


beſtens empfohlen und mit allen landwirth⸗ 1 
ſchaftlich⸗techniſchen Branchen vertraut, ſucht 
möglichſt ſelbſtſtändige Stellung als Oecono⸗ 
mie⸗Beamter oder auch als Mühleninſpector U 
und kann ſofort antreten. 1172 
Er iſt unverheirathet, mittler 30er, militär⸗ ij 
frei und cautionsfähig. 1 
Weitere Auskunft durch 
H. Meiſel in Bauten. J 


Ein mncſge Ubrmader-Gehilfe aun fc 1 
melden bei R. Schubert, Reuſcheſtraße 
Nr. 4l. [3465] 


Ein mit nötpiger Schulbildung ausgeſtatteter 
> junger Mann von achtbaxer jüdiſcher Fa⸗ 
milie findet in meinem Hauſe baldigſt unter 
ünftigen Bedingungen a. Lehrling Placement. 
ilhelm Chotzen, Zwirnfabrik in Ziegenhals. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, findet Aufnahme in der Lein⸗ 


8 * 
8 etzenberg & Jarecki. 


J 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Früher erſchienen: 
In ſechſter 


Adolph Kolde. 8. 
4 Sgr. . 
In vierter 


7 Bogen. 


Kolde. 8. 8 Bogen. 


Dieſe von vielen Behörden empfohlenen 
für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. 


1 Mit 27 in den Text 


bedeutende Vortheile für die Praxis ſichern. 


Tauenzienſtraße 62 b iſt die Hälfte der 
5 Etage: Ein dreifenſtriger Saal nebſt fün 


iecen, Küche, tree und Nebengelaß 
J. October c. zu vermiethen und zu bejieben. 


Berliner Platz 5 ift im 3, Stock eine 
freundl. Wohn. mit Gartenben. zu vermiethen. 


Ohlauerſtr. 78 Kan mebeehen den 


bald zu beziehen. 


Neumarkt 21 iſt ein Gewölbe, Comptoir, 
Remiſe nebſt Keller zu vermiethen. Zu 
erfragen 3 Treppen. [3396] 


Ohlauerſtr. Nr. 2425 


iſt das Eck⸗Gewölbe, nach dem Platze gelegen, 
zu vermiethen. 
Näheres darüber in dem Gewölbe. [3468] } 


Eine große Dachſtube mit Cabinet, 2. Stock, 
iſt an einen einzelnen ſtillen Miether zu 
vergeben. 

Bas Näypere zu erfahren alte Taſchenſtr. 25 
im Comtoir in den Geſchäftsſtunden. [3467 


Gartenstr. 1c 


sind vom 1. October c. freund- 


Ein Lehrling, 


mit der nöthigen Schulbildung verſehen, 

Sohn achtbarer Eltern, kann in mein 

oſamentier⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 

chäft ſofort eintreten. [2754] 
J. Wartenberger in Liegnitz 


Ein kräftiger Knabe mit den nöthigen Schul⸗ 
Lkenntniſſen kann bei mir ſofort als Lehr 
ling eintreten. [3463] 


* Fr. Heintze, 
Seifen⸗ und Lichte⸗Fabrikant, Oppeln. 


Blücherplatz Nr. 5 


iſt das Geſchäfts⸗Local in der erſten 
Etage zu Termin Oſtern oder Michaeli 
1869 anderweitig zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt par terre, [3466] 


Ring 27 


ift die zweite Etage, beftehend|liche und elegante Wohnun-|! 
ans 3 Zimmern, 2 Cabinets gen im Hochparterre und im 
und Küche Ar Neujahr Er ver: | dritten Stock zu vermiethen. |® 


äheres daſelbſt. Auskunft beim Haushäiter. 


miethen. 


Breslauer Börse vom 28. September 1868. Amtliche Notirungen. 


Krak. OS. Pr-A. 44 — 


R. Oderufer . . 5 91 B. 
Oest. Nat.-Anl.5 


Märk.-Posener 5 


Inländische Fonds 


Kolde's Schulbücher für den Keligionsunterricht. 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und 


In neunter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn 
Regulative mit Wochen⸗Sprüchen, der kleine Katechismus Luthers 
und die Liturgie für den Haupt: und Kindergottesdi aß vera 
gegeben von K. A. Kolde. 8. 3 


Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von Karl 


Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 


— 


Schu 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in Br ſtarken Auflagen den Beweis 


lagen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als zweckmäßige Unter⸗ 
richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein. 


edruckten Holzſchnitten. Octavb. E 
Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſfung gebunden. Preis 


Rathgeber auf dem Wochenmarkt. 


in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 


1 Erſter Theil: 

I waarenkunde für die Frauenwelt. ad Cnet 
Zweiter Theil: Hauswirthſchafts⸗Gegenſtände. Dctav. Elegant in illuſtr. 
Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis jedes Theils 1 Thlr. 

Selbſt erfahrene Hausfrauen werden in dieſen reichhaltigen Büchern eine Quelle 
von anziehend vorgetragenen, unterhaltenden Belehrungen finden über die Erzeugniſſe 
der Natur bis zu den kunſtvollſten Schöpfungen der Fabrik⸗Induſtrie, welche zugleich 


Oderſtraße 20 


ſalmen der Schul. 


188 


— 


Broſch. 


Auflage: 


7½ Bogen. 


Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 


Auflage: 


5 Sgr. 


[bücher für den Religions ⸗Unter⸗ 


Mögen ſie daher in dieſen neuen Auf⸗ 


C 22 92. — 


Karl Auß Frauenßbücher! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 1 
naturwiſsenſchaftliche gliche in e tägliche Leben. 


Elegant in ifuftrirten 
? Thlr. ur 


Eine Ergänzung zu jedem 
Kochbuche. Octab. Elegant 


2e [aaa] je Fern] Ja fa] Fa} mt jan Jam rn ja) Jam 1 


(Gerlöttrage 7 in Tenn. Weitnacgten 1868 
die 1. Etage, die fih auch als er 


Local eignet, zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 40 


iſt zu Weihnachten der zweite Stock zu ver⸗ 
mietben. 13474 


Oplauerſtt. 78 mas, g* 


bald und Weihnachten zu beziehen. 701 
Ring 35 ae le Safe gen dae 
zu beriniethen. [3471] 
find renovirte Woh⸗ 


nungen per Michaeli 
zu verm. Nah. Ning 39. 37 


Nene Taſchenſtraſßſe 0 ſind 2 


Zimmer zu vermiethen. 
1 64, ½ 32, 16 0 
Pr. Looſe, 4 8, . * 2 Die 
verſ. Goldberg, Monbijouplatz 12, Berlin. 


Preußiſche Original⸗Viertellooſe 
4ter Klaſſe, & 16 Thlr. ſind abzulaſſen Wall ⸗ 
ſtraße Rr. 19 bei H. Striemer. (34580 


26.5. 27. Sept. Ab. 10 H. Mg. 6 U. Nm. 2U, 
Luſtdrudbeioe "331795 331778 331712 


fein möbl. 
[2595] 


Luftwärme + 12,6 +84 + 192 
Thaupunkt ＋ 97 2. 76 124 
Dunſtſättigung 79pCt. 93pCt. 59pCt. 
Wind SWI So 1 S 1 
Wetter heiter bewölkt wolkig 
27. u. 28. Sept. Ab. 10. Pig. Gu. A 
Luftorudbei0e 33019 329780 330751 
uftwärme ＋ 13,8 + 130 + 17,1 
ung. 17006 See, 8 
unſtſ t. Ci. 

25 2 WI w 2 
Wetter heiter 


Preise der Oorealien. 
Feststellungen der pollz. Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr,) 

Waare feine mittle ord, 


und Neisse-Brieger|44| — do. 60erLoose|5 | 72 B. 
5 Wilh.- 95 == do. 64er do. Weizen weiss 87—90 85 76—80 
Eisenbahn-Prioritäten, Geld 2 Bahn Hi & = 2 15 * 46. 8 ST, 
und  Foplengeuk do. Stans | ı er. Anleihel4 Roggen, 73 72 67—70 
Preuss. Anl. 5915 103 B. do. do. 44 — Lemberg-Czernowitzer 71 bz,|Gerste ...... 61—63 60 56—58 
do. Staatsanl. 4958-3 bz. B. — Russ. Bod. Ored. 2 Hafeerrr 40—41 39 88 
do. do. 495-4 bz. B, [Ducaten ..... 974 B. Divers nation. Erbsen 69—72 65 60-63 
do. Anleiheſ4 881 B. Louisd'or 111 G. verse 
St.-Schuldsch 33082 bz, Russ. Bank-Bil. S3 bz. B. Bresl, Gas- Act. g Ed Notirungen der von der Handels- 
Präm.-A. v. 55031191 b. Oest. Währung]88-}-88 ba. G. Minerva. . . ... A kammer ernannten Commission 
Bresl. 8t.-Obl.|4 | — TT... Tae = zur Feststellung der Marktpreise 
do, do. [441 941 B Eisenbahn-Stamm-Aotien. Schl. 25 F710 fr. — von 
Pot. Pl. (alte) |4 | — Freiburger ...ı4 114 ba. B. do. St. rio. 43 — Rops und Rübsen, 
do. do. 3 — Neisse-Briegerl4 | — Schl. Bank...|4 |116} B. Pro 150 Pfd, Brutto in Bilberg: , 
do. (neue) \# [844-4 bs. [Ndrschl.-Märk.i$ | — Dost Oredit..15 | 894-2 ba Rah. 184 176 166 
ar Fo eye 4050 * B erg 1864 bz, B, Wechsel- Course Winter Rübsen. 172 168 162 
do. Rustical.|4 50 B. Öppaln--Tarn. 16.1.7903 l. ] ee eee e dr unsre 
do. Pfb. Lit. B.f( 4 — R. Geraer. B. 5 |80 5, . I 5 a 
do. do. 31 Wüh-Bahn. f |1123-$ ba. C. des 13 l 
do. Lit. C4 [904 bz. G. Warcch- d o. 300 M. eu * . Kündigungspreise 
do. Rentenb 4 |904-$ ba. arsch.- Wien Lond. 1 L. Str. k — 
Posener do. 4 1884 B. pr. St. 60 RS. 5 158; G. do. 1 L. Strl. Su 6. 231 ba G. für den 29. September. 
OV.-. 44 — Paris 300 Fres. 2M 81 B. Roggen 54 Thlr. Weizen 67, 
— — Wien 150 fl. kS 87; B, 85 
Freibrg. Prior. 4 84 B. Ausländische Tonds. do, do. 21 874 bz. B. [Gerste 54}, Hafer 52, Raps 85}, 
do. do. 43089 B. Amerikaner . 6 [763 bz. Frankf. 100 fl. 2 — Rüböl 97, Spiritus 177. 
Obrsehl. Prior. 35/763 B. Ital. Anleihe. .|5 51 50 f ba Leipzig 100 Tl. — € 
do. do. 484 Bi . — Warsch, 90 SR. 8“ Börsennotiz von Kartoffelapiritvs 
5 eo N 5 * Trall 06. 
2 Hi 90 b. G. Krakau 08. 04 — Die Börsen-Commission. [Pro Aa % 
* * 


Bei schwachem Geschäft waren die Course im Allgemeinen wenig verändert, 
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Verantw. Nedacteur: Dr. Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. \ 


— sen, 


